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Friedenskampf ist die Angelegenheit Aller !
Bürgermeister mit Stadträten sämtlicher Parteien zeichneten sich in Zirndorf in die Friedensliste ein

Hervorragende Beispiele aus Westdeutschland
Zirndorf. <EB) In der 12 000 Einwohner

zählenden nordbayerischen Stadt Zirndorf
hat sich der gesamte 21köpfige Stadtrat mit
dem ersten Bürgermeister an der Spitze in
die Listen der Friedenskämpfer eingezeich¬net Damit haben Bürgermeister und Stadt¬
rat von Zirndorf allen anderen großen und
kleineren Städten in Westdeutschland ein
Beispiel gegeben. Sie dokumentierten vor
ihrer Bevölkerung, daß die Frage des Frie¬
dens nicht die Angelegenheit einer Partei
ist, sondern Verpflichtung aller. Die CSU-,KPD- , SPD - und FDB-Stadträte von Zirn¬
dorf brachten die Ueberzeugung zum Aus¬
druck, daß wir Deutsche angesichts der Be¬
drohung unseres Landes, unseres Volkes
durch einen dritten Weltkrieg, der die Ver¬
nichtung bedeutet , wenigstens in dieser
Frage zusammenstehen müssen.

Die Zimdorfer Stadträte haben durch ihr
Tun an die Stadträte aller Städte die stum¬
me, aber eindringliche Frage gerichtet:
„Was tut Ihr ?“
Pfarrer Metzeier steht seinen StedtrSten

nicht nach
Pfarer Metzeier von Zirndorf hat bei sei¬

ner Predigt am, vergangenen Sonntag ver¬
kündet , daß die Unterschriftensammlung
für den Frieden von ihm unterstützt werde.
Jeder solle auch seinerseits sich hinter diese
gute Sache stellen.
Alle Stadtteilbewohner zeichneten sich ein

Weinheini. (EB) Im Stadtteil Stahlbad von
Weinheim haben sich bis auf eine Handvoll
Bewohner alle übrigen in die Listen für den
Frieden eingezeichnet. Der Stadtteil zählt
900 Einwohner, von denen 887 auf den Frie-
denslisten erfaßt sind. Der Stadtteil wird

hegend von Arbeiter und Angestellten
großen Lederfabrik Freudenberg be-

!»nt "
h drei Tagen 18 Präsent der Belegschaft

erfaßt
Bottrop. (EB) Von der Schachtanlage

Rheinbaben wird berichtet, daß sich von
der 2000 Mann starken Belegschaft in den
ersten drei Tagen bereits 1400 in die Frie-
denslisteh eingezeichnet hatten . Auf dem
Schacht Nordstern in Gelsenkirchen waren
es in der gleichen Zeit 2000 von 3000 Beleg¬
schaftsmitgliedern, die ihren Namen in die
Friedenslisten eintrugen.
Was ein einzelner Friedensfreund su leisten

vermag
Offenburg. (EB) In Offenburg hat ein Mit¬

glied der FDJ an einem einzigen Tag 200
Unterschriften für die Listen des Friedens
gesammelt.

In Homberg i. Schw . erreichte ein Frie¬
densfreund an einem Nachmittag die große
2ahl von 100 Unterschriften.

„Ich hau mir lieber die Hände weg . . .“
Nürnberg (EB) Die „Nordbayer. Volks¬

zeitung“ veröffentlichte in ihrer gestrigen
Ausgabe die Stellungnahme der Kanonen
des Nürnberger Fußball-Clubs . Robert Geb¬
hard , der bekannte Läufer und Mann¬
schaftskapitän , Georg Kennemann, der beste
Mittelläufer Deutschlands und Hauptstütze
des 1. F. C. Nürnberg, Helmut Herbolzhei -
mer , das große Stürmertalent und Abel
Uebelein sprachen sich alle für die Aktion
des Komitees der Kämpfer für den Frieden
aus. Abel Uebelein sagte : „Ich haue mir lie¬
ber die Hände weg , bevor ich mich noch¬
mals für Kriegsdienste mißbrauchen lasse.
Wenn jeder Deutsche, der den Frieden will

auch dafür eintritt , so wird es unmöglichsein , daß many>v uns noch einmal überSchlachtfelder und damit zum endgültigenUntergang führt . Deshalb muß alles unter¬stützt werden, was der Erhaltung des Frie¬dens dient, und auch ich werde mit meinerUnterschrift meinen Beitrag dazu leisten.“
Die Herausforderung angenommen

Frankfurt a, M. (EB) Ein Heimkehrer aus

Siegen hat in einem Brief an das Büro der
„Kämpfer für den Frieden“ in Westdeutsch¬
land in Frankfurt a . M. , die damals von uns
veröffentlichte Herausforderung, 600 Unter¬
schriften für den Frieden zu sammeln, an¬
genommen . Sein Brief lautet :

„Liebe Friedensfreunde!
„Habe mit Begeisterung in der Ausgabe

des „Volks-Echos“ vom 5. 4. 50 die Her¬
ausforderung der drei Heimkehrer zur

' ' dk •% * -
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Kenntnis genommen und nehme diese
Herausforderung an, mit der Verpflich¬
tung, in meinem Wohnort 600 Unterschrif¬
ten für den Frieden zu sammeln .

Es genügt nicht , wenn man den Frieden
will, sondern wir müssen für den Frieden
kämpfen, denn nur so können“ wir die
Vorbereitungen der Kriegstreiber zu¬
nichte machen .

Der Kampf um den Frieden ist die Vor¬
aussetzung für die Herstellung der Ein¬
heit Deutschlands , die Herstellung der
Einheit der Arbeiterklasse, und den Ab¬
zug der Besatzungstruppen.“

Lanz im Wettlauf mit
Daimler -Benz

Mannheim. (EB) Bei der Firma Heinrich
Lanz AG in Mannheim beträgt das Ergeb¬
nis der Unterschriftensammlung nach zwei
Tagen des Beginns 1600 Unterschriften. Die
Arbeiter der Schmiede und Bauabteilung
haben sich fast hundertprozentig in die Li¬
sten eingetragen. Die Friedensfreunde bei

. Lanz sind zuversichtlich , daß in ihrem Be¬
trieb die Unterschriftensammlungein voller
Erfolg wird. Sie machen alle Anstrengun¬
gen , auf diesem Gebiet die Friedensfreunde
bei Daimler-Benz , Mannheim zu schlagen .

Friedenskämpfer nicht allein
FDGB wird westdeutscheFriedensbewegung

unterstützen
Berlin. (EB) In einer Entschließung des

FDGB zu den Beschlüssen des Stockholmer
Weltfriedenskongressesheißt es : „Durch die
Herstellung der Aktionseinheit der Arbei¬
terklasse in ganz Deutschland und durch die
Entfaltung der Solidarität mit den west¬
deutschen Arbeitern wird der FDGB helfen,die westdeutsche Friedensbewegung zustärken , die eine wirksame Abwehr gegj&a
die Kriegsvorbereitungen in Westdeutsch¬
land , gegen Remilitarisierung und Renazi -
fizierang zu führen hat . Der FDGB wird
seine solidarische Hilfe besonders den west¬
deutschen Arbeitern zuwenden , die sich
weigern, Waffen zu transportieren und zu
entladen , die sich weigern, Waffen zu mon¬tieren und Teile davon zu produzieren und
infolge solcher Friedensaktionen gemaß -
regelt werden.“

Mit dem Überfallkommando
gegen Frauen

Rom . (dpa) Das Ueberfallkommando derTuriner Polizei wurde gegen eine Versamm¬
lung von Frauen eingesetzt , die vor dem
USA-Konsulat gegen amerikanische Waf¬
fenlieferungen protestierten.

Sfidbadische Jugend ! Heraus zur Kundgebung:!
Es geht um 24 Tage Urlaub !

Freiburg. (EB) Der Kampf der südbadischen Jugend um 24 Tage Urlaub ist in sein Sie müssen zu erkennen geben , daß sieentscheidendes Stadium eingetreten. Am Dienstag wird die Frage des Jugendnrlaubs bereit sind, notfalls mit allen Mitteln umznr Entscheidung im Landtag vorliegen.
Die Jugend hat in zahlreichen Betriebsversammlungen, Jugendausschüssen und durch

ihre Organisationen ihren festen Willen zum Ausdruck gebracht, um ihre unabänder¬
liche Forderung auf 24 Tage Urlaub zu kämpfen.
Doch von Seiten der Unternehmer wird wollen , haben sie sogar die Absicht, ihn

seit Wochen gegen die berechtigte Forderung weiter zu verkürzen. Genau wie vor einigen
der Jugend geschossen . Nicht nur , daß sie Wochen in Württemberg-Baden richten sie
den Jugendurlaub nicht für alle Jugendli- ihren ersten Angriff auf die Arbeiter gegen
eben unter 18 Jahren auf 24 Tage verlängern die Jugend, weil sie hier den schwächsten

Teil der Arbeiterschaft gefunden zu haben
glauben.

Genau wie in Württemberg-Baden aber

ihren Urlaub zu kämpfen .
Der Widerstand der Unternehmer wird ge¬brochen werden, wenn sich die Jugend einigist. Deshalb: Jugend heraus, zu Kundge¬

bungen für euren Urlaub!
Heute, Samstagabend , findet in

Lörrach eine große Kundgebung der Ju¬
gend statt . Am Montag demonstriert die
Freiburger Jugend im Kaufhaussaal
für ihre Forderungen.

Wir rufen alle südbadischen Jugendlichen

Mit Zucker Manöver lahm gelegt
Oslo . Sämtliche Fahrzeuge der norwegischen

Truppen , die sich zur Zeit in Nordnorwegen in .
Manövern befinden , blieben am Donnerstag stehen .
Unbekannte hatten in die Benzintanks Zucker ge¬
schüttet . (Nach Reuter)

20 Tote durch Panik unter Pilgern
Neu-Delhi. Bei einer Panik , die in einem gro-

Sen Zug von Hindu -Pilgern ausbrach , wurden am
Donnerstag 20 Menschen zu Tode getrampelt und
eine Anzahl weiterer schwer verletzt . Die Hindus
waren auf dem Weg nach dem Ganges , in dem
sie bei Hardwar . 200 Kilometer nordöstlich von
Delhi , ihre rituellen Waschungen vornehmen
wollten . . (Nach Reuter)

Polizeiauto in die Luft geflogen
Rangun . Neun Angehörige der burmesischen

Militärpolizei , unter ihnen ein Oberstleutnant, .
kamen — wie erst jetzt bekannt wird — am Sams¬
tag »ms Leben , als ihr Jepp in der Nähe von
Tavoy (Südburma ) auf eine Mine fuhr . (n. Reuter)

Zwei der modernsten britischen Flugzeuge
stürzten ab

London. Zwei der modernsten britischen Düsen-
ilugzeuge , ein „Meteor ' ' und ein „ Vampire"

, stürz¬
ten über Großbritannien ab. Die Piloten beider
Maschinen wurden getötet : (Nach Reuter)

Großfeuer zerstört 1500 Häuser eines Japa¬
nischen Kurorts

Tokio . Ein Großfeuer zerstörte 1500 Häuser des
japanischen Kurorts Atami , der 90 Kilometer von
Tokio entfernt an der Pazifikküste liegt . Fünftau¬

send der 35 000 Einwohner wurden obdachlos .
Tote sind nach bisherigen Feststellungen nicht zu
beklagen .

Das Feuer griff, vom Wind begünstigt , mit
rasender Geschwindigkeit um sich und richtete
insbesondere im Zentrum der Stadt große Ver¬
heerungen an . Die aus der gesamten Umgebung
herbeigerufenen Feuerwehren konnten nicht viel
ausrichten , da bereits nach einer halben Stunde
die Wasservorräte erschöpft waren . Den Flammen

wird auch die Jugend in Südbaden handeln auf , sich an diesen Kundgebungen zu betei¬müssen , damit sie erfolgreich ist. In einer ligen. Die Kundgebungen sind einberufen
einigen großen Aktion müssen alle Jugend- von den Jugendausschüssenund werden vonliehen zusammenstehen und klar ihre Mei- den Gewerkschaften tatkräftig unterstützt ,nung zum. Ausdruck bringen: Sprechen werden die Vertreter der Gewerk-

„Den Wert eines Landtages erkennt man schäften, der Jugendorganisationen und desdaran, was er für die Jugend tut !“ Jugendbildungswerkes.

Für wen wird in Bonn gebaut ?
Bonn . (EB) Nach Adenauers Versiehe- heiten für nach Bonn ziehende Angehörigerungen ist Bonn schon seit Monaten besät-

fielen die wichtigsten und größten Gebäude der zungsfrei . Alle Besatzungstruppen mußten ,Stadt zum Opfer , darunter das Rathaus , die Post, so wurde verkündet , Bonn verlassen . Das
das Polizeirevier , ein Theater , ein großes Waren - Ergebnis kommt deutlich in einer Aufstel -
haus und acht Hotels . (Nach Reuter und afp) lung des Wohnungsbauministeriums über

- die zur Zeit in Bonn gebauten Wohnungen
156 000 Eier brachen auf einmal entzwei zum Ausdruck . Nicht weniger als 365 Woh-
BaseL Ein Eierbrei aus 150 000 Eiern entstand

dieser Tage bei einem Verkehrsunfall in St. Mar¬
garethen bei .Basel. Ein Lastzug,- der mit zweihun¬
dert .Eierkisten mit je ,750 Stück beladen war ,
stieß gegen einen Straßenpfeiler , wobei die ganze
Eierladung in die Brüche ging .

nungseinheiten werden für Angehörige der
alliierten Stäbe gebaut.

der Protektoratsverwaltung bestehen aus
solchen mit einem Zimmer und Nebenraum
und solchen mit zwei Zimmern. Um ver¬
gleichen zu können muß man also die Zahl
von 1138 Wohnungseinheiten zumindesten
halbieren, ergibt 569 in etwa vergleichbare
Wohnungseinheiten. In der Aufstellung des
Wohnungsbauministeriums fehlen zudem
mindestens 60 Bauvorhaben für Angehörige
der Kolonialverwaltung in der Umgebung
Bonns . Das Verhältnis ist also 425 WE für

Ueberfall von „Männern in amerikanischer
Uniform“

München. Ein 44jähriger Taxichauffeur aus Mün-

Zwar muß in der „Bundeshauptstadt '
aufch für die Beamten und Angestellten der die alliierten Stäbe, 529 WE für Angehörige
Protektoratsverwaltung gebaut werden. Auf der Protektoratsverwaltung. Damit die
den ersten' Blick scheinen die für diese be- - „deutsche“ Verwaltung also , wie sie verkün-
stimmten 1138 Wohnungsbauten zu über- dete, ungestört vom drückenden Besat-
wiegen . Dazu kommen noch 72 Wohnungs- Zungsgetriebe arbeiten kann, wurde nicht
bauvorhaben für durch die Besatzungs- nur den Hohen Kommissarenund ihren er¬
bracht aus ihren Wohnungen verdrängte sten Mitarbeitern die komfortabelsten Vil-

che'n Berichtete, daß ep vor einigen • Tagen im un<j 354 sogenannte Flüchtlingswohnungen, len und Hotels zur Verfügung gestellt, son-
Englischen Garten in München von zwgi Man- Aber der Schein trügt . Schon bei der Pia- dern werden laufend Wohnungen für ihre
nein in amerikanischer Uniform überfallen wor- nung wurde vorgesehen , daß die Wohnun- tonangebenden Sachbearbeiter gebaut Fürden sei. Sie hätten ihn mit der Pistole bedroht , gen für die Angestellten der Kolonialver- den gewöhnlich Sterblichen jedoch ist es inihm seine Barschaft von 70 DM und sein Auto waltung später einmal je zwei Wohnungen _ - a*—.abgenommen . Der Wagen wurde wenige Stunden für deutsche Familien werden sollen . Sie Bonn und Um«ebUng sdlWerer denn 1®. m
später in der Münchener Innenstadt wieder gefun- haben wenigstens viereinhalb Zimmer und einer menschenwürdigen Wohnung zu
den . Nach den Tätern wird noch gefafindet . reichlichen Nebenraum . Die Wohnungsein - kommen .

Ernst Thälmann
Von Max Reimann

Am 16. April 1886 wurde in Hambufg als
Sohn eines alten Kämpfers gegen Bismarcks
Sozialistengesetz der Führer unserer Partei
Ernst Thälmann geboren. Seine Jugend ist
die Jugend eines Sohnes der Arbeiterklasse.
Früh mußte er arbeiten , früh begann sein
Kampf um die Verbesserung der Lebenslage
der Arbeiterklasse . Durch sein ganzes Leben
wurde Ernst Thälmann zum Symbol des
Kampfes gegen den Militarismus, gegen
Krieg und Faschismus.

Kämpfer gegen Krieg und Faschismus
Lange vor dem 1 . Weltkrieg beteiligte sich

Emst Thälmann als junges Mitglied der
SPD an der antimilitaristischen Propaganda
Als im Jahre 1908 das Kriegsschiff „Kaiser
Karl der Große“ auf der Werft Blohm &
Voß überholt wurde , belegte er es mit anti¬
militaristischen Flugblättern . Unter den
Matrosen verbreitete er so die Worte Karl
Liebknechts, daß die Matrosen und Soldaten
trotz der Uniform nie vergessen dürfen, daß
sie . Söhne des arbeitenden Volkes sihd .

Auch im ersten Weltkrieg vergißt Emst
Thälmann als Soldat im Schützengraben
keinen Augenblick seine sozialistische Auf¬
gabe. Als Frontsodat agitiert er für den Frie¬
den, verbreitet er revolutionäre Zeitungen,
Er wird schikaniert, mit Arreststrafen be¬
legt . Zweieinhalb Jähe erhält er keinen Ur¬
laub. Schließlich wird er vor ein Kriegsge¬
richt gestellt . Dieses muß ihn jedoch wegen
Mangels an Beweisen freisprechen .

Nachdem die faschistische Gefahr in
Deutschland immer drohender heranwuchs ,
mobilisierte er die Massen zum Kampf ge¬
gen den Faschismus. Klar enthüllte Emst
Thälmann , den volksfeindlichen Charakter
eder Nazipartei . 1931 schrieb er:

„Es genügt nicht, sich mit dem Wort
Terror der Nazis auseinanderzusetzen.
Notwendig ist vielmehr, eine ernste Poli¬
tik gegen die NSDAP , um ihren arbeiter¬
feindlichen Charakter als Schutztruppe
für die Diktatur der Bourgeoisie , als
Schutztruppe für das Junkertum zu ent¬
hüllen“.
Nach dem Ausbruch der Weltwirtschafts¬

krise erkannte Ernst Thälmann sofort, daß
sich der Kampf um die Märkte verschärft,
daß die Gegensätze zwischen den imperia¬
listischen Mächten sich zuspitzen und daß
damit die Gefahr eines neuen Krieges mit
großer Schnelligkeit heranwächst. Seit 1930
zieht sich wie ein roter Faden die Warnung
an das deutsche Volk „Faschismus — das ist
der Krieg“ durch alle seine Reden und Arti¬
kel . Im Anschluß an ein Referat Emst Thäl¬
manns beschließt die Januartagung des
Zentralkomitees der KPD im Jahre 1931 eine
Resolution, in der es u. a . heißt:

„Wir müssen die zügellose Kriegsrü-
stungs- und Abenteurerpolitik des deut¬
schen Faschismus, seine mörderische Hetze
für den Interventionskrieg gegen die So¬
wjetunion , wie auch für den Revanche¬
krieg vor den Massen entlarven und dem¬
gegenüber klar das Banner des Internatio¬
nalismus unserer Partei entrollen. Unter
allen Werktätigen gilt es, die Ideologie
der Solidarität mit den polnischen und
französischen Arbeitern tatkräftig zu pro¬
pagieren . Gegen die chauvinistische Hetze
der Faschisten stellen wir unsere Losun¬
gen des Kampfes gegen den Weltimperia¬
lismus, uijsere Forderung, daß keine Na¬
tion unterdrückt werden soll. Wir sind
die einzige Friedenspartei , die einzige
Partei , die alle Grundfragen der deutschen
und der internationalen Politik ohne Er¬
oberungskrieg , ohne Knechtung und Be¬
drohung fremder Völker lösen kann.“
Im Jahre 1932 wendet sich Emst Thälmann

in einer Rede in Hamburg an die deutschen
Werktätigen und fordert sie auf, mit aller
Kraft gegen die Kriegsdrohung zu kämpfen.Seine Worte aus der damaligen Zeit haben
nichts an Bedeutung und Aktualität verlo¬
ren . Sie könnten ebenso heute gesprochensein .

„Ich richte den Appell an die deutschen
.Werktätigen , ihre ganze Kraft für den
Kampf gegen das imperialistische Kriegs¬gemetzel, in die Wagschale zu werfen. Ich
richje die Aufforderung an die Seeleuteund Hafenarbeiter , an die Arbeiter der
Kriegs- und Rüstungsbetriebe: wendet
euer Kampfmittel des Streiks zur Verhin¬
derung jeder Unterstützung des imperia¬listischen Krieges an.“Um der Nazihetze gegen das französische

Volk entgegenzutreten , reist Emst Thäl¬
mann 1932 nach Frankreich , obwohl ihm die
französische Regierang das Visum verwei¬
gert hatte , und forderte in der großen Kund¬
gebung im Saale Bullier am 31 . Oktober zu¬
sammen mit dem Genossen Maurice Thorez
zur Verbrüderung der deutschen und fran¬
zösischen Werktätigen auf.

Für die Einheit der Arbeiterklasse
Aus des Lehren des Kapp-Puteches , der

durch die gewaltige einheitliche Aktion der
Arbeiterklasse niedergeworfen wurde, undder doch mit einem Erfolg der Reaktion en¬dete, als durch die Haltung der rechten sozi -

(Fortsetzung auf Seite 2)
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sSÄt Am 1‘ Mai heraus zur Demonstration !

. . .Ernst Thälmann bereits die Bedeutung der Für die Freundschaft mit der Sowjetunion " * Die „Abendzeitung“ schreibt in ihrer Aus-
Einheit der Arbeiterparteien. Durch seine n n „ i j rr> . i j r - . . , Tx li v , , , . . gäbe vom Mittwoch, den 12 . 4. 1950 unter
Initiative kam der gemeinsam durchge- aem COllWerk des Friedens , der rreineit und Unabhängigkeit aller Nationen anderem, daß das Mannheimer Komitee derführte Volksentscheid gegen die Fürsten- Kämpfer für den Frieden in Wahrheit nicht
abfindung zustande, bei dem vierzehneinhalb Das amerikanische Flugzeug , das den Zwi- Samstag. Aus Amerika kam noch keine of- sehen Republik einsetzt, weil sie die Grün- für den Frieden kämpfe, sondern für die
Millionen Deutsche ihre Stimme gegen die schenfall über sowjetischem Hoheitsgebiet fizielle Antwort auf die Proteste , aber im düng der Deutschen Demokratischen Bapu- Angststimmung vor einer der Großmächte .
Fürstenabfindung abgaben, das heißt vier ä”1 Samstag hervorgerufen hat , trat seinen USA-Ecnat rief Senator Bridges aüs : blik ermöglicht hat, die einen Wendepunkt die einmal Kriegspartei werden könnte, zumMillionen mehr als SPD und KPD bei den FluS von Wiesbaden aus an . Zweck der Be-
Reichstagswahlen auf sich vereinigten. Satzung Westdeutschlands war in diesem

. Als nach 1930 die faschistische Gefahr Falle als°> den USA einen günstigen Aus -
sich immer drohender vor dem deutschen Sangsp̂ akt für Handlungen zu geben , die
Volke erhob, forderte Emst Thälmann im- leicht da? «rößte Unglück über die
mer wieder die Einheit gegen den Faschis - vor aUe

,
n}. über unser deutsches Va-

mus, die aber „von den rechten sozialdemo - terland bringen können,
kratischeri Partei - und Gewerkschaftsfüh- Nicht nur dies eine amerikanische Fiug-
rern abgelehnt wurde. Am 11 . Juni 1931 rief zeug ist in der Ostsee in . Aktion getreten.

„Setzt unsere Patrouillenflüge fort , ge- in der Geschichte Europas darsjellt , Wie Nutzen der KPD . „Sie kämpfen für die so-
braucht dazu unsere alleVmordemsten Stalin es in seinem Telegramm an Pieck wjetische 5 . Kolonne in Westdeutschland .“
Flugzeuge , benutzt dazu unsere schnell¬
sten Maschinen , bemannt diese Flugzeuge,

. mit unseren besten Besatzungen, bewaff¬
net diese Flugzeuge bis an die Zähne!“
Was würde wohl passiert sein , wenn ein

und Grotewohl gesagt hat . Hiergegen wendet sich das Komitee mit
Die Freundschaft mit der Sowjetunion ist . ayer Entschiedenheit. Es steht nicht imein kostbares Gut. Wenn unser deutsches Djengte Partei , sondern es hat alle

Volk sich mit all seiner Kraft für die Ver- parteien und Richtungen eingeladen, sich
teidigung des Friedens einsetzt, der im Ver - an diesem Komitee und der jetzigen Aktion

sowjetisches Flugzeug über eine amerika- lauf der letztvergangenen fünf Jahre nie- der Unterschriftensammlung zu beteiligen,_ _ _ _ _ = ___ _ _ _ _ _ _ _ . nische Stadt erschienen wäre und ein so- mals so sehr bedroht war , wie in diesen weu die Bekämpfung der KriegspsychoseEmst Thälmann den sozialde
'
mökrVtischen lieber die schwedische Marinebasis

"
Karls- wjeüscher Politiker derartig herausfordernd Tagen, dann werden wir uns dieser Freund- und Kriegsgefahr nicht Sache einer Partei,Arbeitern in einem Appell zu : kronö. die selbst für schwedische Zivilflug- sprechen würde? Es ist nicht schwer, sich schaft würdig erweisen . sondern des ganzen Volkes sein muß.

„Wir rufen die sozialdemokratischen gesperrt ist, flogenAmerikanerhinweg, das vorzustellen. Die Sowjetunion aber er- Am 1 . Mai , der ein Kampftag für den Wir freuen uns über jede politische Partei
Arbeiter auf , Schulter an Schulter mit so daß die schwedische Regierung eine Pro- wies Slch auch in diesem Falle als das Boll- Frieden ist, müssen die Arbeiter , müssen oder sonstige Organisation, die unsere Be-
uns zu kämpfen. Wir machen ihnen diesen testnote bei dem amerikanischen Botschafter werk des Friedens, wie sie sich in ihrer Po - alle Werktätigen demonstrieren unter der Strebungen fördert und unterstützt.
Einheitsfrontvorschlag in ehrlicher und i« Stockholm überreichen ließ . Daß ameri- litik an jedem Tage als das Bollwerk der Losung „Für Freundschaft mit der soziali - K’,'mitpp r,pr Eamnfe
brüderlicher Absicht . Wir reichen ihnen kanische Militärflugzeuge ohne Verständi- Freiheit und der Unabhängigkeit aller Na - stischen Sowjetunion — dem Bollwerk des
aufrichtig und kameradschaftlichdie Wanri gung der dänischen Behörden auf dem dä- tionen erweist. Friedens, der Freiheit und UnabhängigkeitWir stehen ihnen zur Seite in ihren tfigli- nisclien Flugplatz Kastrup bei Kopenhagen Gerade wir Deutschen sind der Sowjet- aller Nationen!“ Es gilt das arbeitende Volk
.en Nöten, und Kämpfen. Wir vergessen landeten und damit die dänische Souve - union zu großem Dank verpflichtet, weil sie mobil zu machen zu den Kundgebungen an Karopfentschlossenniemals einen Augenblick , daß sie unsere ränität verletzten; dagegen hat die Regie- sich gegen die Spaltung unseres Vaterlan- diesem Tage durch die mit aller Energie zu

nef <3! » /cnMnn nn TMiri/tf d ov CJmiTi of i m i a n i « oinfia TVTntA ori rloo cfncrnn IT nlnnifionin rt WneirlntifcnVia TTnlnrCf4ll 'lftongnTt \ }Yi1’ incf flip llllvl .SCIlZ DvlvJBQl %Ju

Mannheimer Komitee der Kämpfer für
den Frieden

Lösch Rösinger Umstetter

Klassenbrüder sind , die genau so leiden rung der Sowjetunion in einer Note an die
und ausgebeutet sind , wie alle Arbeiter
in Deutschland. Deshalb schmieden wir
mit ihnen gemeinsam die rote Einheit !“
Und am 8 . Juli 1932 sagt er in einer Unter¬

redung mit zwanzig sozialdemokratischen
Arbeitern :

„Noch nie ist die Reaktion von ihrem
Platze weggejagt worden, wenn sie nidit
die entschlossene Kampfkraft der Arbei¬
ter sah. Glaubt ihr , daß das Papen-Reglme
weiter regieren und uns weiter unter- .' drücken würde , wenn es den geschlosse¬
nen , einheitlichen antifaschistischen
Kampf der Arbeiterklasse
würde?“ .
Auch nach- dem Fapenschen Staatsstreich

gegen die Bräun-Severing-Regierung in
Preußen ; am 20 . Juli 1932 und nach Hitlers
Machtantritt am 30 . Januar 1933 lehnte die
rechte Führung der SPD und des ADGB

; (Allgemeiner Deutscher Gewerkschaftsbund)
die Angebote des Zentralkomitees der KPD

; gemeinsame Kampfaktionen durchzuführem
ab . Da die Spaltung der Arbeiterklasse nicht
überwunden wurde, konnte der Faschismus

USA - Regierung protestiert . Die Sowjet¬
union hat energisch auch protestiert gegen
die Ueberfliegung sowjetischen Gebiets am

des , gegen die Kolonisierung Westdeutsch - , betreibende Unterschriftensammlung für
lands mit Hilfe von Besatzungsstatut , Ruhr- das Verbot der Atombombe und für den
Statut und Marshallplan für die Schaffung Frieden in allen Betrieben, in allen Städten
einer einheitlichen deutschen demokraU - und in ällen Dörfern! ! I . H.

„Ich Schäme mich für Amerika “
Amerikanisches Journalistenehep &ar bittet CSR um Asylrecht

Der seit 1947 in Prag tätige amerikanische tik des State-Departements darstellt , daß es richten, sondern Ihr Ideal sind Dollars, für
Journalist George Wheeler und seine gleich¬
falls journalistisch tätige Frau Eleonore
Wheeler haben die tschechoslowakische Re-

verspüren gierung um die Gewährung des Asylrechts
ersucht. Vor seiner Uebersiedlung in die
CSR war Wheeler Beamter der amerikani¬
schen Militärregierung. Er war politischer
Leiter aller Arbeitsämter in der amerika¬
nisch besetzten Zone . In dieser Stellung be¬
saß er einen Ueberblick über die Akten al¬
ler Mitglieder der Nazipartei.

„Ich wurde jedoch bei der Vermittlung für
einflußreiche Stellungen angehalten“

, sagte
Wheeler auf einer Pressekonferenz in Prag,
„die Ursprünglichen Richtlinien nicht auszu -

aber noch nicht Zeit ist. dies zuzugeben “.
Den unmittelbaren Anlaß zur Stellung des

Antrages um Gewährung von Asylrecht lie¬
ferte das rechtswidrige Vorgehen der ame-

die sie selbst um den Preis des Verlustes al¬
ler Menschenwürde , die schändlichstenLügen
zu erfinden und verbreiten bereit sind. Ver¬
geblich habe ich nach einem Funken von
Charakter und Gewissen bei ihnen gesucht.
Denn wie soU m^

‘
STJtoSEÜKVder 58 in Gangsterart nach Westdeutsch¬

land verschlepptenFlugzeugpassagiere. „Die- trachten, der eine unglaublich hetzerische
Meldung , die von der amerikanischen Ge-ser Vorgang sei“ , so erklärte Wheeler, ;,nur „.„„j „ „„ „das letzte Glied einer Kette seiner Erfah- sandtschaft m Prag ausgegeben worden war,

rungen mit den amerikanischen Militärbe¬
hörden in Deutschland, deren Bestreben es
niemals, gewesen sei , die Reste des Gestapo-
tums und des Nazismus in Deutschland aus.
zumerzen .

in Deutschland siegen . Noch in seiner Ge- fühi%n , sondern Befehle des amerikahischen
fängniszelle nach der Verhaftung erklärte Intelligence Service zu befolgen und Mit-Ernst Thälmann immer wieder: glleder der Naziorganisationen in diese Stel -

„Wenn es uns gelungen wäre, noch vor lungen zu bringen , obwohl die Akten ihre
1933 die Front aller demokratischenKräfte Vergangenheit enthüllten . Ihre .reichen Er

ohne weiteres übernahm und auf die Frage,
ob er sie auf ihre Glaubwürdigkeit über¬
prüft habe, zur Antwort gab : „Wozu die
Mühe , ich würde feststellen, daß es eine
Lüge ist. und dann wäre ich die Meldung
los . So gebe ich sie lieber ohne, Ueberprü-
fung weiter. Ith bekomme sie bezahlt und
kann dann, wenn es notwendig ist, immer

Wheeler , der als Korrespondent der ame¬
rikanischen Zeitung „National Guardian“

_ _ _ __ _ _ _ _ _tätig war . erklärte weiter , er habe sich vor ncKäl hinterher eine Berichtigung schicken .“dem Volke , dessen Gast er sei , in Grund Audi die Gattin des amerikanischen Jour-
_ _ _ _ _ _ _ _ und Boden schämen müssen, als die Spio - nalisten, Frau Eleonore Wheeler, die aus
zu schaffen, nie hätte Hitler an die Macht fahrungen* in den Sonderkommandos der nageumtriebe der amerikanischen Gesandt- Kanada stammt, gab auf der Konferenz eine
kommen können. Einheit und nochmals Nazibesatzung in den besetzten Ländern wa - schaft in den Spionageprozessengegen Rajk Erklärung ab . Sie war als Korrespondentin nprEinheit , das ist es , was die deutsche Ar- ren jetzt für die vorbereitete Remilitarisie- und Kostoff und als die Spionagetätigkeit der ■'amerikanischen Presseagentur „Reli s sehen Demokratischen Remihiik beschloß in_ _ _ J. 1_ _ n « _ _ L, ; _ , 1_ I i .-i .. rlo - arnnriIranischem nlnlnmsiim in Präs hc _ _ _ _ o , « _ __ .•‘-'cuiuai a nauien nqjuuus oesexnou ui

zur 15prozentigen Lohnforderung
Stuttgart . (EB ) In einer Vertrauensmän¬

nersitzung der Firma Daimler-Benz Unter¬
türkheim wurde zur Kündigung des Lohn¬
tarifs der Industriegruppe Metall der Ge¬
werkschaft Stellung genommen . Einmütig
begrüßten die Vertrauensleute die Kündi¬
gung und die Forderung auf eine 15prozen-
tlge Lohnerhöhung. Sie versicherten der
Bezirksleitung der IG Metall, mit ■allenMit¬
teln jjen Kampf um die Lohnerhöhung zu
führen.

Studententreffen in Leipzig;
Leipzig . (EB) Am 15 . und 16 . April 1950

findet in Leipzig ein gesamtdeutsches Stu¬
dententreffen statt . Am 1 . Tage sind die
Besichtigung der Leipziger Universität und
eine kulturelle Veranstaltung vorgesehen .Den Höhepunkt des Treffens stellt . die. ge¬
samtdeutsche Studententagung am 16. Aprildar. Westdeutsche Studenten werden hier
ihre Eindrücke, die sie während ihres Auf¬
enthaltes im Rahmen des Ferienhilfswör-
kes der FDJ in der DDR gesammelt. häb ^n,wiedergeben.

„Tag dtr Befreiung “ und
„Grttnduagstag der Republik “
werden gesetzliche Feiertage
Berlin. (EB) - Der Ministerrat der Deut -

beiterklasse erstreben muß.“
Für die marxistisch-leninistischePartei

Nach 191& arbeitete Ernst Thälmann zu¬
erst in der USPD (UnabhängigeSozialdemo¬
kratische Partei Deutschlands ) . .Hier trat er

rung Deutschlands und besonders für den der amerikanischen Diplomaten in Prag be- gions News Service “ tätig gewesen , welche einer sitzunr vom 13 Anril 19 *50 der Volk«:.Aufbau eines Spionagezentrums gegen die kannt wurde. „Ich schäme mich aus dem die amerikanische Presse mit Nachrichten Kammer „tnen Gesetzentwurf zu überredGrunde meiner Seele für die gemeinen Lü- aus dem religiösen Leben beliefert. Sie habe ^ 8 Maiund Verleumdungen die von der hdd ^„ r _ en>. . r e- _Ma*\ äen Jahrestag derSowjetunion und ' die . Volksdemokratien
nützlich. Von amerikanischen Armeechefs
wurden Tausenden fähiger Deutscher der

gen

für eine revolutionäre Politik ein . Der durch ; 2 ** ^
' ‘

.Stimme Amerikas* über die Ereignisse und ihre Berichte
*1

a^ dê CŜ ^ û ^ enen die und ^ feschi^ schen^ taatsappam^ du^Verhältnisse in der CSR verbreitet werden, absolute hier herrschende Religionsfreiheit . ^ wieliSeAmieLS
5b «
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f Prinzinien ^ wenden und an der Erweiterung militä - obwohl es sich um die Stimme ihres Ame - ersichtlich war , von der Agentur nicht ver _ une “ und den 7 Oktober den Ta ? dar Rrün
'

Î nSus waT es zu ver - rischer Flughäfen für 13 29-Boniber in der rikas und . nicht des meinigen und desseh öffenüicht wurde , daß dagegen jede un - Ä der DwLhen Demokratflh

Mitglieder ki Hamburg mit derlKP^ vei^ - '-'lÄa ^ S^ gSfW ^ toäf ^ es. ^ « « '
^ ^ . -* »? * ** : Beide sollen gesetzliche F^ ' M .s - - — ‘ r Weisaer. eme Be- „Das: Ziel -der amerikanischen- Prezsp ist Auf ihre ..Proteste bei . dern Chefredakteurnigten . 1902, Aw»rc%, „EnMiV Thälmann

malig ins Zentralkomitee der KPD gewählt. ' SSlsT5 daff' " das -"es 'nicfit, den amerikanischen Lwer objektiv Tiäbb' ctfes^f' uAhiriWöääön' erRläSf.
' öiaß^eFre .

Potsdamer Abkommen nicht mehr die Poli - über die Verhältnisse in der CSR zu unter -malig
Seit 1925 bis zu seiner Verhaftung war Ernst
Thälmann der Führer unserer Partei und
bald auch der populärste und geliebteste * fl » * « a * fl fl_ fl_Führer der deuts^en Arbeiter und werk- 4 Polizisten für einen Streikbrechertätigen und genoß bei der internationalen

Belagerungszustand in Cherbourg
Unter Bajonetten werden USA-Walten gelöscht

'Falken vcniHellt

Arbeiterklasse ein großes AnJbhen
Seine ganze Aufmerksamkeit widmete

Ernst Thälmann der marxistisch-leninisti¬
schen Festigung unserer Partei . Die KPD

diglich an Meldungen über die unterdrük - '
kung der Priester und der Religion in der Berlin, (nach dpa) Vier Angehörige der
CSR interessiert sei. Für objektive Be'- „Falken“ wurden am Donherstag vom West¬
richte sei der Papierkorb da. berliner BezirksJugendgericht wegen Ver-

„Wir sind glücklich und dankbar , daß un- teilens von Druckschriften zu je acht Tagen
sere Kinder in einer Atmosphäre konstruk - Jugeridarrest verurteilt .

Paris.- - _ . , , _ (EB) Als in der Nacht auf dem den sie jedenfalls nicht verwandt “ — das istist aus der Vorkriegssozialdemokratieher- Pariser Verladebahnhof Batignolles ein fast . einmütig die Ansicht der französschen
vorgegangen. Neben den guten Traditionen Transportzug mit einer größeren Einheit von Werktätigen,der deutschen Arbeiterbewegung, die in schwerbewaffneten Sicherheitspolizistenunserer Partei gewahrt wurden, war unsere nach cherboüirg abfahren wollte, um Sie dort JuriaalnlinPartei auch mit manchem opportunistischen anwesenden Truppen anläßlich der Entla-
und sektiererischen Erbe behaftet . Ernst ,jutlg des amerikanischen Waffenschiffes Cherbourg, (nach dpa)Thälmann führte einen ununterbrochenen „American Importer “ zu verstärken , legten Verteidigungsminister Ren6 Pleven übergabKampf gegen Opportunismus und Sektierer- die Demonstranten vof der Lokomotive der vom Allgemeinen Gewerkschaftsbund ab -tum , für die Festigung der Partei auf dem auf die . Schienen . gespaltenen Sektion „Force Ouvriere“ derBoden des Marxismus-Leninismus. Unter Dje letzten Waggons wurden während die- Hafenarbeitergewerkschaft von Cherbourg,der ApMtüpg Ernst Thalmanns entwidcelte sgr Ze_t abgekop̂ iit . Mehrere Stunden lang die sich aktiv für das Entladen von

d^ S °
ptel der Parte? Leni^ undSta - ^ der Zug auf dem Bahnhof ajgehalten am

Britisch « Versprechungen
nichts wert

Die schriftlichen Versprechungen der bri-

tiver Arbeit und der Friedensliebe heran¬
wachsen können, und wir wollen, daß sie
wissen , daß ihre Eltern mit der Politik, die
das gerade Gegenteil dieser Bestrebungen
darstellt, nichts gemein haben“

, erklärte . . . _ . . . . . ..
Frau Wheeler und schloß : „Unsere Kinder « sehen Regierung seien so wenig wert , wie
sollen wissen , daß wir mit den verrückten ihr® pündlichen , erklärte die Frau des Ne-
Vorbereitungen eines neuen Krieges, mit Kerhauptlings Seretse Khama, eine gebür -

^ der Herstellung der Atomwaffen nichts ge- Engländerin. Sie weigerte sich, ihrenDer französische mein haben und gemein haben wollen und Wohnsitz zu verlassen und zu ihrem Manne“ " daß wir stolz an der Seite derer stehen, die zu reisen» weil sie befürchtet, daß dann
mit ihrer konstruktiven Arbeit gegen den w®der sie noch Seretse zum Stamm zurück -
Krieg ankämpfen und den Frieden ver- kehren könnten.
teidigen.“ (Nach „New York Herald Tribüne“)

SSf - Sä g * «™ rungszustand. Alle Eingänge zu dem Teil eben der Anerkennung.
. artei , _

aen a des Hafens, in dem der amerikanischeFrach-
Amerskamscner Traum :

sie aem ceispiei uci r « ra ueuuu u„u wn rdpnlins der KPdSU (B) nadieiferte . Immer wie- j h herrscht nraktiäch' Belageder forderte Emst Thälm =— d n n den ln Cherbourg herrscht praktisch Belage
Grundeinheiten der Partd , u« . des Hafens, in dem der amerikanischeFrachgruppen , besondere Aufmerksamkeit ge- ter festgemacht hatj wurden durch stachel-
S^ eî 1 Durcn 1 ^ drahtverhaue gesichert. Für 250 Hafenarbei-

..sich die .KPD von einer Partei , die noA nach ^ dje gich mIt der Entladung des Schiffesdem sozialdemokratnchen Orga i a befassen, stehen 600 Mann der MobilgardePrinzip der Ortsgruppê fgebaut war , zu mindestens 400 Mann Polizisten undeiner Partei , die entsprechend den Anfor- „ , . H f hietderungen einer Partei neuen Typus die Be- ea*f ” lf . a .Triebs- und Wohngebietsgrüppe zur unter- ohne Absicht ist von der Regierung
sten Parteieinheit hat . An seinem Beispiel Bidault aer Hafen Cherbourg für die erste

amerikanischen Waffen eingesetzt hatte ,einen Scheck in Höhe von 50 000 Francs im
Namen der französischenRegierung als Zei- Rettung vor dem Dschungeltod

Ueberläuler aus Fremdenlegion in Indochina kehren über DDR heim

„Frankreich wieder au besetzen “ Uelsen , (dpa - EB) Die meisten deutschen in die-Fremdenlegion gepreßt worden ynd in
Fremdenlegionäre, die in Indochina zu den Nordafrtkä von Offizieren und Ünteroffi-

Die amerikanischenTruppen müßten stän- Truppen der Volksbefreiungsarmee Ho Schi zieren des früheren deutschen Afrikakorps
dig in Europa bleiben, auch wenn das Be- Minhs überliefen, seien über die Sowjetunion für den Tropenkampf ausgebildet worden .
Satzungsregime in Deutschland beendet ih die Deutsche DemokratischeRepublik zu- Die Verluste der deutschen Legionäre an
werden sollte. Diese Forderung stellt die rückgeschickt worden, erklärte ein ehemali- Töten und Verwundeten bis Ende vorigen
„New York Times “ am 10 . 4 . 1950 auf. Es «er deutscher Fremdenlegionär am Mittwoch Jahres sollen 40 000 Mann betragen haben,
genügt den Imperialisten aber nicht, ihre Durchgangslager Uelzen -Bohldamm. Alle 14 Tage sei (ein Nachschubtränsportmit'und unter . seiner Anleitung wurden viele Waffenladung in Frankreich ausgesucht wor- «enugt aen mpemiisten aber nicht ihre

1000 Deutschen in Saigon eingetroffentausend Funktionäre unserer Partei geschult den. Cherbourgs Dockarbeiter sind seit über Truppen in Deutschland stationiert zu hal- Nur emige wenige Ueberläufer hätten sich erklärt der frühere Fremdenieoinnfr dSr fr,dir unter X sAtveren Bedingungen des einem Jahr arbeitslos. Trotz dieser Not muß - ten sondern sie wolkn auch Frankreich den Truppen Ho Schi Minhs zur Verfügung ei^ m milititeteAen StaTm ÄStitemlgaten Kampfes während der Nazizeit ten Frankreichs Imperialisten noch die Ar- wieder beseteen . Nach Meinung der „New geste ut Rund 16 000 deutsche Fremden- eiMm mll,tÄrischen stab m Saigon arbeitete.
ihreBewährmigsprobe bestanden. beitslosen mit überwältigenden Polizeikräf- York Times soll dies notwendig sein, um legionäre würden gegenwärtig unter fran -'

Vor » 11p™
'

forderte Ernst Thälmann die ten zum Lösdien des Schiffe » zwingen . Die Frankreik eine Garantie zu geben , wenn bischer Fahne in Indochina kämpfen . Be -'
Eh>^ run^ e,,lr Kader

E
In seinê ede auf französischem Werktätigen fragen sich jetzt deutsche Truppen im Rahmen der Atlantik- sonders zahlreich seien Angehörige der ehe-

„ dp « 7K ripr 17 mit Recht, welche BestimmungWaffen haben paktannee eingesetzt werden, was das Blatt maligen SS-Division „Hitlerjugend“ vertre -&6P Cles £xv Ct6r r^trU cUll « IrKnnon Hte unter cAlnban TTmetonflen ent- naHirlinb cr*hnn fiir emA tan Hin attefn« T hk .'hhüui. j i_ _ ;z._ «nxc- Januar 1931 sagte er ;
„Mit den wachsendenAufgaben und den

können, die unter solchen Umständen ent- natürlich schon für eine Selbstverständlich- ten . Die ersten Legionäre sind bereits 1945laden werden. „Gegen die Sowjetunion wer- keit hält . aus Kriegsgefangenenlagern in Frankreich
höheren Anforderungen, die an uns ge¬
stellt werden, kommen wir mit den jet-" zigen Kadern , mit den bisherigen führen¬
den Funktionäre unserer Partei nicht
mehr aus. Wir müssen dafür sorgen , daß
jeder Genosse seine Pflicht erkennt , wenn
neben ihm ein anderer aktiver Genosse
auftauchi , der vielleicht sogar stärkere
Fähigkeiten besitzt, als er selbst, diesen
Genossen auch individuell in seiner Ent¬
wicklung zu fördern und nicht etwa zu¬
rückzuhalten, wie es des öfteren leider ge¬
schieht. Unsere Genossen müssen vielmehr
idedlogische und auch individuelle Hilfe
von unsteren Leitungen erhalten. Mit der
Hebung des allgemeinen theoretischen
Niveaus werden wir eitlen Zuwachs an
neuen reiferen Elementen bekommen .“
In seiner Rede auf der Parteikonferenz der

KPD ’ im Oktober 1932 appellierte Ernst
Thälmann nochmals an die Partei , neue
junge Funktionäre zur Arbeit heranzuziehen

„Nur durch revolutionäre Kamerad¬
schaftlichbeit, durch , wirkliche Liebe zur
Jugendarbeit , können wir unsere Jungen
Kampfgenossen erziehen Und für unsere
großen sozialistischen Ziele gewinnen.
Hier wurde die Jugend das heiligste Gut
unserer Partei genannt« Das ist richtig!'
Wir müssen unsere Jugend wie unseren ei--
genen Augapfel hüten ! Zu allen entschei¬
denden Arbeiten unserer Partei muß das
junge Element stärker herangeizogen wcjr -

Achi Millionen britischer
Genossenschafter für Ächtung;

der Atombombe
Great Yarmouth. (EB) Die britische Ge-

nossenschaftspartei, die eine Mitgliederzahlvon über acht Millionen beansprucht, for¬
dern Der Genosse Lenin hat 1905 in seinem Vertrauen zur Politik der Sowjetunion be-
Brief an Bogdanow folgendes geschrieben : sessen . Unermüdlich arbeitete er , um in
Man braucht junge Kräfte . . . Es gibt eine Deutschland der verhängnisvollen Anti-
Unmenge von Leuten, man muß nur weit- sowjethetze entgegenzutreten, die von allen
herziger und kühner , weitherziger und Parteien , von der äußersten Rechten, von
nochmals weitherziger und noch einmal der Nazipartei bis zur rechten Führung der
kühner unter der Jugend werben, ohne sie Sozialdemokratie betrieben wurde . Immer
zu fürchten. Es ist Kriegszeit. Die Jugend wiederbetonte er , daß die Sowjetunion der
wird den Ausgang des ganzen Kampfes beste Freund des deutschen Volkes ist , da sie
entscheiden. Laßt die alten Gewohnheiten für die Freiheit und Unabhängigkeit aller samtheit die Worte und Mahnungen unseres
der Schwerfälligkeit, des Respekts oder Völker, für die Verteidigung des Weltfrie- Genossen Emst Thälmann beachtet, wäre es
Amtsperson . . . Man muß — so schrieb dens kämpft. In Stalin verehrte Emst Thäl- der verhängnisvollen .Antisowjethetze ent-
Lenin weiter — mit ungeheurer Schnellig - mann den großen Lehrer und Führer der gegengetreten und hätte es erfolgreich für
keit alle Leute mit revolutionärer Initia- Tvölker der Sowjetunion und des Weltprole- die Freundschaft mit der großen Sozlalisti-
tive vereinigen und in Bewegung setzen , tariats . In ihm sah er seinen eigenen Leh - sehen Sowjetunion gekämpft, so wären in
Habt keine Angst vor ihrem Unvorberei- rer und seinen besten Freund. Deutschland nicht nur Krise und Arbeits¬
tetsein. Zittert nicht wegen ihrer Unerfeh- Als er nach achtjähriger furchtbarer Haft l°si«keIt überwunden worden, sondern auch deutsche Polizei nicht, weil sie nicht so pril-renheit und Unreife . . . Entweder überall vom Ueberfall Hitlers auf die Sowjetuiion Faschismus , Krieg und Katastrophe nicht gelt, wie sie es gerne möchten . Den Gedaii-
neue, junge, frische, energische Kampfer- hörte, erklärte er : „Stalin wird Hitler das über das deutsche Volk hereingebrochen. Im ken , daß der größte Teil der deutschen Po-
ganisationen für unsere Arbeit, aller For- Genick brechen“ . In diesen Worten zeigt sich Bündnis mit der Sowjetunion konnte und lizisten sich nicht dazu erniedrigt , in auslän-
men , aller Arten und in allen Schichten , d;e ueberzeugung von der gewaltigen Kraft kann heute wieder das deutsche Volk einer dischem Aufträge ihre Landsleute zu unter-A/lon i Un iitakJ a ! fv« aivaU ah „ _ _ 7 1ilri nvft in VrlpHfln TPt*o iUni f ^11i inlr 11n H aIt a « «4a ««: #ii«4 « » u » n : a _-- _ _

zige Macht die Politik des Friedens be- derte die Labour-Regierung auf, sie möge
treibt und auch nicht die leisesten Keime die Initiative zur Beendigung des west-öst -
des Faschismus duldet, die die größten so- liehen kalten Krieges übernehmen.
^ of |
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und * *** ** * Errun - Auf ihrem Jahreskongreß nahmen die De-
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Beispiel hat worin die Labourregierung ersucht wird, deneine zwingende Beweiskraft. Vereinigten Nationen neue Vorschläge für

Hätte das deutsche Volk in seiner Ge- die Abrüstung der Welt und die Aechtungder Atomwaffe zu unterbreiten .
(nach Reuter)

Deutsche Polizei prügelt den
Kolonialhereu zu wenig

Den westlichen Kolonialherren gefällt die

oder ihr werdet zugrundegehen . . . der Sozialistischen Sowjetunion. Im Fe-
Also Genossen : keine Aengstlichkeit Äiflinsmäteuns 2rzieht die Jugend heran zur revolutionären Einsdiatz ng der Sowjetunion ge-

Praxis . Die . Parteiarbeit kann nur deför- geDen-
dert werden , wenn frisches , junges Blut
in die Ader unserer Partei hineinte -
pümpt wird . .

“

Der Freund der Sowjetunion
Immer hat Emst Thälmann das größte

Zukunft in Frieden, Freiheit , Glück und
Wohlstand entgegengehen.

Emst Thälmann ist das leuchtende Vor¬
bild eines Jeden deutschen Kommunisten.
Seine Treue und Ergebenheit gegenüber dem

.. .. . .s „ „ « werktätigen Volke , seine Standhaftigkeit. . , .
der beherrschende welthistorische Faktor seine Einfachheit und sein Glaube an den erpreßt und sie habe Furcht vor ihrer
für die ganze gegenwärtige Periode Ist der Sieg der Arbeiterklasse muß einem jeden Machtergreifung. Diese Haltung der deüt-
Siegeszug der Sowjetunion. Das Beispiel Kommunisten Ansporn und Verpflichtung sehen Polizei sei ein Faktor , den man in
der krisenlosen Sowjetunion, die als ein - sein . < Rechnung stellen müsse, meinte Middelton .

geben '
„Der stärkste Faktor für den revoluti¬

onären Aufschwung in der ganzen Welt

drücken, lassen sie nicht gelten. Sie suchen
daher nach einer anderen Erklärung. Der
Deutschlandkorrespondent der „New York
Times“, Drew Middelton, hat sie „gefun -
den**. Die Polizei in Westdeutschland Und
in Westberlin wurde von den Kommunisten

t



Kai 11 pftag für Einheit und Frieden 2)as ist die JUuUei
Von Wladimir Majakowski )Der Befreiungstag hat in diesem Jahre1950 ein größeres Gewicht bekommen, als ervordem hatte , durch die Losung, unter derer begangen werden wird : „Befreiungstag —

Kampftag für Einheit und Frieden“ . SeineBedeutung wird dadurch noch erhöht, daßw*r
„ÜP1. 9el

.
ben Tage , am morgigen Sonntag,am 16. April, Ernst Thälmanns in besondererWeise gedenken. Es ist sein Geburtstag, 64Jahre würde er alt, wenn die Nazi -Bestie,schon totwund geschlagen im August 1944,ihn nicht gemordet hätte .Dieser Sohn des Volkes hatte den Kampffür die Einheit und für den Frieden zumHauptinhalt seines Lebens gemacht . Als erim Jahre 1925 zum Vorsitzendendes Zentral¬komitees der Kommunistischen ParteiDeutschlands gewählt wurde, war die KPDim Sektierertum erstarrt , durch die Schuldvon Ruth Fischer, die inzwischen im Lagerdea kriegstreiberischen Imperialismus ge¬landet, eine gewöhnliche Agentin der ameri¬kanischen Geheimpolizeigeworden ist. DurchEmst Thälmanns Führung hat die Kommu¬nistische Partei von neuem zu lernen be¬

gonnen, daß nicht anders als in engster Ver¬
bindung mit den Massen der Arbeiterklasseund des ganzen Volkes , der Befreiungskampfgeführt werden kann.Auf Deutschland lastete zu jener Zeit nochder Versailler Vertrag. Mit Emst Thälmannan der Spitze verfaßte und veröffentlichtedas Zentralkomitee der KommunistischenPartei Deutschlands das Programm der so¬zialen und nationalen Befreiung des deut¬
schen Volkes . Das ist bemerkenswert für
uns Heutige, die in Westdeutschland untereinem Regime leben, das unvergleichlichschlimmer ist als das ehedem durch den Ver¬sailler Vertrag bestimmte. Heute ist West¬
deutschland eine Kolonie, offen und unver-
hüllt . Es kann aber keine soziale Befreiunggeben, wenn nicht das Joch der nationalen
Unterdrückung abgeschüttelt wird . So lehrte
es uns Emst Thälmann.Zu der Zeit, da unter Emst Thälmanns
Führung das Programm der sozialen undnationalen Befreiung des deutschen Volkes
verkündet wurde, war die kapitalistischeWelt von einer furchtbaren Wirtschaftskrise
heimgesucht. Von Amerika hatte sie ihren
Ausgang genommen; ein Schwarzer Freitagmit tiefen Kursstürzen an der Börse stand
an ihrem Beginn. In Deutschland betrug dieZahl der Arbeitslosen schließlich 6 Millionen .Damals war es der britische Imperialis¬mus, der das Wiedererstarken des deutschen
Imperialismus begünstigte und schließlichduldete, daß die reaktionärsten Kreise des

deutschen Finanzkapitals in der Gewalt des
Hitlerfaschismus an die Macht gelangten.Heute ist es vor allem der inzwischen zumweitaus stärksten im imperialistischen Lager
gewordene Imperialismus der USA , der sich
in der Separatregierung Adenauer ein In¬
strument geschaffen hat , mit dem er seine
Politik im Herzen Europas , durchsetzen zu
können glaubt. Deutlich war damals sicht¬
bar, daß am Ende der Entwicklung der Kriegstehen würde, der Krieg gegen die Sowjet¬union . Und das Zentralkomitee der KPD
unter Emst Thälmanns Führung sagte dem
deutschen Volke : „Wer Hitler wählt , derwählt den Krieg !“ Heute wird vom Krieg,vom Krieg gegen die Sowjetunion im impe¬rialistischen Lager ganz offen gesprochen ,und ganz offen wird zu diesem Krieg ge¬rüstet.

Vieles in den Bedingungen des Lebens un¬
seres Volkes weist Aehnlichkeiten auf mit
den damaligen. Aber vielfältig sind die Un¬terschiede. So ist die Rolle, die der Separat¬regierung Adenauer heute zugedacht ist beider Vorbereitung des Krieges ungemein
kläglich verglichen mit derjenigen, die mander Hitlerreigerung zu spielen erlaubt hatte .Aber sie ist nicht weniger gefährlich für dasdeutsche Volk ; sie ist es in höherem Maße ,weil ein Krieg heute wirklich die Auslö¬

schung des deutschenVolkes mit sich bringen
würde.

Stärker aber auch zum Unterschied von
damals sind heute in der ganzen Welt die
Kräfte des Friedens, an deren Spitze die
Sowjetunion, die größte Friedensmacht steht .
In unserem Vaterlande selbst ist die
Deutsche Demokratische Republik zu einem
Bollwerk des Friedens geworden und zu der
stärksten Stütze der Nationalen Front des
demokratischen Deutschland.

Emst Thälmann war ein Friedenskämpfer .
Er stand im Kampfe für den Frieden in der
vordersten Front. Unvergeßlich seine Rede
vor den Pariser Arbeitern in Gegenwart von
Maurice Thorez im Oktober 1932, die ein
Aufruf zu gemeinsamem Kampfe des fran¬
zösischen und deutschen Volkes für den
Frieden war ! Emst Thälmann wußte , daß,um erfolgreich zu sein im Kampf für die
Verteidigung des Friedens, der ein Kampf
gegen den Hitlerfaschismus war . man die
Einheit der kämpfenden Arbeiterklasse her¬
steilen mußte. Daher die, leider vergeblichen
wiederholten Aufforderungen - zur Bildung
der Einheitsfront an die Führung der SPD,als es noch Zeit war , Hitler zu schlagen und
den Frieden zu retten , nachdem die Schaf¬
fung der Einheit in den Betrieben seit je die
Hauptsorge Emst Thälmanns war.

Mehr als 11 Jahre lang war Emst Thäl
mann Hitlers Gefangener. Heldenhaft hat
er dem Terror getrotzt, Mißhandlungen und
Beschimpfungen ertragen . Durch seine
Standhaftigkeit war er zu einem Symbol des
Widerstandes gegen Hitler , durch sein un¬
erschütterliches Festhalten an den hohen
Zielen der Arbeiterklasse und der ganzen
Menschheit zum Symbol des Kampfes für
den Frieden geworden .

Wenn in Deutschland am 16. April aus
Anlaß der Befreiung der überlebenden Häft¬
linge in Hitlers Konzentrationslagern vor
fünf Jahren und im Gedenken an die unge¬zählten Opfer, die im Kampfe gegen Hitler¬
diktatur und Hitlerkrieg gebracht worden
sind, der Befreiungstag begangen wird, als
ein Kampftag für Einheit und Frieden, dann
müssen wir dabei die Lehren uns vergegen¬
wärtigen, die der große Kämpfer für den
Frieden, der Vorkämpfer der Einheit der
Arbeiterklasse, Emst Thälmann, uns er¬
teilte, dann müssen wir unseren Mut stär¬
ken an dem großen Beispiel, das er uns ge¬
geben hat . Aber auch und vor allem ein
Stüde praktische Arbeit gilt es zu leisten an
diesem Tag , durch Sammlung von Unter¬
schriften für. die Aechtung der Atombombe
und für den Frieden. I . H.

Partei —
ist die Hand der Millionen Fingetzerschmetternd
zur einigen Faust geballt

Allein ist man töricht
allein ist man nichts ;

allein — und wär man
von Bärenstärke —

hebt man
keinen Balken mittleren Gewichts ,

geschweige ein Haus — fünf Stockwerke

Partei —
sind Millionen tragende Achseln ,

in fühlender Drängung
vereintes Streben,Partei macht,daß Bauten zum Himmel wachsen ,

daß stark wir einander
halten und heben

Partei —
ist das Rückgrat der Arbeiterklasse.

Partei —
die Unsterblichkeit unserer Sendung ,Partei —
die einzige Gewähr der Vollendung .

Heut ein Kommis,und morgen tilge ich Reiche
aus Europas Karte.

Stimmen über Ernst Thälmann
Martin Andersen Nexö :

„Emst Thälmann verkörpert , wie wonl
selten jemand , sowohl das kommende
Deutschland wie die kommende Welt über¬
haupt. In dem heutigen Kampf zwischen
Kultur und Barbarei , zwischen Mensch undTier. Geist und Bestie, der ja am blutig¬sten in Deutschland gekämpft wird , ist
Emst Thälmann das stärkste Symbol der
menschlichen Kräfte geworden.

Schweigend und in sicherer Kraft und
machtvoll zugleich personifiziert er den
heute leidenden, morgen siegenden Men¬
schen. Als Proletarier , der die Zukunft
trägt, verbindet er in sich körperliche und
geistige Fähigkeiten , wuchs et geistig mit
der Arbeit und ihren Erfahrungen empor,So haben sich die breiten Schichten den
kommenden idealen Menschen , so haben sie
sich selber erträumt , und so steht Thäl¬mann in ihrem Bewußtsein , als Prototyp
des kommenden Menschen : bedeutend und
schlicht , vollblütig und gütig , der Qualitäts¬

mensch , der in sich physische und geistige
Arbeit zu einer höheren Einheit ver¬
schmolzen hat. ( 1936)

Heinrich Mann:
„Die proletarische deutsche Jugend hat

Helden und darf zu ihnen aufblicken.
Helden, die auf dem Richtblock des Dritten
Reiches sterben oder in den grauenvollen
Kerkern des Dritten Reiches weiterleben —
alles um ihrer Gesinnung willen und mies
vermöge der Festigkeit ihres Charakters .

Held Thälmann hält durch, obwohl sie
ihm . wie manchem anderen proletarischen
Kämpfer, natürlich amgeboten haben , er
brauchte nur zu verraten — Verrat an sei¬
ner Sache und Klasse — dann würden ‘de
ihivin ihre Bande aufnehmen und er hätte
den Reichtum und die Macht . Nein! Er
pfeift auf ihre lausige Macht und ihren ge¬
klauten Reichtum .

Seinen Namen kennt die ganze Welt.
Alle , die in der ganzen Welt zum Volk ge¬

hören, wünschen sich. Held Thälmann
möchte vom siegreichen Volk aus seiner
Zelle geholt werden, über den Gefängnis¬
hof. durch das Gefängnistor, hinaus in die
Freiheit . Proletarische Jugend! Eure Hel¬
den und ihr selbst sollt einstmals frei sein“.

(1936)
Romain Rolland:

„Thälmann ist für uns mehr als der tap¬
fere . ehrenhafte, aufrichtige Mensch , der er
immer gewesen ist. Er ist die Fahne unseres
internationalen Glaubens.“ ( 1936)

Maxim Gorki:
„Der Augenblick wird kommen, wo alle

Herzen wie eine Flamme auflodem und den
Faschismus, diese Eiterbeule der Welt , aus¬
brennen werden . . . Es lebe Thälmann, es
leben seine tapferen Genossen , die unermüd¬
lich dem Faschismus das Grab schaufeln .“

Hirn der Klasse,
Sinn der Klasse,

'
Kraft der Klasse.

Ruhm der Klasse —
das ist die Partei .

(Aus dem russischen von Hugo Huppert)

Gemeinsam mit der Sowjetunion
für den Frieden !

„So , wie die faschistischen Führer dentiefen Haß gegen die Existenz der Sowjet¬union und ihre Entwicklung zu erzeugenversuchen, so muß es umgekehrt unseregroße Aufgabe sein, das Band der tiefstenSolidarität zu festigen und den Friedens¬
kampf zu entfalten . — nicht nur unmittel¬bar in der Stunde des kriegerischen An¬
griffs gegen die Sowjetunion, sondern schonheute im Zusammenhang mit den vor unsstehenden anderen Aufgaben .“

(Emst Thälmann 1930 in Berlin.)
Walter Ulbricht:

Ernst Thälmann für die nationale Rettung unseres Volkes
Im August 1944 wurde Ernst Thälmann,der standhafte , volksverbundene Führer der

Kommunistischen Partei , von den SchergenHitlers ermordet . An diesem 'tage erin¬
nern wir uns, daß auf Vorschlag von Emst
Thälmann die Kommunistische Partei am
24. August 1930 ihr Programm zur nationa¬
len und sozialen Befreiung des deutschen
Volkes veröffentlichte.Welchen Ausweg gab es damals? Vier
Millionen Erwerbslose. Der Mittelstand in
Verzweiflung. Das Auslandskapital ausUSA und England suchte mit Hilfe des
Young-Planes seinen Einfluß auf die Groß¬
industrie zu erweitern . Die bürgerlichenParteien zerfielen. Der Zentrumsminister
Brüning betrieb die weitere Verelendungder Werktätigen durch Notverordnungen.Dadurch trieb er viele Werktätige in die
Arme Hitlers. Damals gab es zwei politi¬
sche Hauptkräfte : auf der einen Seite die
Konzern- und Bankherren , die die Ent-
fachung des Hasses gegen andere Völker
und Eroberung fremder Länder betrieben
und deshalb* besonders die Revanche -Pro¬
paganda , den Rassenhaß und die Kolonial¬
forderungen der Hitlerpartei unterstützten.
Die einzige Gegenkraft, die für den Frie¬
den kämpfte, war die KommunistischePar¬tei unter der Führung Emst Thälmanns.

Die Partei

Emst Thälmann forderte das nationale
Selbstbestimmungsrecht aller Nationen und
erklärte , daß der Weg Brünings und Hit¬
lers in die Katastrophe führt . Im Pro¬
gramm der nationalen und sozialen Befrei¬
ung wurde festgestellt , daß der Feind der
deutschen * Nation im eigenen Lande stehe,daß der Ausweg aus Not und Elend nur
durch die Beseitigung der Machthaber er¬
reicht werden könne, die für die Krise ver¬
antwortlich sind. Emst Thälmann erklärte
damals:

„Die Nationalsozialisten behaupten , die
Ueberwindung der Krise sei bereits ge¬
sichert. wenn Deutschland die Fesseln des
Versailler Vertrages abstreift . Das ist
ein grober Betrug. Um das deutsche Volk
zu befreien, genügt es nicht, die Macht
des Auslandskapitals zu brechen, sondern
die Herrschaft des Großkapitals im eige¬
nen Lande muß gleichzeitig gestürzt
werden.“
Thälmann unterstrich , daß die KPD das

Versailler Diktat nicht anerkennt . Es sei
notwendig, dem Treiben der in- und aus¬
ländischen Bankmagnaten , die dem Lande
unverhüllt ihren Willen aufzwingen, rück¬
sichtslos Einhalt zu gebieten. Das deutsche
Volk könne die Ueberwindung der Krise
nur erreichen, wenn es sich mit der Sowjet-

sich ihr Haus !

Union verbünde und nicht mit den Ländern,die der Herd der Krise sind.
Bis zum letzten Atemzug ist Ernst Thäl¬

mann. der bedeutendste Arbeiterführer der
Weimarer Zeit, der Sache der Arbeiter¬
schaft und des werktätigen Volkes treu ge¬
blieben . Am Tage des Gedenkens sei das
Gelöbnis aller Werktätigen, so mutig, so
aufopfernd, so zielbewußt wie Emst Thäl¬
mann den Kampf um die nationale Unab¬
hängigkeit Deutschlands zu führen.

Worte von Ernst Thälmann
Alle Kräfte der Werktätigen

gegen die Kriegsdrohung !

„Ich richte den Appell an die deutschen
Werktätigen, ihre ganze Kraft für den
Kampf gegen das imperialistische Kriegs¬
gemetzel in die Wagschale zu werfen . Ich
richte die Aufforderung an die Seeleute und
Hafenarbeiter, an die Arbeiter der Kriegs¬
und Rüstungsbetriebe: Wendet Euer Kampf¬
mittel des Streiks zur Verhinderung jeder
Unterstützung des imperialitischen Krieges
an. Die deutsche und die internationale
Arbeiterschaft müssen schon heute alles ein-
setzen , um dieses Weltverbrechen auf das
schärfste zu bekämpfen."

T932 in Hamburg .)
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Millionen toter
Kampier gegen den
Faschismus
mahnen uns zur
Wachsamkeit,
zum Kampf
für den Frieden,
zum Kampf
für die Einheit
Deutschlands.

Denkmal im Zuchthaus
Brandenburg -Görden

Unbeirrbar und mit
wachsendem Erfolg
schaffen die fortschritt¬
lichenKräfte in Deutsch¬
land an der Wiederver¬
einigung unseres Vater¬
landes. Sie legen damit
das Fundament zu einer
unabhängigen, einheit¬
lichen demokratischen
Republik, die allein die
Gewähr dafür bietet, daß
der Frieden in Europa
gesichert wird.

Mit der gleichen Un-
beirrbarkeit wird am
Bau unseres Partei¬
hauses gearbeitet. Jeder
Stein, der gemauert
wird, beweist die Opfer¬
bereitschaft unserer Ge¬
nossen , die aus kleinsten
Beträgendie Mittelfür den

Parteihausbau aufbrin¬
gen . Der Friedenswille
und die Opferfreudigkeitder einfachen ehrlichen
Menschen wird stärker
sein als alle Marshall¬
plan-Dollars, die nur
dem Kriege dienen. Da¬
für gibt es schon heute
leuchtende Beispiele .

Es rechneten im Ja¬
nuar ihre Sondermarken
ab:
die Genossen im Kreis
Forchheim (Bay). mit
610*/#, die Genossen im
Kreis Königshofen (Bay .)
mit 250 •/». Es sammel¬
ten vier Genossen aus
München 185.- DM, die
Schüler und das Personal
der Parteischule „Wil¬
helm Florin“ 118.10 DM.

Der Frieden — Sache der Menschheit Von Ilja Ehrenburg

Nimm auch Du Dir die«« Beispiele als Vorbild !
Jede Sondermarke ist ein Baustein !

Ernst Thälmann warnt vor Marshaliplan -lllusionen
„Wo steht heute das deutsche Volk? Als

im Jahre 1924 mit der Markstabilisierungund der Annahme des Dawes -Plans die
deutsche Bourgeoisie unter der .brüderli¬
chen * Hilfe des ausländischen Finanzkapi¬tals auf Kosten der Massen des arbeitenden
Deutschlands die Inhationskrise und das
Inflationsgeschäft beendigte, da verkünde¬
ten die bürgerlichen und sozialdemokrati¬
schen Propheten des Kapitalismus, daß
nunmehr die Nachkriegskrise des Kapitalis¬
mus und die Periode der revolutionären
Gärung .endgültig überwunden* seien .Jene Prophezeihungen über die zu erwar¬tende .normale*, .gesunde* Entwicklung des
kapitalistischen Systems und der kapitali¬
stischen Weltwirtschaft, wie sie z. B. der
Theoretiker der deutschen Sozialdemokra¬
tie , Hilferding. auf dem Kieler Parteitag
der SPD verkündete , sind inzwischen durch
die geschichtlichen Tatsachen in ihrer gan¬
zen Lächerlichkeit entlarvt Der .Silber¬

streifen am Horizont*, wie ihn der damalige
Führer der deutschen Bourgeoisie. Strese-
mann, vom Dawes-Plan erwartete , die gol¬
denen Strahlen der .Dollarsonne*

, die der
.Vorwärts* beim Beginn der Dawes-Aera
den deutschen Werktätigen versprach —
alles hat sich als Lug und Trug erwiesen.

Es ist noch kein Jahr her , daß mit der
Annahme des Young -Planes den Massen
abermals .Erleichterung, Frieden und Frei¬
heit* prophezeit wurden . Man braucht sich
heute mit den heuchlerischen Argumen¬
ten der Verteidiger des räuberischen
Young-Planes au jener Zeit nieht mehr aus¬
einandersetzen. Die Sprache der realen
Tatsachen , der Klassenwirklichkeit ist zu
deutlich , zu grausam, als daß auch nur noch
eine einzige jener verlogenen Phrasen- Be¬
stand haben könnte.“

(Aus dem Flugblatt „Wir führen das
Volk zum Siege über die faschistische
Diktatur “

.)

Die Kriegsgefahr ist jedem Menschen auf
Erden spürbar geworden, und der Kampfder einfachen Menschen gegen diese Gefahrhat eine beispiellose Schärfe erreicht . Hätte
sich die dritte Tagung des Ständigen Ko¬
mitees des Weltfriedenskongresses auf Dut¬
zende von Reden beschränkt, so wären auch
die erhabensten Worte im Lärm , im Klir¬
ren und Krachen der erschütterten Welt
untergegangen. Es bedurfte des Handelns,und das Bedeutsamste war das minuten¬
lange Schweigen , als die Tagungsteilnehmer
im Bewußtsein der großen Bedeutung der
von ihnen gefaßten Entschlüsse nacheinan¬der ihre Unterschrift unter die kurze Reso¬
lution setzten:

„Die Vertreter aller Völker fordern das
völlige Verbot der Atomwaffe und er¬
klären feierlich, daß sie die Herrscher des
Landes, das als erstes , wagen sollte , diese
unmenschliche Waffe anzuwenden , für
Kriegsverbrecher ansehen werden ."
Es versteht sich, daß das Sowjetvolk, die

Menschen in den Ländern der Volksdemo¬
kratien , die Arbeiter in Italien und Frank¬
reich , die fortschrittliche Intelligenz der
westeuropäischen Länder, die besten Köpfe
Amerikas sich ihrer Verantwortung für die
Erhaltung des Friedens voll bewußt sind.Aber auch der Farmer Smith aus Michigan,der Stahlgießer in Toronto, der Weber in
Manchester , Monsieur Durand, ein kleiner
Krämer in Perpignan, Signor Luigi, ein
Schullehrer in Neapel , dürsten nach Frie¬
den , jedoch haben sie noch nicht begriffen,
wie auch die Schweden es nicht begriffen
haben, daß man sich vor einem totalen
Krieg , wie ihn die amerikanischen Atom¬
leute vorbereiten, weder verstecken noch
sich von ihm loskaufen kann und daß es
nur einen Weg der Rettung gibt : durch die
Anstregnungen aller Völker die Katastrophe
abwenden.

Dem Gros der Durchschnittsamerikaner,
die in der Politik gänzlich unbewandert
sind , ist das Wort „Kommunist“ oder „Ro¬
ter“ ein schreckliches Wort. Dieses Wort
verwirrt auch viele britische Arbeiter . - die
noch geneigt sind , den Labouristen zu ver¬

trauen , skandinavische Arbeiter, die nochnicht das Vertrauen zur Sozialdemokratieverloren haben ; einen bedeutenden Teil derfranzösischen Bauernschaft und Leute vonmittlerem Wohlstand in verschiedenen Län¬dern Westeuropas.
Um Kanonenfutter für ihr furchtbaresAbenteuer aufzubringen, versichern dieAtombomben-Erpresser, daß die Bewegungder Friedensanhänger eine getarnte kom¬munistische Bewegung sei . Gewiß — in der

Organisation der Friedensanhänger spielendie Kommunisten eine große Rolle ; das istweder Geheimstrategie noch Tarnung. Die
Kommunisten vertreten die fortschr̂ Bkhe
Arbeiterklasse, der die Heimat, diê Ki -
heit und das Glück der Kinder das Teuerstesind.

Aber unter denen, die für die BefreiungFrankreichs kämpfen, befinden sich neben
den Kommunisten auch Katholiken, ehr¬
liche Republikaner und viele einfache So¬
zialisten. Warum also zählen die atlan¬
tischen Zeitungen, die zu beiden Seiten des
Atlantiks erscheinen , den Theologen der
römisch- katholischen Kirche Boulier, den
kanadischen Missionar Endicott und den
Sozialisten Nenni zu „Vertretern des Ko-
minform“? Lediglich weil das Häuflein der
Menschen , die einen dritten Weltkrieg vor¬
bereiten , zu verheimlichen sucht, daß nicht
allein die Kommunisten, sondern hunderte
Millionen Menschen aller Färbungen, aller
Richtungen sich gegen ihre verbrecherische
Absicht erhoben haben — daß die Bewe¬
gung, die auf dem Pariser Kongreß zur
Welt kam, zu einer wahrhaft volksumspan-
nenden Bewegung zu werden beginnt.Als vor einem Jahr in Paris die Teilneh¬
mer des Weltfriedenskongressesdie Atom¬
bomben-Erpresser als Verbrecher bezeich -
neten , sagte man ihnen, daß sie angeblichdie Sowjetunion verteidigen wollen. Da¬
mals ging noch das Märchen von einem
Atomwaffenmonopolum . Heuie wissen alle,daß dieses Monopol nicht existiert und daß
die Sowjetunion den Atomangreifern nicht
wehrlos entgegentreten wird. Dennoch un¬
terstützten die Sowjet delegierten in der

Stockholmer Konferenz nachdrücklichst den
Antrag von Joliot-Curie.

Damit unterstrichen sie abermals, daß
die Sowjetunion , die sich gegen die Atom¬
waffe wendet , sich dabei nicht von Er¬
wägungen der eigenen Sicherheit leiten
läß[, sondern von dem Wunsch , alle Län¬
der imd alle Völker vor schwerstem Un¬
heil zu bewahren .
Die Sowjetdelegierten stimmten dem Textdes Aufrufes zu : Die Bewegung der Frie¬

densanhänger soll sich ausbreiten und alle
anständigen Menschen erfassen. Es wärenicht richtig , wegen Verschiedenheiten inder Ideologie oder wegen einer andersgear¬teten Auffassung der Geschichte der Nach¬
kriegsjahre Scheidewände aufzurichten unddadurch Millionen von Amerikanern, Bri¬ten und Bürgern verschiedener andererStaaten vom Schutz des Friedens abzu¬stoßen.

Wir hielten allen die Hand hin, die wirk¬lich den Frieden verteidigen wollen. Die
Frage wurde geradeheraus , einfach und of-
fQÄgestellt . Die Friedensanhänger erklär¬
tst daß sie die Herrscher des Landes , das
wagen würde , als erstes die Atomwaffe an¬zuwenden, als Verbrecher betrachten wer¬den. Die Friedensbewegung soll sich noch
mehr ausbreiten , und wenn alle Delegier¬ten ihre Pflicht erfüllen werden, wird die
Welt eine kurze , einfache und weise Reso¬
lution sehen, unter der die Unterschriften
von einer Milliarde ehrlicher Menschen ausfünf Erdteilen stehen werden. Leute , die
ein Verbrechen im Schilde führen, werden
von den Völkern der ganzen Welt recht¬
zeitig gewarnt sein.

Wir wissen, daß alle Werktätigen, alle
Schaffenden, alle Mütter der Welt unsereLiebe zum Frieden teilen, und daher blik-
ken wir mit größter Zuversicht in die Zu¬kunft Wenn sie sich vereinigt haben, wer¬den die Völker den Verbrechern die ab¬
scheuliche Waffe entreißen können, mit derdiese gegen Städte und Dörfer, gegen die
Kinder und gegen die Zukunft der ganzenMenschheit ausholen.



Die Frauen von Watenstedt-Salzgitter kämpfen um Lenensredit
Werktätige der Denlsdien Demokratischen Repnblik beweisen ihre SoiidarilSt

Sprechen wir von dem Los der Frauen in Westdeutschland, dann steht im Mit¬telpunkt das Leben der Frauen von Watenstedt-Salzsitter . An ihrem Schicksaloffenbart sich , was allen Frauen in Westdeutschland von profitgierigen Auslän¬dischen Kapitalisten zugedacht ist.Durch die rücksichtslosen Demontagenwurden die Männer arbeitslos, die Kindermüssen hungern und die Frauen selbst leiden unter diesen Verhältnissen unsäglich ,lastet doch die schwere Sorge um die Existenz der Familie zu einem sehr großenTeil auf ihren Schultern. Für sie steht darum klar und eindeutig die Frage zur
Entscheidung: Dulden oder kämpfen, resignieren oder aus der Not die Kraft zum
gemeinsamen Handeln schöpfen .

^
MillionenMenschen blicken auf Watenstedt-Salzgitter und auch auf seine Frauen.

Was tun sie? Geben sie den westdeutschen-Frauen ein Beispiel in ihrem Kampf umdie Verteidigung der nationalen Rechte unseres Volkes ? Wir brauchen darum' nicht
bange zu sein. Es ist kein Zufall, daß es gerade Watenstedt-Salzgitter war , wo zu¬erst der Demokratische Frauenbund Deutschlands in Westdeutschland gegründetwurde , wo also zuerst die Hindernisse, die bisher eine gesamtdeutsche Frauen¬
organisation nicht zustande kommen ließen, beiseite geräumt wurden. Wir ver¬
öffentlichen nachstehend einen Brief, den die Frauen des DFD im Watenstedt-

^ Salzgitter-Gebiet an die Internationale Frauenföderation schrieben und in dem die
tiefe Verbundenheit aller fortschrittlichen Frauen zum Ausdruck kommt.

Wir werden die Aufgaben lösen
Liebe Freundinnen!

Wir Frauen des Gebietes Watenstedt-
Salzgitter haben unseren Willen zur Ein¬
heit Deutschlandssichtbaren Ausdruckge¬
geben, indem wir zur Bildung einer ge¬
samtdeutschen Frauenorganisation, dem
DFB , übergegangen sind. Die stattgefun¬
denen Frauenversammlungen haben aller¬

dings nur infolge des durch die englische
Besatzungsmacht verhängten Versamm¬
lungsverbotes in Wohnstuben interessier¬
ter Frauen abgehalten werden können. In
vielen stark besuchten Stubenversamm¬
lungen haben wir Stellung genommen zu
den Ereignissen, die sich auf dem Gelände
der ehemaligen Reichswerke abspieiten,

zu den Demontagen, zu dem Werk (der
Zerstörung der Arbeitsstätten unsererMänner.

Wir Frauen wissen, daß diese Produk-
‘ tionsstfittenvernichtet werden sollen, weil
sie den englischen Kapitalisten im Wegesind, weil sie den Eisen- und Stahlindu¬
striellen an Rhein und Ruhr das Monopol
sichern sollen . Wir empfinden es daher
als unsere wichtigste Aufgabe, unsere
ganze Kraft für die Rettung der Reichs¬
werke aufzubieten. Selten in Deutschland
ist das Leben der Familie so eng mit dem
der Werke verknüpft wie es in unserem
Gebietder Fall ist. Vernichtung der Werke
bedeutet Arbeitslosigkeit und damit Ver¬
größerung der Not und des Elends. Wir
sind daher entschlossen, uns energisch
einer solchen Verelendung entgegenzu¬
stellen.

Wir wissen , daß wir in diesem Kampfe
nicht allein stehen. Wir wissen, daß fran¬
zösische , amerikanische, englische und
sowjetische Frauen uns dabei Hilfe lei¬
sten. Unsere Anerkennung und unser
Dank gilt daher diesen Millionen Frauen .

Mit Unterstützung aller fortschrittlichen
Frauen in Deutschland und der ganzen
Welt werden wir an die Lösung der ge¬stellten Aufgaben herangehen.

::Ny::Äy£'

WirFrauenkönnen sehr viel dazu beitragen !
Her MD wird die Zerstörungen und Demontagen mit allen Mitteln bekimpfen

Elli Schmidt , die erste Vorsitzende des
Demokratischen Frauenbundes Deutschlands ,
besuchte die Frauen von Watenstedt -Salz¬
gitter . Unser Reporter traf sie und stellte
einige Fragen an sie , die sie auch gern
beantwortete . Nachstehend drucken wir die
Unterredung unseres Berichterstatters mit
Elli Schmidt ab .

„Elli Schmidt ist hier !“ Das hatte sich
sehr schnell herumgesprochen. Wir fanden
sie in dem Haushalt einer Arbeiterfrau ,
deren Mann durch die Demontage brotlos
geworden war . Sie trug einen einfachen
blauen Wollmantel, darunter ein schlichtes
schwarzes Kleid und als einzigen Schmuck
eine Spange mit den Buchstaben„DFD“ —
DemokratischerFrauenbund Deutschlands.

Frau Elli Schmidt ist ln Westdeutschland
nicht unbekannt . Besonders die Frauen
Nordrhein-Westfalens haben sie als eine
mutige Verfechterin ihrer Interessen und
als eine mutige Kämpferin gegen Terror
und Unterdrückung kennengelernt In
letzter Minute konnte sie 1938 noch emi¬
grieren und dadurch dem Konzentrations¬
lager entgehen. Nach Kriegsendekehrte sie
wieder in die Heimat zurück und arbeitete
weiter an dem Ziel , daß sie sich bereits
als läjähriges Mädchen gestellt hatte :
Gleichberechtigung für die Frau , und den
Müttern und Kindern ein Leben in Frie¬
den und Wohlstand.

„Und was führt Sie nach Watenstedt-
Salzgitter , Frau Schmidt? “

, das war die
erste Frage , die ich ihr stellte.

„Ich war in Essen -Haarzopf, wo von
Delegierten aus Nordrhein-Westfalen in
Anwesenheit von Frauen aus ganz West¬
deutschland der DFD — Landesverband
Nordrhein-Westfalen — gegründet wurde.
Aber ich wußte, daß die ersten Ortsgrup¬
pen des DFD in Watenstedt-Salzgitter ge¬
gründet worden sind. Das hatte große
politische Bedeutung für Westdeutschland,
und ich wollte nicht versäumen, diese
Frauen kennenzulernen und • mich mit
ihnen über die Sorgen und Nöte zu unter¬
halten . Der DFD wird — im Gegensatz
zu den bereits bestehenden Frauenorga¬
nisationen — die Frauen von Watenstedt-
Salzgitter im Kampf gegen die Zerstörung
ihrer Lebensgrundlagen mit allen Mitteln
unterstützen .“

„Was hat der DFD , der ja bisher nur in
der Deutschen Demokratischen Republik
zugelassen war , bereits für die Bevölke¬
rung von Watenstedt-Salzgitter getan? “

„ Als erstes haben wir uns sofort mit der
Internationalen Demokratischen Frauen¬
föderation in Verbindung gesetzt, in der
83 Millionen Frauen organisiert sifid , und
diesen Verband gebeten, gegen die völker¬
rechtswidrigen Zerstörungen in Waten¬
stedt-Salzgitter Stellung zu nehmen. Be¬
sonders die Frauen in England und in den
USA werden gebeten, bei ihren Regierun¬
gen vorstellig zu werden. Darüber hinaus
sind wir bei der Regierung der Deutschen
Demokratischen Republik vorstellig ge¬
worden und haben diese um praktische
Hilfe gebeten. Wir schalten uns auch bei
den Einladungen der Kinder ein, besorgen
Plätze und sorgen für Einkleidung.
In den Nähstuben des DFD wurde Klei¬
dung instand gesetzt, und unsere Frauen
leisteten Mehrarbeit — das ist wahrhafte
Solidarität , um den Frauen von Waten¬
stedt-Salzgitter eine Unterstützung zu¬
kommen zu lassen. Ich habe mich schon
gefragt , wo bleibt der so viel propagierte
reiche Westen? “ Aber jetzt nach der
Gründung des DFD in Westdeutschland
weiß ich , daß sich auch die Frauen von
Westdeutschland für Watenstedt-Salzgit¬
ter einsetzen werden.“

„Was können nach Ihrer Meinung die
Frauen von Watenstedt-Salzgitter gflgendie Demontagen tun?“ qm

„Die Frauen können sehr viel tun !
Nicht immer allein, aber gemeinsam mit
ihren Männern. Es hat mich gefreut, daß
zwei Frauen dieses Gebietes zu den west¬

deutschen Regierungsstellen und den Ho¬
hen Kommissaren fuhren, «um diesen ihre
Not zu schildern. Doch dabei darf es nicht
bleiben. Alle Frauen von Watenstedt-
Salzgitter müssen sich aktiv in den Kampf
einschalten. Ich erinnere mich gut an den
Streik 1931 bei Bayer in Leverkusen, wo
es die Frauen waren , die ihren Männern
vorangingen. Sehen Sie nach Frankreich,
wo sich die Frauen vor die Züge warfen T
und den Abtransport von Kriegsmaterial
verhinderten . Sehen Sie nach Holland, wo
Mütter die Soldaten für den Kolonialkrieg
von den Schiffen holten ; schauen Sie nach
Italien , wo es besonders die katholischen
Frauen sind, die mit den Männern ge¬
meinsam um höhere Löhne kämpfen. Das
nenne ich „aktiv einschalten“ . Was die
Frauen der anderen Länder tun , können
die Frauen von Watenstedt-Salzgitter
auch . Tun sie es nicht, dann werden sie es
schon in Monaten bereuen !“

„Glauben Sie, daß dieFrauen von Waten¬
stedt-Salzgitter Erfolg haben werden?“

„Darüber gibt es keinen Zweifel ! Die
Praxis hat bewiesen, daß , wenn sich Frauen
eingeschaltet haben , immer ein Erfolg da
war . Nicht nur , weil wir Frauen ln der
Mehrzahl sind, sondern, weil wir Frauen
härter sind. Wir spüren ' zuerst am Haus¬
haltsgeld, wenn der Mann weniger Lohn
erhält oder sogar arbeitslos wird. Uns
Frauen trifft es am tiefsten , wenn unsere
Söhne von Granaten zerrissen werden.Wir Frauen merken es zuerst, wenn das
Brot teurer wird. Das macht uns hart ,wenn wir erkannt haben , wie die Ur¬
sachen dieser Dinge zu beseitigen sind .
Aber wenn man nach dem Erfolg fragt,darf man eines nicht vergessen: Waten¬
stedt-Salzgitter nicht losgelöst von den
großen politischen Problemen zu sehen .
Die Frauen von Watenstedt-Salzgitter
müssen die Alliierten überzeugen, daß sie

nicht mehr gewillt sind, ihre Söhne „auf
dem Feld der Ehre“ zu opfern und daß
si% dafür sorgen werden, daß in den
Reichswerken nicht mehr für den Krieg
produziert wird. Wenn es um die Beschäf¬
tigung ihrer Männer geht, müssen sie
daran denken, daß die Aufträge für die
Reichswerkevor allem aus der Deutschen
DemokratischenRepublik, aus den volks¬
demokratischen Republiken und der So¬
wjetunion kommen. Es Ist deshalb not¬
wendig, daß die Zonengrenzen fallen und
wir mit den Völkern des Ostens in
Freundschaft leben. Und besonders müs¬
sen wir dafür eintreten , daß alle Besat¬
zungstruppen deutschen Boden verlassen
und daß wir endlich einen gerechten Frie¬
densvertrag erhalten !“

Ich war schon gegangen, als mich Frau
Elli Schmidt noch einmal zurückrief : „Ihr
Berichterstatter seid auch nur Männer“ ,
sagte sie in einem vorwurfsvoll freund¬
lichen Ton , „nach Wichtigem vergeßt Ihr
zu fragen. Aber ich will es Ihnen gleich
sagen - Grüßen Sie durch Ihre Zeitung
jene Männer und Frauen , die man vor ein
britisches Gericht geschleppt hat , weil sie
sich gegen die Demontage gewandt haben,und grüßen Sie vor allem jene Jungen und
besonders das Mädchen , welches man auf
drei Monate einsperrte , weil sie das ge¬rufen haben, was wir Frauen alle wün¬
schen . Sagen Sie ihnen, daß die fortschritt¬
lichen Frauen in aller Welt an ihrer Seite
stehen, denn ihr Kampf trägt dazu bei,eine neue Welt zu bauen, eine Welt, in der
die Frauen und Mütter für sich und ihre
Familien das Glück und den Frieden er¬
halten , den sie seit Jahrhunderten er¬
sehnen.“

„Ich werde das berichten, Frau
Schmidt.“

„Und denken Sie daran : Wir Frauen
können viel dazu beitragen !“

Zwanzig D -Mark! Das ist das Geld, mit dem Frau Meyer sieben Tage lang eine
Familie ernähren soll und auch die Miete muß davon bezahlt werden. Es ist die
Erwerbslosenunterstützung, die Herr Meyer soeben nach Hause brachte. Fleisch
kennt die Familie so gut wie gar nicht mehr. „Das schlimmste ist“, sagte Frau Meyer ,
„daß hier in dem ganzen Gebiet auch für uns Frauen keine Möglichkeit besteht,

etwas zu verdienen“.

Wer rettet die Kinder?
Die Deulsdse Demkrattsdie Repnblik hilft

Auch die Kinder von Watenstedt-Salz -
gitter sind in einer furchtbaren Lage . Zahl¬
lose Kleinkinder bekommen statt derMilch
schwarzen Kaffee-Ersatz in der Flasche,
ohne Zucker; und die Größeren laufen
hohlwangig und mager umher, ewig hun¬
gernd und in den kindlichen Gesichtern
schon die Züge , die die Not und das Wissen
um die Sorgen der Eltern prägt .'

Die Kinder von Watenstedt-Salzgitter
wären ohne Hilfe verloren. Wer rettet sie?
Der Westen läßt sie verhungern und ver¬
kommen, der christliche Westen mit all
seiner in Erbpacht genommenen abend¬
ländischen Kultur , was tat er für die Kin¬
der in Watenstedt? Er tat nichts anderes
für sie , als daß er ihre Not erst schuf aus
seiner niedergehenden Gesellschaftsord¬
nung heraus .

20 000 Sdiulkinder eingeladen
ist keine bloße Geste, wenn daher das

demokratische Deutschland, die
itsche Demokratische Republik, ihre

Hilfe anbietet . Die Werktätigen der Deut¬
schen Demokratischen Republik verpflich¬
teten sich , Solidaritätsaktionen für die
Kinder von Watenstedt-Salzgitter ins Le¬
ben zu rufen . Sämtliche 20 000 Schulkinder
dieses Gebiettel werden in der Deutschen
DemokratischenRepublik Erholung finden .
Ständig laufen von den verschiedenen
Organisationen aus vielen Orten neue Ein¬
ladungen ein. Die Aktionen sind bereits
vor einigen Wochen angelaufen. Die ersten
der eingeladenen Kinder sind schon frisch ,
gesund und munter und neu eingekleidet
zurückgekommen. Sie haben neue Lieder

Sie müßten Kochtöpfe demontierenh
Zwei Frauen aus dem Elendsgebiet

Watenstedt-Salzgitter suchten vor einiger
Zeit die „deutschen“ Politiker in Bonn
und die Hohen Kommissare auf, um für
die Erhaltung der Arbeitsstätten ihrer
Männer zu sprechen. Als sie zurückkehr¬
ten gab es Vieltes zu berichten. Wir wollen
heute hier nur die Antwort wiedergeben,
die Frau Wolf General H a y s gab, als
dieser sagte:

„Auf den Fundamenten der bereits zer¬
störten Anlagen kann man wieder eine
Kriegsindustrie aufbauen, darum müssen
auch die Fundamente gesprengt werden.“

„Herr General" , sagte Frau Wolf , „dann
müssen sie den deutschen Frauen auch das
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Gebären verbieten, denn unsere Kinder
könnten Soldaten werden. Herr General,
Sie müßten den Frauen auch die Koch¬
töpfe demontieren, denn in den Koch¬
töpfen könnte für Soldaten Essen gekocht
werden. Ich will damit sagen, Herr Gene¬
ral, daß in der Frage , ob die Reichswerke
für den Frieden oder den Krieg produ¬
zieren werden , nicht die Zerstörung der
Fundamente entscheidend ist, sondern die
Haltung der Arbeiterschaft . Und ich kann
sagen , daß die Bevölkerung und besonders
wir Frauen nie wieder Krieg haben wollen .
Diese Sehnsucht nach Frieden, Herr Gene¬
ral , ist mehr wert als die Demontage !“

gelernt, die Lieder der Freien Deutschen
Jugend ; und sie haben soviel Neues ge¬
sehen und gehört, von dem sie sich bisher
nichts träumen ließen. Sie erzählten be¬
geistert ihren Kameraden von den Erleb¬
nissen in der Republik und baten ihre
Lehrer, mit ihnen die Lieder der Freien
Deutschen Jugend einzuüben und zu
lernen.

„Mein Bett ist weiB fibersogen“

Die anderen, die noch in den Erholungs¬
heimen sind , schrieben schon wieder be¬
geisterte Briefe. Jeden Abend sitzen die
Väter und Mütter im Watenstedt-Salz -
gitter-Gebiet zusammen an den Rund¬
funkgeräten, die ihnen noch verblieben
sind, um die GrußSendungen aus der Re¬
publik zu hören ; und wohl noch niemals
hatte der Kinderfunk des Leipziger Rund¬
funks so vieleaufmerksame ältere Zuhörer
aus Westdeutschland wie in den letzten
Tagen, da die Kinder aus Watenstedt-
Salzgitter ihren Eltern Grüße übermitteln ,
noch nie wurde der Postbote mit einer
derartigen Ungeduld in Watenstedt-Salz¬
gitter erwartet wie in diesen Tagen.

„Um Vi6 Uhr sind wir hier glücklich an¬
gelangt“, schreibt Egon Ritz aus dem
Ortsteil Krähenriede. „Unterwegs sahen
wir auchein paar sowjetischeSoldaten. An
der Zonengrenze schenkten sie uns allen
eine Schachtel Pralinen . Um 7 .30 Uhr gibt
es Frühstück, um 12 Uhr Mittagessen, dann
ist Ruhepause. Um 15 Uhr trinken wir
Kaffee und um 18.30 Uhr ist Abendessen.
Zum Schlafen besitze ich allein ein kleines
Kämmerlein mit einem schönen Bett Es
ist weiß bezogen. In meinem Zimmer
stehen noch ein Nachtschränkchen, zwei
Stühle, ein Tischdien, eine kleine Truhe,und im Flur , im Kleiderechrank, hängen
meine Kleider. Liebe Mutti, ich fühle mich
hier sehr wohl. Eben habe ich gegessen.
Zuerst gab es prima Nudelsuppe, dann
Kartoffelbrei mit Soße und Fleisch und
danach noch eine Schnitte mit Butter . . .“

Die Briefe , deren Umschläge die blauen
Sondermarken der Winterspiele in Schierke
trügen, gehen in der Siedlung Krähenriede
von Hand zu Hand. Und wenn sich die
Mütter in den Straßen der Siedlung be¬
gegnen , hört man oft die Frage : „Na , hat
Ihrer auch schon geschrieben? “ und darauf
die Antwort : „Jb, es geht ihnen sehr gut !“

Bitterste Not herrscht auch bei Familie Andermann. Für die achtköpfigeFamilie gibt
es 32 D -Mark Unterstützung. Als unsere Berichterstatterin dio Familie aufsuchte,reichte die größte Schwester den* Jüngsten gerade die Flasche. Inhalt : Schwarzer
Kaffep pfine Zucker,. Frau Andermann öffnete die Türen Ihrer Schränke und sagte :
„Schauen’ Sie hinein,’Sie finden darin nicht cinStückchen Brot. Der Kaufmann güttsorrtäcttawuns nichts mehr, weil wir schon 9 DM bei, Ihm stehen haben.* 1Als eine große Hilfe
empfindet £raü Ähdermänn, daß zwei4hrer Kinder in Erholungsheime der Deut¬

schen Demokratischen Republik gehen können.
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Freude leuchtet aus den Gesichtern der Mütter, aber auch der Kinder, die in einemweiteren Kindertransport zur Erholung in die Deutsche Demokratische Republikfahren .

Wesllidie Nöte
Es waren kaum die ersten Kinder frisch

und gesund aus der Deutschen Demokra¬
tischen Republik zurück , da begann man
im Westen auch schon zu hetzen. Der
Nordwestdeutsche Rundfunk hatte es be¬
sonders eilig damit. Er, der in keiner
Sendung die wirkliche Not der Bevölke¬
rung von Watenstedt geschildert hatte ,
sprach jetzt von den aus der Republik zu¬
rückgekehrten Kindern, und sah — die
Väter und Mütter von Watenstedt mögen
sich an den Kopf gefaßt haben angesichts
dieser Infamität — eine „Gefahr“ darin ,
daß man den Kindern dort so viel Gutes
angedeihen ließ . Es ist der Aufbau
in der Republik, der , so fürchtet man , den
Kindern aus dem Westen einen zu gewal¬
tigen Eindruck hinterlassen hat . Man
möchte , daß die Transporte eingestellt
werden. Man möchte , daß die Kinder inWatenstedt weiter hungern sollen , daß «ie
weiter schon im Kindesalter zu billigenArbeitssklaven erzogen werden und daß
sie in einigen Jahren , wenn sie die Schu¬
len verlassen haben in das große west¬
deutsche Arbeitslosenheereingereiht wer¬
den , das schon im voraus für ausländische
Söldnerdienste bestimmtwerden soll . Doch
gerade die letzten Wochen haben gezeigt ,daß auch in Westdeutschland die Frie¬
densfront immer stärker wird und daß
daran weder ein „überparteilicher“ NWDR
noch andere Elemente, die die SpaltungDeutschlands aufrecht erhalten wollen ,etwas zu .ändern vermögen.

Aber eine schwere Sorge bürdet sich denwestdeutschen Müttern auf. Kinder wur¬den nach Spanien verschickt! Als sie
zurückkehrten brachte jener NWDR, derdie Erholungsreisen der Watenstedt-Salz-
gitter -Kinder in die Deutsche Demokra¬tische Republik verhindern möchte, eine
Reportage vom Empfang der Heimgekehr¬teft, und ließ sich nicht nehmen, einensolchen Eindruck zu erwecken, als seiendie Kinder in einem Schlaraffenland ge¬wesen.

Wie sieht es In Spanien wirklich aus?In Spanien fand kürzlich eine Truppen¬parade statt , auf der spanische Offizierestolz die ihnen während des letzten Krie¬
ges verliehenen deutschen Ritterkreuze
trugen und deutsche Tigerpanzer das Ge¬leit gaben. Spanien Ist heute noch das Asylfür Elemente, die viele Väter unserer Kin¬der in den Tod geschickt haben und sichdeshalb noch dort unter der faschistischen
Franco-Regierung eines „Heldendaseins“
erfreuen . Es ist bekannt , daß das spanischeVolk den niedrigsten Lebensstandard aller
Völker Europas hat , daß dort die Löhne
wahre Hungerlöhne sind und die Bevölke¬
rung ihrer primitivsten Rechte beraubtworden ist. In dieses Spanien wurden
westdeutsche Kinder geschickt . Und es gabkeine Stimme im NWDR , die die Mütter
gewarnt hätte vor dem was hier gesenehenist, vor dem Verbrechen an der deutschen
Jugend, sie in ein Land zu schicken , das
sie nur erziehen kann im Geiste des Ras¬
sen- und Völkerhasses.



Ein fortschrittliches Betriebsprogramm
Belegschahs -Versammlung der restlos gewerkschaftlich organisierten Steingutfabrik Homberg

Aus dem $ cvUeite&m
Freiburg . Am Samstag, 14 . April 1950 um

20 Uhr findet im Gasthaus „Neustädter Hof*
Betriebsrat und Gewerkschaft können die Mitgliederversammlung des Stadtteilsdiese Aufgaben nur dann erfüllen, wenn sie Oberwiehre statt Auf der Tagesordnungden Auftrag und die volle Unterstützung steht der Arbeitsplan der Freiburger Par¬der gesamten Belegschaft haben. (d) teiorganisationen und die VorbereitungAsm . d . Red . Wenn man gerade den letz- der Neuwahlen unserer Grundeinheiten. Die

• 3n der ai” Dienstag, dem 11 . April, statt- Rechte , die weiter ausgebaut werddn müs- Entsendung von 2 Delegierten der Beleg-gelundenen Betriebsversammlung der Stein- sen . Diese werden im Betrieb nur soweit sehaft in den Aufsichtsrat ist dem Betriebs-gutfabnk , erstattete der Betriebsrat der respektiert, wie sie durch die gewerkschaft- rat die Möglichkeit gegeben , einen genaue-restlos organisierten Arbeiterschaft einen liehe Geschlossenheit und Kampfbereit- ren und tieferen Einblick in die Geschäfts-umtangreichen Tätigkeitsbericht. sehaft durchgesetzt werden . Das Bonner führung zu nehmen . Dadurch wird die Ar- _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ ulcAls wesentliches Ereignis kann die auf Parmlament ist zur Zeit mit den Vorarbei- beit des Betriebsrates wesentlich erleichtert ten
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gebeWbetrieblicher Grundlage durchgeführte pundesbetnebsrätegesetzes be- und die Forderungen der Belegschaft bes- wir nicht umhin, darauf hinzuweisen daß sich eine halbe Stunde früher im Ver .-amm-

Lohnbewegung im Sommer vorigen Jahres schaftigt . Die Verankerung des vollen Mit- ser vertreten werden können. es jetzt aber auch für den Betriebsrat gilt ’- - -- --
bezeichnet werden , die eine generelle Er- bestimmungsrechts im Gesetz hängt davon Mitbestimmung ‘ die Belegschaft zur Durchsetzung des be -
höhung der Löhne um 5 Pfennig brachte. ab> ®b 3- In diesem Zusammenhang müssen wir trieblichen Programms zu mobilisieren. Ge- versammln ;-.-Durch den Abschluß des Werktarifes wurde lament J ?as betri ebliche Mitbe- aucb auf die strikte Anwendung des Be- rade hinsichtlich des Aufsichtsrats kommtder tariflose Zustand überwunden, wobei stimmungsreaii toraern . triebsrätegesetzes bestehen. So ist in der dem Mitbestimmungsrecht und der Rechen -
gleichzeitig die Teuerungszulage von 12 DM Kollege Keim Kam auf die vom Betriebs- letzten Zeit vorgekommen, daß der Be- schaftslegung besondere Bedeutung zu , da
pro Monat tariflich gesichert wurde. Wei- rat vorgetragene Lohnforderung zurück und triebsrat bei Neueinstellungen nicht recht- ^ ier die entscheidende Frage der Erhöhungter berichtete der Betriebsrat, daß eine bewachtet es als absolut möglich , die im zeitig davon in Kenntnis gesetzt wurde . der Löhne und der Verbesserungen der Ar-
Akkordregelung für die Plattenmacherei ge- vorigen ' Jahr unterbrochenen Lohnverhand- Ebenso werden im Betrieb Versetzungen beitsbedingungen steht. Darüber hinaus

lungslokal einzufinden.
Villtagen. Samstag 15 . 4 . 50 Mitglieder -

Villingen. Sonntag, 16 . 4 . 50 Kreisver¬
sammlung.

Beide Versammlungen finden zu den üb¬
lichen Terminen am gleichen Ort wie immer
statt Ein Vertreter der Landesleitung ist

werden , daß der bisher gewährte öber eine Lohnerhöhung erneut zu verhan- Versetzungen von einem Arbeitsplatz zum betriebliche Programm aufzunehmen. Näm - 50 jn Müilheim Gasthaus zum Bad Kreis ,laub weiterhin gesichert ist. Da- dein . In der Zwischenzeit seien 4 Monate anderen laut Betriebsrätegesetz <5 21 Zif- Weh die Mobilisierung - ü ,n u ’ a ' * ms
_ _ — aWfr Belegschafts - funktionärkonferenz . Ein Vertreter

fer 1 , Abschnitt b) der Zustimmung des Be- nntglieder im Kampf um den Frieden und Landesleitung ist anwesend.
der

triebsrats.
Arbeitsbedingungen

4. Schon lange hat der Betriebsrat bei der
Direktion Klage geführt über die fast uner¬
trägliche Hitze in einem Teil der Gießerei,
bei den Abladern und den Wagenbauern.

troffen wurde . lungen neu aufzunehmen. Die Direktion vprgenommen , ohne daß sie im Betriebwat wollen wir dem Betriebsrat noch den Vor- anwesend
Dunh betriebliche Vereinbarung konnte habe selbst zugesichert, Ende des Jahres zur Beratung standen. Bekanntlich dürfen schlag machen , einen weiteren Punkt in das Müilheim Sonntag 9 30 Uhr am 16 4

Zusatzurlaub
durch wird ein Höchsturlaub von 18 bezw . verflossen , ohne daß eine grundlegendeste !
21 Tagen erreicht . lungnahme erfolgt sei .

Im vergangenen Jahre wurde durch die Vom Vorsitzenden der Gewerkschaft und
Initiative des Betriebsrats das Bad und der dem Betriebsrat wurde
Speiseraum hergerichtet Ebenso wird der . _ . . ,Sanitätsraum , für den alle Instrumente usw. ein Punkte umfassendes Betriebs-
bereits vorhanden sind, in nächster Zeit Programm
fertiggestellt vorgelegt, das von der Belegschaft begel - nie BetriebsleTtune Tat sAon

" "
ianffe

" '*
eineB

,
etr^ fr^ !a

isi ,
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,
Bei de" betriebUdien Lohnverhandltm- £ür tdinellste Abhilfe gesorgt werden , da-STSÄST 5? ÄÄS d̂ e

n ÄÄÄ JÄ -i » ein mträglichere, Arbeiten möglich ist
Verfahren vor dem Arbeitsgericht in Offen - höhung von 10 Pfennig pro Stunde restlos Verbesserung der sanitären Anlagen
bürg , wegen tjfeiterbezahlung des Tariflob- zu erreichen. Die Betriebsleitung hatte da- 5- Als eine der wesentlichsten Aufgaben
nes bei' Arbeitsplatzversetzung anläßlich des mals versprochen, bis Ende des Jahres in mu& der neue Betriebsrat die Verbesserun-
Ofenumbaues. neue Lohnverhandlungen einzutreten . Der 8«n der sanitären Anlagen , die Errichtung

Kollege Faulhaber erklärte in diesem Zu- Betriebsrat ist entschlossen, diese Forderung ®incs
_
Umkleideraumes für Frauen und die

sammenhang, daß alle aufgeworfenen Fra - erneut bei der Direktion zu stellen. Ein Erweiterung des Männerumkleideraumes
gen aufs engste mit dem Mitbestimmungs- voller Erfolg ist jedoch nur dann gesichert, stellen. Ebenfalls ist das Betriebsrätezim-
recht Zusammenhängen. Die Arbeiterschaft wenn sich die Belegschaft einmütig und ent- mer ®?n weiteres Sorgenkind. Es entspricht
sei in den Betrieben der ausschlaggebende schlossen hinter ihre Forderung stellt. 1° keiner Weise den Anforderungen einer
Produktionsfaktor . Alles was hier in der _ . , . _ . . . . , . , , guten und geordneten Betriebsrötearbeit .
Fabrik geschaffen werde, ist nur dem Fleiß Betriebsräte im Aufsichtsrat Es ist zu hoffen, daß die Betriebsleitung im
und der Tüchtigkeit des Arbeiters zu ver- 2. Der Betriebsrat ist weiter der Ansicht, Zuge der weiteren Umbauarbeiten ein neues
danken . Deshalb habe die Arbeiterschaft daß die Belegschaft auf ihr Recht , der Ent- Betriebsrätezimmer schafft. Die Anbrin-
auch jein Recht zu wissen, wohin die Ge- sendung von zwei Betriebsratsmitgliedem gung weiterer Fahrradständer sind dringend
winnö liefen und zu welchem Zwecke sie in den Aufsichtsrat laut Betriebsrätegesetz erforderlich. Im Interesse der Belegschaft
verwendet werden. Sie müssen auch für § 25, Ziffer 2 , nicht länger verzichten kann . liegt es auch , alsbald eine zweite Kontroll-
die Verbesserung der Lohn- Und Arbeits- Wir werden auch dies zu unserer nächsten uhr anzubringen, um dadurch der Beleg¬
bedingungen Verwendung Anden . Das Be- Aufgabe machen , mit der Betriebsleitung sehaft ein schnelles Verlassen des Betriebes
triebsrätegesetz gebe den Arbeitern große darüber Verhandlungen zu führen . Mit der zu ermöglichen .

Schluß mit den Almosen !
Fünf-Punkte -Progrsunm der Freiburger Arbeitslosen

damit um die Erhaltung ihres Arbeits¬
platzes. Mit der Verhinderung jeder dem Sonderverkauf UNSER TAG
Kriege dienlichen Produktion fuhren sie den Freiburg . Am kommenden Wochen-
Kampf um das Mitbestimmungsrecht und ende, 15./16. 4 .. findet unser nächster Stadt¬seine Realisierung und tragen dazu bei , daß verkauf statt . Die Genossen Polieiter wer-
auch die Belegschaft der Steingutfabrik den gebeten, ihre Bedarfsmeldung in der
Hornberg sich aktiv im Interesse der ge- Fonktionärschulung abzugeben. Die Zeitnngsamten Bevölkerung in den Kampf für den kann ab Samstag, 8 Uhr, in der Vaubahn-
Frieden einschaltet straßelZ , abgeholt werden.

* 0

Überfall durch Besatzungssoldaten
Immer auf’s Neues Abzug der Besafzuugstruppen

Offenbürg (Volkskorr.) In der Nacht von 8. auf 9. April wurde der OffenburgerArbeiter H . M. mit seiner Frau in den Ree - Anlagen von Angehörigen der französischen
Besatzungstruppen Überfällen und blutig geschlagen. Als sich Passanten näherten,machten sich die Täter davon.

Schon vorher hatten die Besatungssoldaten einem anderen Passanten ins Gericht
geschlagen , der ihnen jedoch entkommen konnte. Nach der Tat unternahmen sie noch
einen dritten Ueberfali, wobei sie einen Deutschen vom Rad herunterschlugen.
Die Bevölkerung ist durch diesen Vor¬

fall in starke Unruhe versetzt worden . Be¬
sorgt erhebt sich die Frage : Sollen nun auch
bei uns solche Zustände einziehen , wie sie
in den Städten mit amerikanischer Besat¬
zung bestehen? Sollen die Frauen nachts
Angst haben, auf die Straße zu gehen ? Die
Bevölkerung von München und Nürnberg
kann ein Liedchen davon singen , wie die
amerikanischen Besatzungssoldaten hausten,
wie Gangster in Uniform .

Abzug der Besatzungstruppen!
Doch die Regierung in Bonn und in Frei¬

burg hat bis jetzt noch nichts getan , um
dieser Forderung des deutschen Volkes Aus¬
druck zu geben. Adenauer selbst meinte ,daß eine lange Besatzung für Deutschland
wünschenswert sei !

Freiburg . In der letzten Erwerbsiosenver- naten ihre Forderungen der gesamten Bevöi
Sammlung am Donnerstag in Freiburg kam kerung unterbreiten müssen . Der 1 . Mai muß dem daß wir in einem friedliebenden und
in dem Rechenschaftsbericht über die Tätig- deshalb mit seinen Demonstrationen auch aufbauenden Staat voll beschäftigt sind und
keit des Erwerbslosenausschusses und der im Zeichen der Forderungen der Arbeits- uns und unseren Familien eine menschen-

Die Erfahrung beweist, daß auch die
strengste Bestrafung der Täter , wenn sie
ergriffen werden, nicht vor Wiederholungen
schützt, genau so wenig wie verstärkte Po¬
lizeistreifen und andere derartige Maßnah-

noch einmal in einen neuen Krieg hetzt , son - Aber die deutsche Bevölkerung will

Gewerkschaften zum Ausdruck, daß das An - losen stehen und dazu beitragen , gemeinsam
laufen des Wiederaufbaues noch immer nur mit den Gewerkschaften diesen Forderungen
für einen kleinen Teil der Arbeitslosen Er-
werbsmöglkhkeiten biete. Auch die Verbes¬
serung der Unterstützungssätze sei noch
nicht erreicht werden , da sich die Badische
Regierung auf den Standpunkt stellt, das
ganze Sozialversicherungswesensei eine Fra-

würdige Existenz gesichert ist. Deshalb heißt
audi für uns Arbeitslose die wichtigste Auf¬
gabe: Der Kampf um die Sicherung und Er¬
haltung des Friedens!“

einen stärkeren Nachdruck zu verleihen . Ob¬
wohl in der ' Diskussion Kollege Kappes
seinen Pessimismus hinsichtlich der Erfül¬
lung des Fünf-Punkte-Programms zum Aus¬
drude brachte, wurde von allen Seiten durch
Beispiele die Notwendigkeit des Programms

ge des westdeutschen Bundes. Als Erfolg unterstrichen. So wurde darauf hingewiesen,
konnte verbucht werden, daß zu Ostern ei- daß die Stadt Freiburg erwerbslose Flücht-
nem Teil der Arbeitslosen eine einmalige Zu- linge zu einem „Lohn“ von 25 Pfennigen be -
wendung von 10 DM ausbezahlt wurde. Zu schäftige . Ein anderer Kollege wies darauf
der Lage der Arbeitslosen in Freiburg und hin, daß er selbst arbeitslos sei . aber keine
der Tätigkeit des Aussusses führte der Vor- Arbeitslosenunterstützung erhalte , da seine
sitzende S ch m 1 d t aus, daß die bisherige Frau in der Woche 30 DM verdiene und ihm
Tätigkeit des Ausschussessich mehr auf dem vom Wohlfahrtsamt erklärt worden sei , daß „Boden des Almosenersuchens und der Bett- er die Bedingungen für die Unterstützung Friedensgesellschaft und
lerei bewegt habe , daß die Geduld der Ar- nicht erfülle ! Ein anderer Kollege sagte, daß Kriegsdienstgegner eine
beitslosen aber, sich mit Almosen und leeren er mit einer Unterstützung von 6 .60 DM wö-
Worten abspeisen zu lassen, ein Ende erreicht chentlich leben müsse und bisher ihm noch
hat . Gerade die Tatsache, daß die Unterneh- niemand gesagt habe , wie man das machen
mer mehr und mehr dazu übergehen, die solle . Dann wurde darauf aufmerksam ge-
Arbeitslosen als Lohndrücker zu mißbrau- macht, daß die Arbeitslosenfürsorge-Emp-

nicht, daß bei uns Zustände wie in der Un¬
terwelt von Chicago einziehen .

Deshalb gibt es nur eine Forderung, die
in ganz Deutschland mit mächtiger Stimme
erhoben werden muß :
Schluß mit Ueberfällen auf die deutsche

Bevölkerung!

Aber die deutsche Bevölkerung antwortet
ihm immer lauter : „Wir wollen frei sein
und in Frieden leben !“

Man kann zwar deutsche Patrioten ins
Gefängnis werfen , man kann Jugendliche
verhaften , man kann Friedenskämpfer ver¬
folgen und Friedensplakate zerstören, aber
den Friedenswillen des deutschen Volkes
kann man niemals brechen!

Deshalb ist es Pflicht von jedem ehrlichen
Deutschen, sich einzutragen in die Unter¬
schriftenlisten für den Frieden, denn damit
stärkt er die Front der friedliebenden de¬
mokratischen Kräfte , die ein einiges , freies
Deutschland wollen, in dem es keine Be¬
satzungstruppen und keine Ueberfäll§ gibt!

Die wahren Freunde des Friedens
müssen sich beweisen

Ein Friedensfreund schreibt uns aus Frei¬
burg :

Freiburg. Am 11 . April veranstaltete die
der Bund der

enthüllte sie deutlich die Hintergründe die Sicherung des Friedens darstellt. Hier
derer , die wohl vom Frieden sprechen aber
den Krieg meinen. Wir müssen erkennen,
daß es kein Bekennen zum Kampf für den

öffentliche Ver- Frieden gibt, wenn man gleichzeitig mit
Sammlung im Hörsaal der Universität Frei - Antisowjethetze zum Krieg treibt , wenn
bürg . Als Referent sprach ein Gebirgsfah- män die Völkerverhetzung Hitlers fortführt
rei* aus der Schweiz , der sich in einigen und gleichzeitig von Völkerverständigung
recht mageren Ausführungen über das redet . Das Bekenntnis zum Kampf für den

hilft kein Reden, sondern nur konkrete
Schritte , die den Kriegshetzern beweisen ,
daß sie gegen eine unbezwingbare Macht
des Friedens unter der Führung der Sow¬
jetstaates stehen.

Deshalb müssen sich auch die Mitglieder
der Friedensgesellschaft und des Bundes
der Kriegsdienstgegner an der Unterschrif-

Thema: „Warum sind die Deutschen im Frieden aber ist untrennbar verbunden mit tensammlung für den Frieden aktiv betei¬
chen , zeige die Notwendigkeit, daß sich die fänger die Beihilfe zu Ostern nicht erhalten Ausland unbeliebt?“ erging und dabei auch unserem Kampf um die nationale Unab- Ilgen und sich damit in die Front der fried

hängigkeit und Einheit Deutschlands , dem liebenden Frauen und Männer unseres Vol-
Kampf, der unseren aktivsten Beitrag für kes einzureihen !“ (b)Richtung der berechtigten Forderungen aller hätten . Ebensowenig die Kollegen vom Lan- noch auf die Frage der Erhaltung des Frle -

Arbeitslosen ändern müsse. Er führte hierzu de . Zur Frage der Arbeitsvermittlung er- dens zu sprechen kommen wollte, stattdes -
an, daß die Unternehmer bereits Erwerbslose klärte ein anderer Diskussionsredner, daß die sen aber für die Europa-Union und den
zu einem Stundenlohn von 80 Pfennigen ein - Forderung der Erwerbslosen auf Vermittlung Weltbürgergedanken Propaganda machte,
stellen , sie nicht versichern und sie auffor- nach sozialen Gesichtspunkten vom Freibur - Entsprechend dieser Themenstellung ist es
dern , weiter zu stempeln. Außerdem seien ger Arbeitsamt, das völlig wahllos vermit- verständlich, daß er einige Zeit damit ver-
in verschiedenen Betrieben Arbeiter entlas- tele, nicht erfüllt wird . So sei ein Posten im brachte, Antisowjethetze zu treiben und
sen worden, indem der Unternehmer er- Innenministerium nicht einem Freiburger schließlich auch noch einiges über die De-
klärte , daß er Notstandsarbeiter einstellen Erwerbslosen zugewiesen worden , sondern mon tage ausführte Dabei begründete ermüsse. Die entlassenen Arbeiter könnten Jemandem, der von auswärts nach Freiburg die Demontagen mit dem mangelnden Ver¬
sieh aber zu Notstandsarbeiten wieder ein - zugezogen sei . Zur Frage der Erhöhung der trauen der Besatzungsmächte zu Deutsch¬stellen lassen . Unterstützungssätze wurde nochmals darauf land> ohne aüdl nur mit eJnem Wort auf dSe
Arbeiter und Erwerbslos müssen zusammen- wirklichen Ursachen der Vernichtung der

Kollege Schmidt führte deshalb aus daß es 200 DM vordringlich behandelt werden muß deutschen Produktionsstätten einzugehen.
noUwmdfg sei die Arbeit des ErWerbstosen ! und solang » man davon sprechen müsse, daß Im Gegensatz zu den verfehlten Ausfüh-
aSSssls noA Ä alfLs ^ r a^ eme Besatzunglkosten aus dem Arbeitslosenkock rungen des Referenten brachte ein Diskus-
gewerkschaftliche Grundlage zu stellen. Des- bezahlt würden, kein Grund vorhanden sei , J eI5f KB Den Wert eines Landtags erkennt man daran , was er für die Jugend tut !
halb sei von Seiten des Ausschuses im Frei- eine Erhöhung der Unterstützungssätze ab- das deutsche Volk beschreiten müsse* um
burger Gewerkschaftskartell die Forderung *ulehnen. Siche™nS d“ ^ rieden* se^ e.n merhoben worden, daß Jede Gewerkschaft in was alle denken, sprach er aus Tril beizutragen. Er erinnerte an das Bei - *l | | 1 * 1* 9 *49
ihren Vorstand einen *erwerbriosen Kollegen api*»it*inM>r KuIWp «* i , ßnnph fP1*1 Ar* •* * * mrtC f *
wählen solle und zwei organisierte Vertreter be^ r’ Herstellung, den Trans - Am Montag , dem 17. April, 20 Uhr im Kaufhaussaal
rior Erwerbslosen in den Kreisausschuß zu ausführlich auf die wirklichen Ursachen der port und die Entladeversuche amerikam- *’ ^
deleMerensindMJas bedeutetcteß ^siA nicht Arbeitslosigkeit ein . Er wandte sich scharf £ hen Kriegsmaterials in Frankreich und Es sprechen die Vertreter des Deutschen Gewerkschaftsbundes des JugendbUdung *.
nur dtearbeitendmi Kollegen für dieForde - daSe*en - daß man mit Sprüchen von kon - Itaiien zu verhindern wissen . Die Demon - wertes der Stadt Freiburg, der Deutschen Angestelltengewerksdiaft , des Bundes Ka-
rungen der Erwerbslosen einsetzen, sondern tagen kennzeichnete dieser Redner klar als thollscber Jugend, der Evangelischen

ACHTUNG JUGENDLICHE !
Heraus zur Kundgebung !

Es geht um eure 24 Tage Urlaub !
24 Tage Urlaub müßt Ihr haben! Aber die Unternehmer wollen Eure Forderung

abschlagen!
Am Dienstag ist die Entscheidung vor dem Landtag!

Deshalb zeigt Eure Einigkeit und Entschlossenheit!

Jugend , der Sportjugend , der Naturfreunde,
auch die Erwerbslosen den Kampf um hß- ST was sie sind , nämlich die Konsequenz der Falken und der Freien DemokratischenJugend.
here Löhne und um die Sicherung des Ar- J ArteitsiMück̂ t der Marshallplanpolitik der amerikanischen
beitsplatzes mit allen Werktätigen führen imm . r Imperialisten, die aus Konkurrenzgründen Eine ähnliche Kundgebung findet
müssen. Um dem Kampf für die Durchset- die deutsche Industrie vernichten. Er ver -
zung der Forderung der Erwerbslosen eine di , die wie® dabei auf die Demontage der Uhren¬
konkrete Grundlage zu geben, schlug der Er- i 1® wJcw Industrie im Schwarzwald , die niemand da-
werbslosenausschuß ein Fünf - Punkte - Pro- “ 5“ ““ ^ ®itar mit entschuldigen könne, daß hier Produk - heute Samstag , den 15. April, 19 Uhr, im Stadttheater (Haus der Jugend) statt
gramm vor , auf das sich vor allem die Er- «onsstätten für Kriegsmaterial beseitigt
werbslosenvertreter bei der Führung ihres B di Arbeitslosigkeit vermindern würden- Eine andere Diskussionsrednerin
Kampfes verpflichten sollen . Die verschiede- Eg musse ^ r klfr erkan ^ ierdS forderte, daß endlich Mittel gefunden wer-
nen Punkte dieses Programmes lauten : Konne' E‘s muiSe aDer Kiar erkannt werden' - - - — — -

i EntsrhinEMniM- TTamnf niirr werirtätiiHm daß ein Wohnungsbauprogramm solange de” müssen ’ um den illustrierten Zeitungen
nicht realisierbar sei , als wir im Westen 40 bis und Zeitschriften das Handwerk zu legen,für Vollbeschäftigung bei tariflich gesicher- 5Q Prozent der Steueraufkommen als Besät- die mit der Verherrlichung von Nazi -Gro-

**2 7*
, ErwarK . wiair . it m„a rii . «mgskosten abführen . Deshalb müsse die ßen erneut die Kriegsvorbereitungen unter -

ffeoamto wiefatig-te Forderung zur Beseitigung der stützen.
na !w
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n
ArhSitsin ^ t . t

f ,
K̂ T*hit werrf «rf Arbeitslosigkeit heißen : Abschluß eines Die Veranstaltung zeigte , daß mit der

3. Die UrtSK & telto «11« Isr - Verbnütun * pazifistischer und kosmopoliti -
der Besatzungstruppen und Außerkrafteetzen scher Ideen nicht dem Frieden gedient ist ,
des Ruhrstatus. sondern vielmehr lediglich der Boden für

Verschiedene Zwischenrufe wandten sich die ideologische Kriegsvorbereitung der

in Cörrach
Jagend, beteiligt euch an diesen Kundgebungen !

Zeigt dem Landtag euren Willen !

3. Die Unterstützungssätze für
werbslosen müssen erhöht werden.

4. Die Mieten, die Kosten für Gas und
Licht müssen von den Gemeinden übernom¬
men werden.

Neues Schnellzugspaar
Offenburg — Hausach — Konstanz

Offenburg. Bis zum Beginn des Sommer-
fahrpianes ab 14 . Mai verkehrt ab sofort
auf der Strecke Offenburg — Hausach —
Konstanz ein neues Schneilzugspaar nach

5 . Der Staat wird aufgefordert , an alle arbeitslosen Heeren
auch dagegen, daß man versuche , aus den anglo-amerikamsAen Imperialisten genährt Fahrplan : Offenburg ab 17 .35,

ab 18 .25,Söldnertruppen werden soll. Dies aber steht im völligen
ie im Schluß - Gegensatz zu dem was sich die Mitglieder _ _ 1I1TO_
des Erwerbs- einer Friedensgesellschaftunter dem Kampf ig i2 Uhr _ st Georgen ab 1936t Königs - , - - -

einmal unter- um den Frieden vorstellen. Sie fordern , daß £eJd ab jg ^ villtngen an 19 .49 . ab 19 .58 — ternationalen Kampftages der Werktätigen

■en neue Söldnertruppen Haslach 18.11 , Hausach ar* 18 .21 ,Erwerbslosen, die über sechs Monate arbeits- zu formieren. Dies wurde im Schluß - Gegensatz zu dem , was sich die Mitglieder Hornb€rg ab jg .44 Tnberz an 19 .07 ab
los sind, eine einmalige Beihilfe von 100 DM wort des Vorsitzenden ‘ ' - - . i — . a* . .- 4« . ^ 8 ° ^
auszubezahlen und eine solche in Höhe von losen-Ausschusses noch

13 .44 , ab 13.46 — Villingen an 14 .01 . ab 14 .11
— Königsfeld 14 .26 — St Georgen 14.33 —
Triberg an 14.52. ab 14.54 — Homberg 15.13
— Hausach an 15.25 . ab 15.27 — Haslach
15 .37 — Offenburg an 16.07 Uhr.

An unsere Freunde und Leser !
Mfle alljährlich wird auch in diesem Jahre

unsere Ausgabe zum 1. Mal in verstärktem
Umfang als Sonder-Ausgabe erscheinen . Es
gilt, anläßlich der 60. Wiederkehr des In-

200 DM an diejenigen, die länger als zwölf strichen. Er betonte dabei , daß „wir jedem n*aii aktiv Jeden Versuch bekämpft . Deutsch- nrmnnwhing gn an 2011. ab 20. 13 — im-
Monate ohne Arbeit sind. Versuch begegnen müssen, der die Aermstan land erneut in den Krieg zu treiben und memungen an 20.34 . ab 20.36 — Engen ab

Demonstrieren wir am 1 . Mai für unsere der Armen gegeneinander ausspiele und daß daß der gemeinsame Kampf aller friedlie- 2o_55 — Singen an 21.11 , ab 21 . 13 — Radolf-
Forderungen ! wir gerade deshalb aus dem Schicksal der benden Menschen sich konsequent gegen die zeji an 2124 , ab 21 .26 — Konstanz an 21 .46

ln der Versammlung kam eindeutig zum Flüchtlinge, die noch immer von einem Land Brandstifter eines neuen Krieges richten. u br Zurück ab Konstanz 12 .00 — Radolf-
Ausdrudc, daß die Erwerbslosen aufhören Westdeutschlands zum anderen ziehen müs- Aus diesem Grunde hatte die Versammlung zeu arl 12 .20 , ab 12.22 — Singen an 12.35 ab
sollten, sich auf einen nutzlosen Papierkrieg sen , lernen müssen.“ „Wir Arbeitslosen“ , so schon ein Positives, zeigte sie doch , wo die 12.38 _ Engen ab 12 .57 — Immendingeneinzulassen, sondern in den kommenden Mo- schloß er, „kämpfen dafür , daß man uns nicht wahren Freunde des Friedens stehen und an 13.22, ab 13 .24 _ Donauescfaingen an

dafür zu sorgen, daß diese Ausgabe in die
Hand eines jeden Werktätigen gelangt.

Bei der Vorbereitung der Feiern sum
1. Mai muß deshalb auch jetzt schon der
Freiverkauf organisiert werden. Ueberprüft
Euren Bedarf und bestellt umgebend beim
Verlag die erforderlichen Frei-Verkaufs -
Exemplare.
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Crotj polfseigeroalt trolient jldj die Sauten Kalabriens itjt Cauö
Ctm&befetjmigen unö Streike Im Süden Jtotteoe , in Sen ftbrusgen und im töraifdien Eöndgebiet

treten ist , und sich das Vorhandensein einer
starken Einheit über alle politischen Unter¬
schiede hinweg bewies, in Verlegenheit ge¬raten. Die Regierung bereitet sich jetzt zur
Wiederaufnahme der klassischen Unter-

fortfdfrittlidic eeflügel ^udtt
Der Sowchos „Krasnyj “ ist einer der gro¬

ßen Geflügelzuchtbetriebe in der Sowjet¬
union. Er hat neben seinen Zuchtaufgaben

zur Verpflegung der

tanzaro befindet. Er antwortete folgendes : Es ist nunmehr allen klar geworden , daß das Weisung der Ländereien abgebrochen men der Bauern zu wüten.
"

Es wird auch Kriege seine
„Das Auffallendste bei diesen Streiks ist Elend der bäuerlichen Massen , welche die wurden. Die Großgrundbesitzer hoffen, die nicht an Polizeiwachtmeistemfehlen, die, da b?u

.
®n sind

7ahi. 1 O X *
7.71 - :, : «rnSp MAhrhPit Her Oe « mthe Vfiiireri,n ff Rauem würden der Sache müde . Sie ver - de den Refehi inho n den viehhedond ’ Weiße Leghorns vorhanden , deren Zahl bisdie Spontanität . Der Umfang der Streik'

bewegung hat alle Vermutungen, die man
nach den Bewegungen im Herbst hegen
konnte, übertroffen. Dieser große Umfang
beweist, daß gleichzeitig mit*den dringend¬
sten Problemen, nämlich denen der Ar¬
beitslosigkeit und der Bodenarmut, — auch
die Grundprobleme der Umwandlung der
sozialen und wirtschaftlichen Verhältnisse,
gelöst werden sollen . Der Bauer Kalabriens
ist heute ein neuer Mensch. Er hat den Sinn
für Solidarität und die Kenntnis der Or¬
ganisationsformen und geht nun zum Han¬
deln über , um von Grund auf die Lebens¬
bedingungen in ganz Kalabrien zu ändern .“

Auf die Frage : „Ist die jetzige Bewegung
eine die Gesamtbevölkerung Kalabriens in¬
teressierende Bewegung ?“ , antwortete Ilio
Bosi :

„Der Beweis , daß es sich im weitesten
Sinne des Wortes um eine Bewegung des
ganzen Volkes von Kalabrien handelt, wird
dadurch erbracht , daß jetzt Solidaritäts¬
bande geschaffen worden sind , die bisher
vor wenigen Jahren einfach undenkbar wa¬
ren . Im Süden Italiens, also auch in Kala¬
brien , entsprach der sozialen Zersplitterung
auch eine tiefe Kluft zwischen den ver¬
schiedenen Klassen der Bevölkerung . Jeder ,der auch nur einen kleinen Besitz hatte ,

große Mehrheit der Gesamtbevölkerung Bauern würden der Sache müde. Sie ver- sje den Befehl haben, den Viehbestand zu Weiße Leghornsausmachen, das Grundhindemis für jede lassen sich darauf , daß der Beginn der Früh - schützen , sich im Recht fühlen, auf Ersu- *951 auf 50 000 erhöht werden wird.
Weiterentwicklung im Handel und der In- jahrsbestellung bei der Landbevölkerung chen irgendeines Großgrundbesitzers, die Zur Zeit herrscht in der Kükenaufzucht-dustrie ist. Das ist der Grund, der in Ka- den Hunger nach Land verringern könnte. Bauern von Landstrichen zu verjagen , die abteilung schon wieder geschäftiges Treiben,labrien die Einheit des Handelns in den Ge- Das aber beweist, daß sie überhaupt nicht schon seit Jahren ihre Weideplätze waren . In 24 Aufzuchtgruppen finden wir Tiere biswerkschaftsorganisationen geschaffen hat . wissen , wieviele Bauern ohne Land und Die Besetzung der Präfekturstelle in Ca- zum 60-Tage-Stadhim. In den ersten zweiDies ist die Ursache , die unabhängig von ohne Arbeit sind . JEs sind derer derartig tanzaro durch den , wegen seines scharfen Lebenstagen erhalten sie ein Vitaminkonzen¬parteipolitischen Auffassungen das Ent¬
stehen einer kalabresischen Front mit dem
Programm der Erneuerung Kalabriens ent¬
stehen ließ “

Frage : „Welche Haltung nehmen die Groß¬
grundbesitzer angesichts der auf dem
Lande entstandenen neuen Lage ein?“

Antwort: „Die Großgrundbesitzer sind die
einzigen Abseitsstehenden. Sie widersetzen
sich diesen Erneuerungsbestrebungen, weil
sie auf ihren Privilegien bestehen und jeg¬
lichem Fortschritt Widerstand leisten. Die
Klasse der Großgrundbesitzer zeigt jetzt
wieder einmal ihren Verfall . Ihre einzige
Sorge besteht darin , genügend Polizei zu

viele , daß keine Frühjahrsbestellung die
Bauern davon abhalten kann , die reservier¬
ten Jagdgründe abzuholzen, die ungepfleg¬
ten Olivenhaine zu säubern und die Weide¬
flächen umzupflügen“.

Frage: „Wie ist die Haltung der Regie¬
rung?“

Antwort: „Die Regierung begünstigt die
Großgrundbesitzer. Das in den letzten Ta¬
gen erfolgte Einschreiten der Polizei in der
Provinz Reggio-Kalabria und einigen ande¬
ren Gegenden , kommt einem so vor, wie

Vorgehens gegen die Arbeiter, bekannten trat in saurer Milch . Vom 3. Tage an bekom -
Präfekten von Campobasso , hat vielleicht men sie zerkleinertes Ei und Lebertran , vom

10. Tage an fressen sie Maismehl , Weizen¬
grieß, Keimhafer und Fischmehl . Getränkt
werden sie mit saurer Milch. Auch die Zu¬
sammensetzung des Grünfutters wird genau

die Großgrundbesitzer dazu ermutigt , die
Verhandlungen wegen Zuweisung unbebau¬
ter Ländereien zu verzögern. Diese Ver¬
handlungen hätten schon längst abgeschlos¬
sen und damit der ganzen Provinz die beachtet; geriebene Mohrrüben werden erst
Ruhe wiedergegebenwerden können. am 5 . Tag verabreicht, am .10 . Tag schon zer-

Frsge: „Wie wird die weitere Entwicklung kleineter Kohl, Rüben aber erst nach dem 20.
dieses Kampfes sein? “ Lebenstage. Um diese Zeit kommen die

Antwort: „Ich denke, daß trotz dieser Ge- Tiere mit einer viermaligen Fütterung aus,waltmaßnahmen die Landarbeiter und wobei sie mittags und abends schon ein Kör¬
eine Wiederkehr der „starken Manier“ , die Städter Kalabriens ihren herrlichen Kampf nergemisch von Mais , Hafer und Hirse er-beim Innenministerium so beliebt ist. AI - für die Erneuerung ihres Landes mit . Er- halten . «
lerdings ist die Regierung da , wo die Bewe - folg fortführen und ihre Ziele erreichen
gung am stärksten und heftigsten aufge- werden“.

Die Temperatur darf anfangs 32 Grad nicht
überschreiten, wird am . 10 . Tag etwa bei
28 Grad gehalten und dann langsam auf
16 Grad gesenkt. Bis zum 30. Tage bleibenetwa 6000 Tiere in einer großen Abteilung,danach werden die Hähne abgetrennt undkleinere Gruppen gebildet; nach dem 60. Tagekommen sie in transportable Feldhäuschen,Auch Maschinen haben ihre Geschichte den noch mit der Hand besät, ein Drittel der also auch für unsere Strohwirtschaft geeig - in denen 200 bis 250 Tiere Platz haben, undDas zeigte in ausgezeichnetem Maße der Erntefläche mit Sichel und Sense abgemäht net.“ Und wirklich hat der sowjetische nult denen Luzerne- und Esparsetteflächen

$ in ItiätTdrefdrer mit 0 efd)id|tc
Dot Smnnjjig Jntjren 2 tttafdiinen — ifente 200000

fühlte sich als mehr und oftmals als Feind Mähdrescher, der anläßlich der Messe von und 40 Prozent der Ernte mußten im Hand- Mähdreschernoch andere große Vorteile: die bewandert werden.der enterbten Masse . Heute ist die länd¬
liche Bevölkerung geeint und erkennt ihren
gemeinsamen Feind — den sich absonder-
den Großgrundbesitzer. Während die armen
Bauern zur Uebernahme des Großgrund¬
besitzes schreiten, beweist der mittlere und
sogar der reiche Bauer seine Solidarität
dadurch, daß er ihnen Ackergeräte, Saat¬
gut und Geld gibt.“

Rostow am Don nach Leipzig gebracht wurde betrieb mit Dreschflegeln gedroschen werden Ein-Mann -Bedienung spart Arbeitskräfte Wenn die Lesezeit besinnt werdenund im sowjetischen Pavillon das Interesse Die Vorgänger des hochmodernen Mäh - ein , die an anderer Stelle notwendig ge- „unde Rn« etiere für den Fnrhthetrieh m,
'

von Fachleuten und Laien in Anspruch dreschers könnten tatsächlich die Geschichte braucht werden,außerdem aber erntet er 20 gesucht Hier verbleiben sie aber nur wennnni ' aio . rloo dfftGor * crvrialiciicnhart CiAtfAc mil Harn ka Ir * „ W j !a S ^ UUH . V-CrülCXUCH 5tC dUCr 11111) Wenn

Frage : „Welche Forderungen liegen die- stück .“

nahm, Er stellte den hohen Mechanisie - des großen sozialistischen Sieges auf dem ha in zehn Stunden ab. Das ist auch für dierungsgrad der sowjetischen Landwirtschaft Lande erzählen. Wie unter den schwersten Sowjetunion das Entscheidende; denn Zeitunter Beweis . Auf die Frage eines Be- materiellen Bedingungen sowjetische Bau - spielt bei der Ernte eine wesentliche Rolle ,richterstatters , wieviel Mähdrescher es jezt ern sich in der Gemeinschaftsarbeit der Kol- Schnelles Mähen und Dreschen haben schonin der Sowjetunion gäbe, berichtete der lektivwirtschaften zusammenfanden, wie die viele Ernten vor Unwettern gerettet,sowjetische Ingenieur : „Fast 200 000 — und Werktätigen der sich entwickelnden Indu-
vor zwanzig Jahren waren es ganze zwei strie alles daran setzten, um den landwirt-

ser Bewegung zugrunde? '
Antwort : „Diese Bewegung ist eine De¬

monstration der unausweichlichen Forderung

schaftlidien Genossenschaften Maschinen Getreidelieferungen aus der SU
erste Fünfjahrplan anlief, gab zur Verfügung zu stellen, unter welchen Mehr als 100 000 t Getreide sind bis zumschweren Opfern der Kampf gegen die 1 . d. M . bereits aus der Sowjetunion in Po -Ausbeutung auf dem Lande geführt wurde.

Als der
es kaum 10 000 Traktorenpflüge in der
Sowjetunion; drei Viertel der Flächen wur-

sie mindestens 210 Eier im Jahr legen . Inden Selektionshäuschen kommen auf 200
bis 250 Hühner 20 bis 25 Zuchthähne. Das
Legen wird streng überwacht, die Fallnesteralle 10 Minuten kontrolliert und die Eier mitden am Fuß und Flügel befindlichen Num¬mern gekennzeichnet.

Erbsen vor Vogelfraßschützen
Schon manche Erbse, die wir sorgsam aus-AusDeuiung aur aem Lande geiunrt wurae . ien einsetraffen darunter sin non r _ ™ *“** r " > ou‘ *5aul “ua-

Die sowjetischen Masdiinen-Traktoren -Sta- . , _ ’ ze ’ §csat haben, ist im Magen eines Vogels ge¬tanen (MTS) die aus dem erfolgreichen mehr als 7000 t hochwertiger Saatweizen, landet . Diese „Delikatesse“ versalzen wir denExperiment des Staatsgutes Shevchenko in rund 8000 t Gerste und 7500 t Grütze.
•AdeM

s *"V. S ,
' Güteverbesserung bei der Erzeugung

Das Geflügel hat einen sehr raschen
Stoffwechsel.

einen
Futter , das eben noch auf-

Wei- Dieben* indem die Erbsen in 10 cm tiefe Rü¬der Ukraine im Jahre 1927 entwickeltwur- tere Lieferungen sind bereits auf dem Wece Durch den tiefen Stand derden und im Laufe der letzten zwanzig Jahre nacb pn ,„ Pflänzchen vermögen die Vogel die Keimevon 158 MTS auf fast 10 000 wuchsen , ge- mcht herauszuziehen,währleisteten die gleichmäßige Mechanisie¬
rung der Sowjetischen Landwirtschaft. Sowird auch eine MTS den Mähdrescher aus
dem Landmaschinenwerkin Rostow am Donden wir in Leipzig bewundern konnten , bei

ein

Überfdjrocnimiingöflefnlir in Qlnnroirö bepimgen
Mit Furcht dachte das chinesische Volk an der Plan die Reparatur der Flußdeiche undche Gewalt seiner riesigen Ströme, deren des Drainagesystems und ferner .die Aushe -Ueberschwemmungen regelmäßig Hunger bung von Bewässerungskanälen und dasund Elend für viele Millionen brachten. Es Ausbaggern der Flußbette vor. Allein für

haben, wie z . B . Kuhdünger von gutemGrünfutter .
Es ist auch nicht schwierig , den Dotter

gepickt
"

worden 1st
”

kann
“

sdho
'
n nach

'
einer durdi Beigabe von fettlöslichen Farbstoffen to ^ ^ ^ mTeTinseteen

1'
knnnnpn Stunde den ganzen Körper bis zum die für gewöhnlich nicht in der Nahrung ent- "

.
einsetzen .

After durchwandert haben. Demzufolge halten sind, dunkler zu färben. In den letz - MähdreÄ ^
prir̂ ' hatte^ ln

6
thükann auch der Körner des Geflügels sehr ten Jahren sind auch verschiedene Färb - ‘“ ?er Manarescner prima , natte ein um -

, — - „ „ — —ra <srh erstaunliche Leistungen vollbringen. Stoffe in den Handel gebracht worden , die , nngischer MAS-Maschmenschlosser erklärt , bestanden zwar Deiche, aber die korrupten die Verbesserung der Deiche, den Jangtse,Kieme Enfenarten erzeugen innerhalb von teils dem Futter unmittelbar beigemengt , -D®r ®chn£*df .t keme. gr0®e" Kurveni ?m Kuomintang-Behorden steckten die für die den Gelben Fluß und andere große Ströme. . _ . . _ _ ,_ —: A„nn teils hereits im T^hertran creiüet der rintter - Ende des Feldes , und außerdem ist seine Instandhaltung bewilligten Mittel häufig in und Seen entlang , muß innerhalb der näch-niedrigste Schnitthöhe zehn Zentimeter, ihre eigenen Taschen . In anderen Gebieten sten drei Monate
’

eine Erdmasse von überhingegen litt die Ernte unter der Dürre. Wie 2 Millionen Kubikmeter ausgehoben werdenkonnte in beiden Fällen Abhilfe geschaffen Die Deiche des Gelben Flusses und deswerden? Man betete zu den Göttern. Das Jangtse z. B . werden 1,5 Meter höher gebautneue China jedoch greift fest zu und geht werden als der bisher höchste Wasserstand.Von den Mitarbeitern des Allsowjeti- daran , die mangelhaften Deiche zu befesti- Ferner sieht der Plan den Bau eines Kanal-schen Instituts für Pflanzenzucht wurden in 8en * die Flußbetten zu vertiefen und Be- Systems von 3000 km Länge in der Man-_ _ _ _ _ __ _ _ _ den letzten Jahren unter Anwendung der Wässerungsanlagen zu bauen. dschurei vor, in das verschiedene SchleusenFleisch nicht aus irgendwelchen Vorräten liche Dotterfärbungen durch Fütterung von Methoden Mitschurins etwa 500 neue Ge- . Die Zentrale ZVolksregierung arbeitete und Vorrichtungen für Bewässerungsanla'

14 Tagen Eier , die zusammen mehr wiegen , teils bereits im Lebertran gelöst , der Dotter
als die Legerinnen selbst . Ebenso ist es mit farbung dienen. Werden sie zu plötzlich ge-
der Fleischerzeugung. Während der Mensch geben so fuhren sie zu ringartigen, ge-
180 Tage braucht, um sein Gewicht zu ver- schichteten Färbungen des Dotters, die be-
doppeln, das Pferd 60, das Rind 47 , sind
Plymouth-Kücken in 14 bis 15 Tagen dop¬
pelt so schwer wie beim Schlüpfen .

Eier undDer Körper kann deswegen

sonders im gekochten Ei erkennbar sind
Auch entstehen manchmal unnatürlich him -
beerrote Färbungen . Von den chemischen
und. tierärztlichen Lebensmittel - Ueberwa-
chungsbehörden werden derartige künst-

Tleue ®craüfc - und ©bftforten

bilden, sondern er muß eben die aufgenom- Farbstoffen ohne ausreichende Kenntlich - treide- , Gemüse - und Obstsorten, sowie neue ?inen gigantischen Plan zur Bezwingung der gen eingebaut werden. Für die ruh ™ ,™ dermene Nahrung dazu heranziehen. Deswe - machung der so gefärbten Eier jedoch als Arten verschiedener technischer Kulturen Wasserkatastrophen aus. Noch nie zuvor gefährlichen Flüsse in Ostchina sieht dergen ist es erklärlich , daß sich Eier und Lebensmittelfälschung angesehen, obwohl Zuckerrüben, Baumwolle usw. gezüchtet, wurde in China auf diesem Gebiet ein so Plan vor, die Flußläufe innerhalb von zweiFleisch durch die Fütterung erheblich beein- an sich selbst eine nachträgliche Färbung Der Stalin-Preisträger Filipp Teterew hat vollkommener Plan zur Bekämpfung der Jahren umzuleiten, so daß ein großes Gebietflussen lassen. Schon die Eigröße nahm in der Dotter nicht beanstandet wird Durch über 20 neue Sorten von Weichselkirschen Überschwemmungen und Dürre ausge - • - - -
Entenherden , die plötzlich ander« Futter Farbstoffe( die z B in der Nahe von Far. i -

whd
m
de

n
r Dort« beeinflußt Da er to Ge- benfabriken usw. zufällig aufgenommen

gensatz zum Eiweiß zum großen Teil aus werden, können auch Verfärbungen des
Fetten besteht , gehen alle fettlöslichen Eiweißes entstehen.
Stoffe leicht in den Dotter über. - —-

„ .. . . . . , . fruchtbaren Ackerlandes von den Ueber-gezuchtet , deren Anbau auch im Gebiet von arbeitet . schwemmungen verschont bleiben wird. DieLeningrad möglich ist. Auch Versuche zur Viele Millionen von Bauern, die Männer chinesische Bevölkerung setzt sich mit großerAkklimatisierung von Aprikosen, Südfrüch- der Volksarmee und Fachleute arbeiten seit Begeisterung für die Erfüllung dieses großenten und Tee im Gebiet von Leningrad wer- einigen Monaten eifrigst an der Durchfüh- Planes zur Befreiung des Landes von denden zur Zeit durchgefuhrt. rung der Aufgaben . Für das Jahr 1950 sieht Gewalten des Wassers ein. (K j )
Die gelbe Farbe des Dotters, des Blut¬

serums, des Körperfettes, aber auch der
Schnabel und die Läufe, werden nicht vom
Geflügelkörper selbst gebildet . Sie wird viel¬
mehr fertig mit der Nahrung aufgenommen.
Es handelt sich um Pflanzenfarbstoffe, die
in allen Pflanzen vorhanden sind, aber von
dem Blattgrün gewöhnlicherweise verd^ 1*
werden. Im Herbst, wenn der grünliche
Farbstoff verbleicht, tritt der gelbe bei der
Färbung der Blätter zutage . Es handelt sich
dabei um ein Gemisch von Xantophyllenund
zwar etwa 30 v. H. Lutein, geringen Mengen
Carotin und 70 v . H . Zeaxanthin. Aehnliche
Farbstoffe sind auch in gelbfleischigen
Früchten , Tomaten, Mohrrüben und der¬
gleichen vorhanden.

Je mehr derartige Farbstoffe die Hühner
aufpehmen , und je weniger Eier sie an¬
dererseits legen, um so kräftiger wird der
einzelne Dotter gefärbt sein . Hühner, die
sehr fleißig legen , neigen also dazu, helle
Dotter zu erzeugen. Durch völlig farbstoff¬
lose Fütterung , wie z. B . Reis , kann man so¬
gar künstlich Eier mit so- gut wie weißem
Dotter herstellen . Ebenso werden die Eier
von Winterlegehennen meistens recht hell
sein , da es dann ja wenig Grünfutter gibt .
Man muß das fehlende Grün durch Gär¬
futter , Heumehl, Mohrrüben, rote Rüben,
gelben Mais und dergleichen ersetzen. Es
sind jedoch ziemlich große Mengen davon
erforderlich, wenn der gewünschte Zweck
erreicht werden soll . Kartoffeln, Kartoffel¬
flocken , Reis , Mehl ohne Kleie, wirken dot¬
terbleichend, da sie so gut wie gar keine
Farbstoffe enthalten . Das gleiche gilt für
Milch . Je mehr also wirtschaftseigene er¬
zeugte Futtermittel gegeben werden, umso
mehr besteht auch die Neigung zu hellen
Dottern. Die ausreichendeBeigabe von Heu¬
mehl usw. wird oft nicht möglich sein , da
auch Kartoffeln und Milch durch ihren ho¬
hen Wassergehalt bereits eine sehr ballast¬
reiche Nahrung darstellen und das Huhn
nicht noch weitere Ballastfuttermittel in
unbegrenzter Menge aufnehmen kann . Im
übrigen wirken selbst Pflanzenreste, die
bereits den Darm großer Säugetiere passiert

DER DEUTSCHE BAUERNKRIEG
Zum 425. Jahrestag des Beginns der großen Erhebung der deutschen Bauern (2. 4. 1525)

FortsetzungEine solche Massenbewegung fürchtetendie Feudelherren , ebenso auch die reichen
Bürger. Und sie fürchtete auch Luther.Dieser machte dieselbe Wandlung durch, die
„jede bürgerliche Partei durchmacht , die,einen Moment an der Spitze der Bewegunggestellt, in dieser Bewegung selbst von ' der
hinter ihr stehenden plebejeischen und pro¬letarischen Partei überflügelt wird."
(Engels.) Als der Bauernkrieg am 2. April
1525 losbrach , und zwar in den Gegenden ,wo die Fürsten und der Adel größtenteilskatholisch waren, suchte Luther eine ver¬
mittelnde Stellung einzunehmen. Er griffdie Herrschenden entschieden an . Aber als
der Aufstand sogar die von lutherischen
Fürsten , Herren und Städten beherrschen¬
den Gegenden ergriff und der Sturmschritt
der bäuerlich-plebejeischen Revolution die
„besonnenen“ bürgerlichen Reformen durchdie Erfüllung der Forderungen der „zwölf
Artikel“ der Brüderschaften hinwegzu¬
schwemmen drohte , da verbanden sich die
Bürger und die Fürsten , der Adel und die
hohe Geistlichkeit, Luther und der Papst
„wider die mörderischen und räuberischen
Rotten der Bauern“ .

Den revolutionärsten Charakter ent¬
wickelte der Bauernaufstand im thüringi¬
schen und sächsischen Industriegebiet. Dort
nahmen die Handwerksgesellen und Berg¬
leute an der Bewegung aktiven Anteil . Die
Stadt Mühlhausen war der Mittelpunkt.
Hier stürzte die Bürgerschaft die Herrschaft
der Patrizier und errichtete einen „ewigen
Rat“ , der nach Münzers Anweisungen ar¬
beitete. In der Stadt wurden Waffen her¬
gestellt und Geschütze gegossen . Münzer
selbst wandte sich mit einem flammenden
Aufruf an die Städte und Dörfer, sich
gegen ihre Bedrücker zu erheben. Ende
April und Anfang Mai des Jahres war auch

fast | anz Süddeutschland vom Aufstand er¬faßt Die Schlösser und Klöster ln Schwa¬
ben , in Franken , in Bayern und in derPfalz gingen in Flammen auf. Aber die
Kräfte der Bauern waren zu zersplittert .Die Haufen fanden keine Verbindung mit¬
einander. Ihre Organisation und militä¬
rische Disziplin waren locker. Ihre Führer

u

„Drei Bauern“ von Albrecbt Dürer
dete und führte ein Elitekorps, die helden¬
hafte Schwarze Schar .

Dazu kam der Verrat der Bürgerschaft,
die sich anfangs den Bauern anschloß , sie
aber bei der ersten Gefahr feige im Stiche

hatten keine Kriegserfahrung und waren zu
vertrauensselig. Nur Florian Geyer ,ein fränkischer Ritter, der im Gegensatz zuGötz von Berlichingen ehrlich fürdie gerechte Sache der Bauern kämpfte, bil-ließ . Die zersplitterten Haufen der Bauernwurden von den wohlausgerüsteten Land¬
knechtsverbänden der Fürsten und Patri¬zier, die der kriegserfahrene und grausameHeerführer Truchseß von Waldburgführte , einzeln vernichtet. Tausende vonBauern wurden niedergemetzelt und ihreFührer gefoltert und bei lebendigem Leibe
verbrannt . Florian Geyer , der sich mit sei¬ner entschlossenen Schwarzen Schar immerwieder durchschlug , fiel fechtend bei Hall .

Thomas Münzer , der wie Engels schreibt,offenbar nicht die geringsten militärischen
Kenntnisse besaß , verfiel jener Taktik der
Fürsten, die dem Truchseß oft zum Siegverholfen hatte : der Wortbrüchigkeit. Am
16 . Mai 1525 schlossen sie einen Waffenstill¬
stand, überfielen dann aber plötzlich die
Bauern, noch ehe dieser abgelaufen war.
Von 8000 Bauern wurden über 5000 erschla¬
gen. Münzer geriet verwundet in Gefangen¬
schaft . Er wurde in Gegenwart der Für¬
sten auf die Folter gespannt und dann ent¬
hauptet. Mit demselben Mut, wie er ge¬
lebt und gekämpft hatte , ging er auf den
Richtplatz . Er war höchstens 28 Jahre alt.

So wurde schließlich der Bauernaufstand
;n einem Meer von Blut ertränkt . Mehr als
100 000 Bauern kamen dabei ums Leben.
Tausende von Dörfern wurden niederge¬
brannt . Die ganze Bewegung scheiterte
daran, daß die Bauern jeder Provinz auf
eigene Faust agierten. Sie wurde durch die
provinzielle Borniertheit ruiniert . Weder die
untere Bürgerschicht , noch die Bauern, noch
die Plebejer kamen zu einem konzentrier¬
ten, nationalen Auftreten. „Die Zerplitte-
rung Deutschlands , deren Verschärfung und
Konsolidierung das Hauptresultat des
Bauernkrieges war , war auch zu gleicher
Zeit die Ursache seines Mißlingens“.
<Engels .)

Die Unterdrückung des Aufstandes hattefür den weiteren Gang der deutschen Ge¬schichte ungeheure Folgen . Sieger warendie reaktionären Schichten , die Fürsten unddie Patrizier in den Städten. Die Lage derBauern wurde noch schwieriger als früher.Der Sieg der Feudalherren aber schwächte
ganz Deutschland. Er machte aus ihmeinen ohnmächtigen Haufen kleiner Staatenund beschleunigte den wirtschaftlichen Zer¬fall, der bereits mit der . Entdeckung Ameri¬kas und der Verlagerung der Handelswegenach dem Westen begonnen hatte . Während
andere Staaten ihre nationale Einheit festig¬ten und groß und mächtig wurden, zerfiel
Deutschland immer mehr. Es entwickelte
sich auch nach der 48er Revolution, deren
Sieger die großen Fürsten und die Schlot¬
barone waren, nicht zu einem nationalen,demokratischen Einheitsstaat Und im No¬
vember 1918 siegten nochmals und zwar
durch den Verrat der rechten SPD -Führer
die Schlotbarone, die Deutschland in den
ersten und zweiten Weltkrieg hetzten und
die jetzt , unterstützt von den Bonner Spal¬
tern und dirigiert von anglo -amerikanischen
Imperialisten, den dritten Weltkrieg vorbe¬
reiten. Wiederum steht das deutsche Volk
vor einer geschichtlichen Schicksalsstunde .
Aber die Positionen der deutschen Patrioten
waren nie stärker als heute. In der Deut¬
schen DemokratischenRepublik wurden end¬
lich die Voraussetzungen geschaffen , aus
denen sich jenes freie , einige und demokra¬
tische Deutschland entwickeln wird, für das
die besten Charaktere unseres Volkes über
mehrere Jahrhunderte hinweg heldenhaft
ihr Leben hingaben. Ihr heroisches Opfer
muß alle aufrechten Deutschen verpflichten,für ein friedliebendes, ungeteiltes und de¬
mokratisches Vaterland zu kämpfen.

H>ans Schreiber

Geschäftliche Mitteilung
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Prospektder Firma W. Günther , Staatliche Lotterie -

Einnahme . Bamberg , bei .
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- Sauber und ordentlich soll Dein Kind je¬den Morgen zur Schule gehen . Gedeckte
Farben , die von hellen Kragen und Hemd -
chen belebt werden, sind angebracht. Es
gejht ja schlecht , daß Du Deinen kleinen
„Schmierfinken“ täglich frisch anziehst, weil
das Frühstück , die Tinte, oder gar die
schwarzen Händchen Spuren auf den hel¬
len Kleidern zurückließen.

Book und Bluse sind in jedem Falle prak¬
tisch für das Mädel . Die Kleine auf unse¬
rem . Bild trägt ein Trägerrödcchen aus ka¬
riertem Stoff. Ein passendes rotes oder
blaues Blüschen , je nach den Farben des
Röckchens . Das warme Jäckchen ist vorne
durehgeknöpffc -und ohne Kragen gearbeitetEs dax-f ruhig etwas heller sein — denn in
der Klasse wird es ausgezogen — soll aber in
der Färbe zum übrigen Anzug passen.

ScfudanfaMip
Liebe Mutti, hast

Du nicht auch einen
kleinen Buben oder
ein Mädelchen , das
jetzt zu Ostern ein
kleiner Abc-Schüt¬
ze wird? In vielen
Gegenden Deutsch¬
land« ist e« Sitte,den Schulneulingen
den ersten Tag mit
einer riesigen Zuk-
kertüte zu versüs-
sen . Ja , und dann
das neue Kleid und
der neue Anzag. Sie
gehören natürlich
nicht unbedingt zum
Schulanfang, aber
es ist doch so, daß
das schulpflichtige
Kind etwas anders
angezogen werden
muß als vorher.

Der kleine Peter trägt einen hübschen
braunen Anzug mit einer kurzen , zweirei¬
hig geknöpften Jacke. Darunter auf dem
blauen Hemdchen prangt sogar eine richtigeKrawatte. Kurz muß sie aber sein, damitihr Ende nicht immer auf der Tafel baumelt.Auch für die Größeren haben wir zwei
hübsche Sachen . Dieser Trachtenanzug für
den Buben ist immer sehr zweckmäßig .Er hält auch schon einige Raufereien aus
und schmutzt , aus dunkelgrauem , oder grü¬nem , starkem Stoff gearbeitet , nicht sorasch .

Das neue Kleidchen für Liesel ist eigentlichgar nicht so neu. Aus einem zu knapp ge¬wordenen Kleidchen und ein wenig karier¬
tem Stoff zaubert Mutti dieses entzückende
Schulkleidchen .

Gustl

Mutti , kauf uns einen Pappi !

Helga wollte flunkern
Die dreijährige Helga hält mit beiden wieder den Versuch machen wird , der MuttiHänden ihr Kaffeetäßchen fest umklam- was vorzuflunkem. -mert : „Bitte, Mutti, ich kann allein trin- '

T . . . . . . . «. . .ken.« - . „Paß aber schön auf, daß Du den *st bei den meisten Kindern nur
Kaffee niüit verschüttest“ , sagt die Mutti oit , YPV dem Zornausbruch der Gro -
unä geht aus dem Zimmer. Zehn Minuten An*st ,v°r der ®

.
trafe- ^ enn

vergehen. Da kommt Helga ganz aufgeregt das Kind aber weiß , daß es mit seinen klei -
in die Küche gelaufen: „Mutti — die Erde .

nen Unachtsamkeiten, wie sie bei Kindern
ist ganz naß — da hat Kora . . . “ Das letzte Vorkommen werden , auf liebevolles
kömmt , schon sehr stockend, ,sehr unsicher — Verstandnis stoßt> wird es von vornherein

nicht den Versuch machen, die Mutter zu
belügen . I n g e b o r g .

Die Jfceite faiedeasfcout
Von Karl Schnog

Es zieht sich eine Mau^r durch die Lande,

und Helga bekommt einen röten Kopf .
Kdra aber (ein halbjähriger , drolliger

Schäferhund) ist doch schon längst stuben¬
rein , denkt die Mutti. Außerdem hat er die
ganze Zeit friedlich am Ofen gelegen und
blipzelt pur .jetzt einmal — noch halb im
Schlaf.

Nanu , denkt die Mutti, und sie geht mit errichtet gegen Not und Menschenleid ;
Helga ins Zimmer. Es sind da nur ein paar errichtet gegen Grauen, gegen Schande ,kleine Spritzer , kaum zu sehen . „Komm gegen Versklavung, Völkerhaß und Neid,mal her Helga “ ’ sagt die Mutti, „hast Du Die Mauer ist gefügt aüs Menschenleibern,da nicht vielleicht aus Versehen doch ein das Schönste schützend , das man je verhieß,bissei Kaffee verschüttet? — Die Kora war gefügt aus Männern, Greisen, Kindern,das- d9ch .nic^ j_

“ -
? irr, fl m •rnnioPanuiimmQnKbnciii 11Bei diesem : sanften "Ton der Mutti atmet- -Die Mauer reicht von Peking bis Paris,das kleine Menschlein förmlich auf. Die Und diese Mauer will den Frieden schützen ,

Augen werdeh groß und strahlend , und er- bildet aus Herzen einen starken Wall ,
leichtert sagt es : „Ja , Mütti, ich habe aus Und diese Mauer wird den Frieden schützen ,Versehen ein bissei Kaffee verschüttet, aber in Abwehr gegen jeden Kriegsvasall.
— das ist nicht schlimm “

, fügt es beruhigend Es geht kein Beben durch die Menschen -
hinzu . „Nein “

, sagt die Mutti, „das ist nicht mauer,so schlimm, das passiert auch den Großen denn diese Mauer ist mit Blut gefügt;manchmal. Aber wenn Du nun kommst und errichtet gegen Tod und Schreckensschauer,
sagst, die Kora ist das gewesen , dann wird Kein schwaches Sinnbild, das sich selbstes erst schlimm,’ Verstehst Du das ? “ genügt.

Eine tief?, nachdenkliche Falte gräbt sich Doch , wenn sie diese Mauer wild berennen,in die Kinderstirn . — „Mutti, wenn ich mor - so rennen sie sich Ihre Köpfe ein ,gen wieder mal aus Versehen Kaffee ver- denn , die sie bilden, lassen sich nicht trennen,schüttet , habe , dann sag ich : ,Mutti, ich habe und ihre Leiber fügten fest sich ein .ein bissei Kaffee verschüttet, die Kora war Und schon im voraus ist der Kampfdas aber nicht' !“ , t entschieden
Die Mutti' schließt ihr Töchterchen in die für eine ganze , friedensdurst ’ge Welt .Arme, gibt ihm einen Kuß und hat sicher Die Völkermauer sichert uns den Frieden,erreicht, daß es - in absehbarer Zeit nicht drum seid getrost, denn — diese Mauer hält !

Da hatte die junge Frau nun die Wolle
. gekauft, Strümpfe, Pullover und Huschen
für den Kleinen gestrickt, tagelang und
manche halbe Nacht dazugenommen, alles,
weil der Junge das ganz einfach haben
mußte, und sie glaubte, sie würde so billi¬
ger davonkommen und etwas Geld beiselte¬
legen können für eine neue Lampe — aber
als sie dann zur Post ging , um die Waisen¬
rente für den Jungen abzuholen, runde 30
DM , und hinterher einkaufte , ein paar Le¬
bensmittel und Waschmittel , und etwas
Obst , beim Milchmann die Milch für die
Woche bezahlte. 10 DM für die Zimmer¬
miete ablieferte, und schließlich den küm¬
merlichen Rest ihrer Barschaft betrachtete ,
da hätte sie wirklich heulen können. So
ging das nun Monat für Monat, man konnte
es anfangen, wie man wollte — es reichte
einfach nicht. Die Lampe wurde wieder zu
einer betrügerischen Fata Morgana über der
Wüste ihres Lebens . . .

Drei Mark befanden sich noch ln ihrem
Geldtäschchen . Die sollten ausreichen bis
zum Fünfzehnten. Dann bekam sie ihre
Wohlfahrtsunterstütsung, sage .und schreibe
42 DM — doch bis dahin würde sie beim
Krämer wieder anschreiben lassen müssen,
beim Bäcker, beim Fleischer, und wenn der
15 . endlich die Erlösung brachte, war alles
wie gewonnen , so zerronnen.

Nein , sie heulte nicht. Sie biß sich lieber
auf die Lippen , packte ihre wenigen Hab¬
seligkeiten zu Hause aus, setzte sich erneut
zum Stricken hin und stellte das Rundfunk¬
gerät an. Da sprach gerade ein Minister über
Flüchtlingsnot und Flüchtlingssorgen, lauter
schöne Worte , was alläs getan werden
müßte und sollte und könnte, wenn eben
nur — „Aber freilich “ , sagte er dann , „ich
weiß natürlich auch , daß die Flüchtlinge ge¬
nüg Worte gehört haben und es satt sind,
sich vertrösten zu lassen von einem Jahr aufs
andere, und es muß jetzt dringend etwas
geschehen “.

Die junge Frau hörUPaufmerksam zu und
lächelte. Die Worte , die da aus dem Laut¬
sprecher kamen, die gingen hinein ins Ohr
und wieder hinaus, man konnte sich etwas
dabei denken oder es auch bleiben lassen,
das störte die Worte gar nicht, — ja , es war
beinahe wie Musik , wie so ein bißchen etn-
Iullendes Schlager -Geplätscher, und schließ¬
lich hörte man überhaupt nicht mehr, was
geredet wurde, nur noch Wellenplätschern,auf und ab. rein und raus, auf und ab —

„Hallo !" sagte die junge Frau plötzlichund schreckte auf. Der Minister hatte
zum § chluß etwas besonders Markiges ge¬
sagt , und da merkte doch die junge Frau ,daß sie weiß Gott ein wenig über ihrer
Strickerei eingesqfclafen war . Die letzte
Nacht hatte sie wieder bis zwei Uhr geses¬
sen . und sie war nun der Meinung, daß das
nicht mehr so welterginge . . . „Schluß “ sagte
sie resolut und dachte daran , daß die
Nachbarstochter wohl gleich mit dem Jun¬
gen käme , die sich einen Spaß daraus

Erzählung von Tessa Pohl
machte , mit ihm spazieren zu gehen . „Wa$
essen wir denn heute bloß ?“

Sie machte eine Dose von ihrem Einge¬
machten auf, Kartoffeln dazu — fertig.
Später saß der Fünfjährige neben ihr , fut¬
terte und plapperte alles aus, was er un¬
terwegs erlebt hatte . Das war eine ganze
Menge , von den zwei Hunden, die sich auf
der Dorfstraße gebalgt hatten , über die
Kinder auf dem Schulplatz , bis zu dem On¬
kel mit dem anderen kleinen Jungen, der
ihm ein Stückchen Schokolade geschenkt
hätte . Aber als er die Sache mit dem On¬
kel erzählt hatte , hielt er plötzlich inne,
überlegte eine Zeit und fragte dann: „Wa¬
rum ist , unser Pappi eigentlich nicht da ?"

Da war nun wieder diese Frage, die er
schon manchmal gestellt hatte . . . und die
junge Frau hatte ihm auch immer Antwort
gegebr—

, daß der Pappi im Krieg, geblieben
sei , daß man ihn da tot geschossen habe. Aber
er kam auch immer wieder darauf zurück,
wenn er woanders hörte, daß Kinder einen
Pappi batten , und irgendwie konnte er es
wohl auch nicht fassen , was das war :
„Krieg“ und „totschießen “ . . . Er war ja
erst geboren worden, als der Krieg schon
beinahe zu Ende war — damals, auf der
Flucht durch Deutschland , Irgendwo un¬
terwegs bei fremden Leuten. Was wußte
er schon?

„Aber du weißt doch . Frltzi — unser Vati
ist doch im Krieg gefallen " , sagte die
junge Frau müde.

„Ja , ich weiß wohl , Mutti — aber was ist
denn nu eigentlich Krieg? Sind denn nicht
alle Pappis im Krieg totgeschossen ?"

„Nein, Fritzi — alle nichtl Manche sind
auch wiedergekommen . . . . Krieg ist etwas
ganz Böses — ganz schrecklich Ist der Krieg
Fritzi !“

„Ja . aber warum ist denn unser Pappi

nicht wiedergekommen? " Und dann wei¬
nerlich : „Ich will auch einen Pappi haben
der mir Schokolade schenkt!“

Warum? Warum? ! Die junge Frau at¬
mete schwer . . . „Komm ! Du mußt jetzt
schlafen, Fritzi ! Ich will dir das alles spä¬
ter mal erzählen . . . "

„Aber ich will auch einen Pappi haben!"
greinte der Junge im Bett. „Kannst du uns
denn nicht einen kaufen, Mutti?“

Er greinte und greinte . . . . und die
junge Frau mußte nun doch wieder lächeln .
Was er sich so dachte, der Fritzi? Einen
Pappi kaufen —? ! Sie räumte das Geschirr
beiseite und nahm die Strickerei wieder
auf. Wenn sie für andere Leute stricken
würde . . . . Man könnte es versuchen . . . .Das Denken strengte sie an. Nur noch me¬
chanisch klapperten die Stricknadeln . Es
war alles so schwer.

Wimmer schneidet auf
Wenn Wimmer ins Reden kam , bogen sich

die Balken . „Einmal“ , so erzählte er der
staunenden Menge, „war ich in Balatum.
Dort, wo die große Ebene ist , da überfielen
uns 100 Wölfe . Nicht einen Pfifferling war
mein Leben wert . . .*

„Aber, aber“, unterbrach ihn einer, „in
ganz Balatum gibt es nicht hundert Wölfe!,,

„Na , wenn nicht hundert , so doch minde¬
stens achtzig!“

„Auch achtzig gibt %s c(ort nicht !“
„Gezählt habe ich die einzelnen nicht —

fünfzig waren es jedoch bestimmt!“
„Ich werde Ihnen etwas sagen “

, meinte da
der andere , „es gibt weder achtzig noch
fünfzig Wölfe dort — es gibt dort überhaupt
gar keine !“

„Ach“, staunte da Wimmer . „Was hat
denn da eigentlich im Gebüsch geraschelt ?“

Schadi~ und jiätsetecke
Aufgabe Nr . 40
F. Healey

Die Arbeiter bleiben Qütrecht
• Vernunft , Weisheit . Einsicht, alle Mächte
des Gemüts und des Verstandes, denen ich
immer versudite ergeben zu sein , kommt
mir zu Hilfe kräftigt meine schwache Stim¬
me tragt sie, wenn es möglich ist. zu allen
Völkern der Welt und verbreitet sie unter
allen, die guten Willens sind , die segens¬
reiche Wahrheit zu hören. Eine neue Welt
wird geboren . Die Mächte der Finsternis
liegen im Sterben, vergiftet von ihren ei¬
genen Verbrechen ! Die Habgierigen und die
Brutalen, die Zerstörer der Völker, haben
sich den Magen an Blut verdorben. Wie
tief sie auch durch die Sünden ihrer blinden
und korrupten Herren verwundet sind,
zerfleischt und dezimiert, <äie Arbeiter blei¬
ben aufrecht und wir werden die große so¬
zialistische Prophezeiung erfüllt sehen: Die
Vereinigung der Arbeiter wird der Friede
der Welt sein .

Anatole France . (Zu seinem UM. Geburts¬
tag am 16. April .)

wm .

Matt in drel Zä&en .~ . ~ ~
Weiß : Kd6 , Df2,-lG5, Bc»-<4) . .
Schwarz : Kd3 ( 1)

Ufasng xuin Endspiel
1 . Db — b4, Dc6 — hl , 2. Db4 — a3 + , Ka6

— b6 , 3 . Da3 — b2 + , Kb6 —c7,4. Db2 — h2 4*.Auf diese Weise wird die Fesselung des Bau¬
ern aufgehoben . 4. . . . Dhl x h2 , 5. b7 — b8
D + und gewinnt. Die übrigen Varianten sind
ebenfalls sehr lehrreich. Spielt Schwarz im
1 . Zuge Dd5 oder Df3 , dann gewinnt 2. Da4+ .Kb6 , 3. Db3 + ! ! Aehnlich geht es nach 1 . . . .
Dg2,2. Das + , Kb6 , 3 . Db2 + u . s . w.

Versucht der schwarze König aber nach 1 .
. . . Dhl , 2 . Da3 + mit Kb5 nach c4 zu entkom¬
men, dann gewinntWeiß durch 3 . Db2 + , Kc4
(oder 3 . . . . Ka6 , 4. Da2 + , Kd4, 5 . Ka7 Dal + .6. Kb6 und der Freibauer kann umgewandeltwerden.

Unser Kreuzworträtsel
Waagerecht ; 1 . Kurort in der Schweiz , 4

Gangart, 9 . nordischer Meisterläufer, 11 . deut¬

sche Industriestadt , 13. wer sie hat, braucht
keine Bange zu haben 14. chilenische Wäh¬
rungseinheit , 19. er hilft mit, Berlin zu ver¬
wirtschaften , 21 . (lat .) Kniescheibe , 22. politi¬
sche Gewaltmaßnahme, 23. älteste Stadt
Pennsylvaniens . 24. biblische Gestalt .

Senkrecht: 1. Das Flugzeug benötigt Ihn,
2. Ziehmuter , 3 . Stadt1 am Kaledon -Kanal
(England), 5. Stadt in Eritrea , 6. Interesse,Freude , 7. Bestandteil eines Panzers, 8. Was¬
sergeist. 10 . im Ruhrgebiet gibt es zum Leid¬
wesen der Frauen sehr viel davon , 12 . Fluß
in Marokko, 15. chemisches Element, 18. be¬
rühmtes Bauwerk von Paris , 17 . feststehend,18. Metall, 19. Hauptstadt des Staates Oregon ,20 . Frauengemach.

Auflösung unseres lehrten Rätsels
Waagerecht: 1 . Glas , 5 . Astral, 10 . Ro¬

land , 11 . Aale, 12. Isere, 13 . Knabe, 14 . Pest,
15 . Traber , 16 . Terra , 19 . Naini , 23 . Dekan ,25 . Doktor, 27 . Eule, 29. Alarm , 30. Agram ,31 . Klio, 32 . Klemtne, 33., Amaani. 34. Riel.Senkrecht: 1 . Grippe, 2, Lose, 3 Ales, 4.
Sarten , 5 . a . D., 6 . Tana,

'7,
a Ha&b4, 8. Al-

bers , 9 . leer , 13 . krank , 15 . Trier, 17 . Ra¬
dom , 18. Cholin, 20. Jaeger, 21 . Diemel, 22.
Skala, 24 . Nurmi, 25. Daka , 26. Trog, 28.
Lame. •

I

öer Polomodjf
Roman von TICHON S JOM US C HK IN
Copyright Verlag Kultur und Fortschritt, Berlin .

2. Fortsetzung
„Vater, du sprichst die Wahrheit. Du hast

die Walrosse an mein Boot gezaubert“ , er¬
widerte Alitet.

Befriedigt über die Anerkennung, ergriffder Alte ein Fischbeinstäbchen, kratzte sich
damit den Rücken und stöhnte behaglich .
Der Schamane reichte dem Enkel das Stück¬
chen und sagte:

„Befaß du dich mit meinem Rücken , Goy-
Goy , und ich werdl Alitet zuhören!“

Der Knabe kratzte eifrig den welken
Rücken des Greises.

Auf den Fellen ausgestreckt, berichtete
AUtet ausführlich von der Jagd. Als er ge¬
endet hatte , bemerkte Korauge:

„Siehst du, mir ist eine große Macht ge¬
geben, die Kraft der Geister. Ich kann über
die Tiere des Meeres befehlen.“

„Vater , ich werde den Jägern von deiner
Macht erzählen .“

Narginaut stellte einen kleinen Trog mit

frischem Walroßfleisch in die Mitte des Zel¬
tes. Das Fleisch dampfte. Sein Geruch all&in
machte schon Appetit . Alle rückten zum
Essen heran. Narginaut wurde kaum fertig
mit dem Zureichen . Emsig gerkleinerte sie
das harte Fleisch und den Walflschspeck
aus den vorjährigen Beständen. Ueber den
Trog gebeugt , säbelte sie geschickt dünne
Scheiben vom Speck . Alitet zog sie ihr un¬
tern Messer weg und schluckte sie. ohne
zu kauen.

Ab und zu nahm auch Narginaut ein klei¬
nes Stückchen Speck , warf es. hastig in den
Mund und schnitt weiter .

Jetzt kam der Nachbar Tumatuge ins
Zelt gekrochen . Er nahm rasch die Joppe
ab , knüllte sie zusammen und setzte sich
darauf . Ohne eine Aufforderung abzuwar¬
ten , stürzte er sich aufs Essen .

Nachdem sie mit der Vorspeise aus Wal-
flschspeck fertig waren , machten .sie sich
gierig über das frische Walroßfleisch her.
Es war Fleisch von der ersten Beute, frisch
und duftend. Sie hielten ein Stück von dem
harten Fleisch mit den Zähnen fest und
schnitten mit einem scharfen Messer dicht
an den Lippen kleine Bissen ab, die sie un-
gekaut verschlangen. Im Zelt war nichts
zu hören außer lautem Schmatzen und dem
Aufschlagen des Messers in der Hand der
Herrin.

Nach dem Essen leckten sie sich die fet¬
ten Finger und wischten sich die Hände mit
Gras ab .

„Jetzt gib Tee !“ sagte Alitet zu seiner
Frau . „Mit Zucker . Tumatuge soll Tee trin¬
ken wie ein richtiger Mensch . Er hat gut
auf die Walrosse geschossen . Von elf hat er
neun getötet“

Tumatuge lächelte, strich sich mit der
Hand über das -schweißbedeckteGesicht und
sagte zu Korauge:

„Wir fuhren weit ins Meer hinaus. Ohne
Rast und Ruh sind wir den ganzen Tag ge¬
rudert Es war kein Wind und es gab viele
Robben .“

„Durch Schlagen auf das Tamburin habe ich
sie dahin gelockt“ , unterbrach ihn der
Schamane .

„Ja , du sagst die Wahrheit, Korauge! Es
waren viele Walrosse da . Die Baidarajäger
aber sind nur einem begegnet. Als sie es
getötet hattert und ins Boot zogen , platzte
der Boden . Wir sind gerade vorbeigekom¬
men , aber wir haben uns nicht aufgehal¬
ten , um ihnen zu helfen.“

„Helfen darf man nicht . Der Zorn der Gei¬
ster hätte sich auf euer Boot richten können.
Die Geister sind allmächtig , und der einfache
Mensch Ist vor Ihnen so machtlos wie eine
Tundra-Maus vor einem Wolf . Ihr habt ge¬
handelt, wie es sein muß “ , sagte der Scha¬
mane belehrend.

„Diesesmal habe ich besonders gut ge¬
troffen“

, fuhr Tumatugeangeregt fort . „Wenn
sich das Walroß nur zeigte , traf meine Kugel
auch schon .“

„Und wem gehört das Gewehr? “ unterbrach
ihn Alitet.

'
„Hast du das Gewehr nicht von

mir bekommen ? So eins gibt es an der gan¬
zen Küste nicht mehr. Es ist eine Winchester-
büchse , die allerbeste. Das hat Charlie ge¬
sagt. Ich habe acht Blaufüchse, drei Wäß -
füchse und zwanzig bunte Jungtierfelle da¬
für bezahlt.“

„Zehn Renntierfelle waren es , Alitet. Ich
habe sie damals auf den Hundeschlitten ge¬
packt“ , wandte Tumatuge schüchtern ein .

„Nein , zwanzig !“ sagte AUtet streng .
„Wahrscheinlich , Alitet, ich kann nicht gut

zählen. Id) bin doch kein. Handelsmann. Wie
kann ich es wissen !“ sagte Tumatuge er¬
schrocken .

„Zwanzig bunte Jungtierfelle hat er als
Zugabe bekommen . CharUe hat gesagt, solch
ein Gewehr heißt .Savage ' , und . es trifft
immer.“

Der riesige kupferne Teekessel war schon
geleert. Der Schamane Korauge hörte dem
Bericht der Jäger aufmerksam zu und sagte:

„Oh ! Ich bin ein großer Schamane! Viel
Sorgen muß ich mir um die Menschen machen.
Große Freundschaft verbindet mich mit den

Geistern. Das ganze Lager lebt unter meinem
Schutz . Ich heile die Renntiere, ich heile die
Menschen , ich vertreibe die bösen Geister
von unserem Lager . Nur der alte Waal er¬
kennt das nicht an . Er ist ein lumpiger Al¬
ter . Und wenn ich die Walrosse an unsere
Küste lockte , so sorge Ich damit doch auch
für ihn. Alitet gibt auch für sein Zelt immer
ein Stück Fleisch .“

„Das ist wahr , Korauge ! Jedes Zelt braucht
drei Walross« für den Winter. Können sie
aber drei Walrosse mit ihrer lecken Baidara
erlegen? Nein . Allen hilft Alitet “, sagte Tu¬
matuge unterwürfig.

„Als ich gestern das Tamburin, schlug ,
sagten mir die Geister: ,Es werden Walrosse
da sein .' Ich hörte das so deutlich , wie ich am
Abend das Heulen der Hunde höre. Und
ich habe Alitet gesagt : Much das Boot fertig,ruf die Leute zusammen !' Und da seid ihr
ausgefahren. Und dann habt ihr elf Walrosse
an einem Tag erlegt.“

Den Kopf über die Knie gebeugt , mit offe¬
nem Mund , sah Tumatuge schüchtern auf
Korauge. In diesem Augenblick glaubte er
besonders stark an die Zauberkraft des
Schamanen.

Narginaut ging aus dem Zelt . Sie machte
sich an die Bearbeitung der Walroßhäute.
Eine dicke Transchichtwar daran, die sofort
abgeschabt werden mußte. Es waren Häute
von großen Tieren, und Alitet wollte sie
wahrscheinlich an die Tschautschen ver¬
kaufen.

*
Narginaut war müde von der vielen Haus¬

artpit . Zuweilen dachte sie : Weshalb ' so
viele Walrosse töten?Für die Nahrung reicht
auch weniger. Sie begriff nicht , wenn Alitet
ihr sagte: „Je mehr Häute im Zelt, desto mehr
Fröhlichkeit im Menschen .“

Narginauts Hände hatten sich noch nicht
ausgeruht, und nun mußte sie schon wieder
die Riesenhäute abschaben , weil morgen Ali¬
tet wahrscheinlichneue bringen würde.

„Arbeite, arbeite!“ sagte ihr Alitet. „Trin¬
ken denn die Frauen aus den anderen Zelten
Tee mit Zucker ? Und du darfst es , weil du in

meinem Zelt lebst. Ich , Alitet, bin wie ein
Amerikaner . Das hat mir auch Charlie ge¬
sagt.“

III

Vierundzwanzigstündige Nacht . Es war
Neumond . Finsternis . Die Sönne kam in die-
ser Zeit gar nicht zum Vorschein , und die
Menschen dachten, daß sie irgendwo unter
der Erde , unter dem Ozean kreiste. Uncf sie
würde nicht so bald wiederkehren.Ein Schneesturm tobte. Heulend und stöh¬
nend wie ein vor Schmerz außer sich ge¬ratenes wildes Tier . Die Zelte knarrten und
zitterten .

Die Hunde lagen zusammengerollt, hielten
die Schnauzen unter dem Bauch versteckt;
der wütende Sturm schien sie nicht zu
stören. ^Im Zelt des alten Waal waren die Tran-
vorräte zur Neige gegangen . An der Feuer¬
stelle brannte schwelend trockenes Moos,das nicht mit Tran getränkt war. Es war
dunkel und kalt im Zelt . Die Bewohner
bedeckten sich mit abgenutzten Häuten und
kauten an Resten von gefrorenem , rohem
Seehundfleisch.

In der Ecke des Innenzeltes lag auch
Tschegyt, der Lieblingshund. Er wedelte
mit dem Schwanz und beobachtete mit halb¬
geschlossenen Augen, wie die Menschen
am Fleische nagten.

Der alte Waal warf ihm ein kleines Stück
zu . Tschegyt sprang auf und verschlang es
gierig. Seine Augen waren jetzt weit ge¬öffnet, und er wendete sie nicht mehr von
dem Alten , in Erwartung eines neuen
Stücks.

Waamtscho nagte an einem Knochen und
sah Tschegyt von der Seite an . Der hungrige
Hund tat ihm leid. Er drehte den Knochen
in der Hand und schleuderte ihn nach eini¬
gem Zögern Tschegyt zu.

Der Hund fing den Knochen im Flugeauf und verkroch sich in die Ecke. Man
hörte es knacken.



Tolle Zustände an der Rastatter Frauen - Klinik Wir sprechen weiter die Sprache,
Chefarzt widersetzt sich k»Hmhiih von an geeignetem Personal die jeder verstehtRastatt . B . R . Volkskorrespondent Schon schwerste betroffen sind. Es ist daher vom schwände“ und zweitens riecht es ganz ver-man “ der Öffentlichkeit Rastatter Oberbürgermeister zumindest un- dämmt scharf nach Erpressung. Freiburg. In der letzten Stadtratssitzung Jahre 1949 in das Wohnbauprogramm ge-

_ Rastatter verantwortlich gehandelt, wenn er Herrn Es wäre für die Oeffentlichkeit sehr in- am Mittwoch startete der Oberbürgermei- steckt worden waren , die Zahl der woh -
rossant zu erfahr«m wne « ir r. riin^ — — i— von (jgj. CDU und FDP und nungssuchenden Familien in Freiburg un-

Schieler einen massiven An- vermindert 5500 beträgt ! Weiter kam zum
Mar a,,f j , , — " " —«o'-«— »v, w * 4muv au ucu utciuiiwce u»t- »rw. vu. ■• .. .. .wv .. , v,uu , wuaui . iuu, gnu8versucn gegen die kommunistische Ausdruck, daß bis heute das Programm für
. j “ wa

«
an .den

. «anzen Geruch- ten das sei in diesem Falle Dr. Bally oder daß die geschilderten Verhältnisse größten- Partei und die Zeitung- UNSER TAG “
, ge- 1949 noch nicht fertiggestellt ist und auch

i ? was erfunden ist. Wir haben m er der OB . Unserer Meinung nach hat sich teils an den, wie in dem Schreiben an die gen die er wegen der Berichterstattung aus der allgemeine Wiederaufbau, sein für 1949
*

nal sesammeit, das uns Dr. Classen an den Dienstweg gehalten, wenn Krankenhauskommission wörtlich steht , „le- der vorletzten Sitzung Strafantrag gestellt gestecktes Ziel noch nicht erreicht hat. Ent-geeignet erscheint, einem größeren Kreis be- er sich an die Krankenhauskommission bensbedrohlichen Zuständen“ in der Klinik hat Die ganze Angelegenheit im Stadtrat gegen den sonstigen Sprüchen mußte des-kanntgemacht zu werden. wandte . Der OB . legte Dr. Classen nahe, er schuld sind. Es wäre die Pflicht des Ober- war vm? AbH ZdSf arSlleTt die Be- halb der OB kleinlaut eingestehen, daß dieAnf st bel ,hrer habe den Anordnungen seines Chefs zu ge- bürgermeisters, hier eine Untersuchung ein- völkerung über die unsoziale Politik der Geldbeschaffung in diesem Jahre außer-
Pfläe ^ si^ dort erhält ^eh/zu ^ Tn^ 3 hord!fn„ dnd er ■** übrigens nur zur Probe zuleiten und den Schuldigen festzustellen Freibû gfr Stadtverwaltung , unter Führung ordentlich schwierig, ja fast unmöglich sei .
übril läßt Diese Tatsache Wd S angestellt und es sei Angelegenheit des und zu entlassen. des OB. hinwegzutäuschen und davon abzu - Die völlige Planlosigkeit des Freiburger
ein Schreiben das der zur Prohe nit i a « ; Stadtrates zu entscheiden, ob er fest ange- Wir nehmen an, daß diese Ausführungen, lenken, daß besonders das Wohnbaupro- Wiederaufbaus und Wohnungsbaus würfe
stenzarzt in der Klinik- amrecteiite rw. stelIt würfe . Das sanktioniert erstens die di e seit letztem Jalre anscheinend wieder gramm der Stadt Freiburg für das Jahr 1949 verschiedentlich von den Sprechern der KPD

an die Trranfcenha,, <!Ue,n ~,io.,i .h.
J a f" Anordnungen des Chefarztes, der übrigens eingeschlafene Krankenhaus affäre wieder ein voller Mißerfolg war. Es stellte sich und SPD angegriffen und gefordert, daß

gesagt hat , „es sei das Beste, wenn Dr. Clas- aufwecken und nun endgültig eine zufrieden- nämlich im Verlauf der Sitzung heraus , daß man endlich daran gehe, das zu -Ende zu
sen baldmöglichst von der Klinik ver- stellende Lösung gefunden wird. trotz der angeblichen Millionen , die im führen , was man einmal begonnen habe,

sen an die Krankenhauskommission Ra
statts gerichtet hat und in dem er sich überdie, allen Beschreibungen spottenden Ma¬
chenschaften des Chefarztes Dr, Stöckel be¬
klagt .

In diesem Schreiben wird angeführt , daß er
(Dr. Classen) als Facharzt für Gynäkologieund Geburtshilfe zur Entlastung des herz¬
kranken Dr. Stöckel und falls dieser erkran¬
ken sollte als sein Stellvertreter fungierensollte. Der in der Klinik auch arbeitende Dr.

Eine beispielhafte Ortsgruppe
Die Resolution der 14. Tagung des PV gab ihnen die Stärke und das Bewußtsein

Haalngen . Am Donnerstag, den 6. April «sich heute vieles zum Besten der Ortsgruppe der Neuwahl der Leitung im nächsten Mo-
_ _ 1950 hielt die Ortsgruppe Hauingen auf verändert Die Ortsgruppe Hauingen ist nat keine Schwierigkeiten entstehen,aemmer 1 ing wm-de vcw» Dr. Stöckel wie Grund des Beschlusses der Parteiarbeiter - heute als die vorbildlichste Ortsgruppe nicht Nach einer lebhaften Diskussion, welchean Mensch zweiter Klasse behandelt und Dr, konferenz des Stadt- und Landkreises Lör- nur in ihrer Aktivität , sondern auch organi- vollkommen auf dem Boden der ResolutionClassen bekam Anweisung, sich mit Hem- rach vom 1 . April 1950, als erste Parteiein- satorisch wie politisch im Kreise zu bezeich - der 14 . Tagung des PV . stand, gelobten diemerling nicht einzulassen. Es mußte Dr. Clas - heit des Kreises ihre sehr gut besuchte nen. Wenn auch noch einige Schwächen irt Genossen die noch vorhandene Schwäche dersen befremden,

^
wenn sein Chefarzt über Dr. Pflichtmitgliederversammlung für den Mo- der Betriebsarbeit vorhanden sind, so ist Betriebsarbeit 30 schnell wie möglich zuHemmerling mit Ausdrücken wie „dreckiger nat April ab. sicher , daß auch die vorhandenen Schwächen überwinden.Polack, Flegel, Hochstapler, Prolet und ähn- Nach einer kurzen Stellungnahme zum überwunden werfen . Folgende Beschlüsse wurden gefaßt:liehen“ schimpfte. Objektiv stellte sich Clas - Haushaltplan der Gemeinde Hauingen, bei Wenn man bedenkt , daß die Ortsgruppe 1 .) Die Ortsgruppe baut in Verbindung mitsen nicht auf die Seite des Dr. Hemmerling, welchem die Haltung für den Gemeinderat Hauingen die Friedensveranstaltung der der Kreisleitung bis zum 15 Mai die Be- davo" a

.
'?“aiten Konnten ’ die lnvp -unterhielt aber ein gutes menschliches Ver- festgelegt wurde, sprach Kreissekretär Sei- Friedensfreunde in Lörrach am 10. März in triebsgruppe Teves in Brombach wieder auf.*

e S€n aer öevo Kerun§

nicht aber immer wieder neue Projekte ins
Auge zu fassen, deren Realisierung nur auf
dem Papier stünden.

Diese Tatsachen, die niemand abstreiten
kann , der sich die Statistik des Wohnungs¬
amtes, die Freiburger Wohnverhältnisseund
die Bauvorhaben Theater und Karlskaserne
u. a. näher betrachtet , bildeten den Hinter¬
grund einer Debatte, die im Stadtrat und
der Zeitung „UNSER TAG “ begonnen , nun
vor dem Kadi ihr Ende finden soll, wenn
es nach dem Willen Dr. Hoffmanns ginge .
Frau Käthe Seifried brachte deshalb klar
zum Ausdruck, daß die nun schon wieder
ausgesprochenen Drohungen des OB weder
die Kommunistische Partei noch „UNSER

vertreten
hältnis mit diesem. Der Erfolg war , daß auch
er unter den „gebildeten“ Kraftausdrücken
seines Chefs sich wohlfühlen konnte.

Als Dr. Classen vorschlug, die an den kata¬
strophalen , hygienischen Zuständen mit¬
schuldigen Schwestern zu entlassen, war es
mit der Freundschaft seines Chefs ganz aus.
Inwieweit hier persönliche Verhältnisse zwi¬
schen Dr. Stöckel und dem Pflegepersonal
eine Rolle spielen, ist uns nicht bekannt . Es
gibt aber immerhin zu denken wenn ein Chef
arzt sich der Entlassung von ungeeignetem
Personal widersetzt .

Rastet zum 1« Mai
Marsfaallplan und Adenauer
machen uns das Leben sauer.

Es lebe der 1. Mai .
Kampftag für Frieden und

freundsefaaft !

der internationale
Völker -

so tatkräftiger VJeise durch ihre Aktivität 2 .) Die Ortsgruppe schafft in Verbindungunterstützte , daß allein in Hauingen '47 Pro- mit der Kreisleitung eine neue Betriebsgrup-
gramme verkauft wurden , so zeigt dies , daß pe bei der Fa. Grbßmann in Brombach bis bab verschiedenen Kreisen nicht besonde s
die Genossen die Resolution des PV . richtig zum 15 . Mai .

'
(Die Gründlage dazu wurde auf a^genehm klinge. Zum Strafantrage des OB

verstanden haben. Der Schwerpunkt unse- der Mitgliederversammlung geschaffen.) gegen „UNSER TAG werden wir Steilung
rer Politik dient heute der Erhaltung des 3 .) Die Ortsgruppe ergreift am 9 . April die
Friedens. Initiative zur Unterschriftensammlung für

Weiterhin ist es ein Zeichen der Partei - den Frieden (Einzelheiten wurden festgelegt)
disziplin und ein unerschütterlicher Glaube und liefert die Listen bis spätestens -5 . Mai
an die Kraft der Arbeiterklasse , wenn der wieder ab .
Gemeinderat in keine Gemeinderat-Sitzung 4 .) Die Ortsgruppe ergreift sofort die Ini-
geht, bevor er sich nicht mit seiner Partei - tiative zur Bildung eines demokratischen
ejnheit in Verbindung gesetzt hat . Auch die Frauenbundes in Hauingen.
Kassierung und der Literatur -Vertrieb der 5 .) Die Ortsgruppe unterstützt mit aller

nehmen, wenn uns der Wortlaut des An¬
trags vorliegt. Im Uebrigen werfen wir die
Bevölkerung über die angedrohten Schritte
des OB , die. sich , eindeutig gegen die so viel
von den bürgerlichen Parteien gelobte
Pressefreiheit richten, auf dem laufenden
halten.

Im weiteren Verlauf der Sitzung kam ein
Antrag der FDJ zur Sprache, der die Stadt¬
verwaltung im Auftrag aller Jugendorgani¬
sationen darum bat. den Plakatanschlag zu

d*esem Vorkommnisist es Dr. Classen , . =™,uu . i6 unu uci uuciaiui - vemieD aer jo uic vzii»siuppe umciaiui.il Ulli Ulverboten vomutags bei den Patientinnen Bf
* «“; ° rtsSruPPe ist als vorbildlich anzusprechen. Kraft das Deutschlandtreffen der Jugend zuVisite zu machen, er darf auch keinerlei du - der 14. ^ gung d« PV . allen ist doch die Ortsgruppe Hauingen die einzige Pfingsten in Berlin. Zu Punkt 5 konnte ge- - - - - -

rurgische Eingriffe vornehmen, obwohl dies Farteiemneiten auferlegt worden sind. irn KreiSj die im vertrieb und Abrechnung meldet werfen , daß sich bis jetzt schon 5 der am Montag stattflnden Jugendkundge
Hi seinen Aufgaben als Facharzt gehört. Es Glei^ fails nahm Genosse Seifert zu den be- der Literatur dem Kreis gegenüber in Ord - Jugendliche nach Berlin gemeidet haben.ist ihm also praktisch jede Gelegenheit zur ^dA? « benden Leitungswahlen nach den nung jst . /ge \
klinischen Arbeit genommen . Herr Dr. des PV. und zu den Schwadien Der Ausspruch des Gen. Sperling, daß es Deutsche Bauern gegen Gemüse - und Obst-$tockel tut noch ein Uebnges. Vor den Pa- . j^ rmbsarbeit Stellung. Gen°ss® alte Genossen gibt, die ewig jung seien und elnfuhrentlentinnen und vor dem Pflegepersonal kom- *f brte ?“ > da£ es kein Zu*a11 sel> daß junge Genossen oftmals in ihrer Arbeit alt Karlsruhe uwbl Auf einer Versammlungpromittiert er seinen ersten Assistenzarzt die 4 letzten Mitgliederversammlungen der sejell) hat auch in Hauingen seine Richtigkeit s« ! \fdermaßen , daß sein Ansehen als Arzt und e "e" Be^ * . ^on gefunden. Das trifft auch auf den 76jährigen wurde dieser Tage gefordert daß der Land-
ke wie „gemeiner Schwindler“ und „blöde auizuweisen naoe . ten Monaten durchschnitlich 20 „Freie Bau - Menge und Zeitnunkt der Einfuhren von - - _sind nur ein kleiner Teil aus des Chefarztes Seit der ersten Diskussion über die Reso- er“ und von der letzten Ausgabe vom März Obst Gemüse* und Südfrüchten zusestanden mehr seine jugendfeindliche Einstellung beRepertoire . lution des PV. im Januar , bei welcher die sogar 45 Exemplare verkauft hat . Mit einer werde Auf der Versammlung wurde geäu- wiesen. Mit Ausnahme der Vertreterin derEs ist klar , daß bei solchen Zuständen in Genossen kritisch und selbstkritisch zu ihren solchen Leitung und Kaderbestand , wie die ßert daß durch die Einfuhr ausländischer Kommunistischen Partei fand sich keinder Leitung dör Klinik, die Patientinnen auf Schwächen Stellung genommen haben, hat Ortsgruppe Hauingen verfügt , dürften bei Gemüsesortenim letzten Jahr der Absatz der Stadtrat und kein Bürgermeister bereit, zu-

■ ^ ——- inländischen Konservenindustrie katastro - gunsten der Jugend , der man im übrigen
phal zurückgegangen sei . schon seit einem Jahr den bewilligten Zu-

In einer Resolution zur Lage der Milch- schuß streitig macht, auf ganze 30 DM zu
Wirtschaft wurde festgestellt daß durch ,den stedi^ ^ '

hoffentli^ di^ ^ ehfhrJ ^ Ant
”

Wegfall der öffentlichen Bewirtschaftung ^le §ebuhrende Ant"

bung im Kaufhaussaal kostenlos durch die
städtische Plakatanstalt vornehmen zu las¬
sen . Bezeichnenderweise wurde dieser An¬
trag mit der Begründung, daß er von der
FDJ komme, von der CDU, FDP und SPD ,selbst von den Stadtvätem Knobel und
Kappes, die als Gewerkschaftler über die
Angelegenheit informiert sein mußten, ab¬
gelehnt. Der Stadtrat hat hiermit einmal

Quer durch den Sport Sportliches Allerlei
Wer wird deutscher Männschaftemeister tun,* lfm det ‘ ffeiftichen Sportjugend wieder , ® Straßenrennen — 60 Kilometer — in von Milch und Fett der Erzeugermilchpreisim Ringen? den Anschluß an den internationalen Sport „ ,

acn®n
,

®r r e £?®r , P '
,

les ’J1 gefährdet sei . Allein im Kreis Karlsruhe sei-Am kommenden Wochenende beginnen die zu ermöglichen. Robert RiedeL. (Frankfurt ) ®lunaen . ihm folgte m 300 Meter Abstand en von diesem Zustand 6 985 Milcherzeuger
Kämpfe um die deutsche Mannschaftsmei- wies in seiner Festrede auf die Bedeutung ®einer Schwarzer,
sterschaft im Ringen, an den Vorrunden- der Arbeiterolympiade im Jahre 1925 hin
kämpfen in den einzelnen Gruppen sieben und gab anschließend einen Ueberblick übe >-
Mannschaften beteiligt sind. Bis zur Stunde
stehen in einzelnen Gruppen die Gruppen¬
sieger noch nicht fest. Die Beteiligung der
DDR ist noch ungeklärt .

In der Gruppe IV (Bayern) wurde der
Reichenhaller AC Sieger , der im ersten

die heutige Situation im Sport.

Sportler-Freundschaft und Kriegshetzer
Anläßlich der Freundschaftstreffen zwi¬

schen Berliner und sächsischen Auswahl¬
mannschaften wurden den Berliner Fuß¬

wort erteilen.
Schneebericbt

Der Kaltlufteinbruch gab dem Hoch¬
schwarzwald nochmals ein winterliches Aus¬
sehen. Ueber 1200 Meter ist wieder Ski¬
lauf möglich . Sonst sind noch weitere Nie-

mit einem Bestand von 14 617 Kühen finan-
Der BC Augsburg kam gegen Vohwinkel betroffen.

80 zu einem jederzeit klaren 3 : 1-Sieg . Bei Die Versammlungsteilnehmer forderten
Vohwinkel war der Sturm zu unentschlos- die Einhaltung der noch geltenden Bestim- derschläge zu erwarten . Da die Tempera -
sen . Torschützen Augsburgs: Nikiasch (Elf- mungen des im Jahre 1930 vom Reichstag ge- turen wieder leicht ansteigen, bleiben die
meter) und Schlumpp (zwei ) .

' nehmigten Milchgesetzes über die vollstän- guten Sportmöglichkeiten auf das Feldberg'
er- _ , _ , dige Ablieferung der Milch bei den örtlichen gebiet beschränkt.SG Eckenheim gewann nach einem 7 : 1- - . ° »

Vorrundensieĝ gegen ASV Schifferstadt auch
den Rüdekampf mit 5 :3 Punkten und wurde

Jahn Göppingen, über die Matte zu gehen übwreldrt ^ iTde- damit Gruppenmeister der sudwestdeutschen
hat Der zweite dieser Gruppe, Eiche d®

J
überreicht, m de Rlnge rgruppe.

Sandhofen , trifft auf den norddeutschen n^n gesagt wuroe .
. . . . .

Meister , der jedoch ebenfalls noch nicht „Getragen von dem festen Willen , die to,
Sa

i
* sen * weilte mit seiner Ama-

feststeht Die Entscheidung im norddeut- Sportler aus dem Westen und Osten unse- teurboxmannschaft beim BSV Heros Neu-
schen Raum liegt zwischen dem Hinsehen - res Vaterlandes wieder zusammenzuführen,

stadt und untei-lag 5 . 11 .

Sammelstellen und die Pasteurisierung.
Auch ein Gewinn

Weingarten. 900 DM verspielte ein junger
Mann von seinem 1600 DM betragenden
Toto -Gewinn . Für den Rest des Geldes
kaufte er sich am nächsten Tage ein ge¬
brauchtes Motorrad. Bei einer Probefahrt
hatte er einen Zusammenstoß mit einem

Einer von vielen
Gaggenau. Bei Grabarbeiten für die Ka¬

nalistion in einer Straße fand man in einem
früheren Bombentrichter die Leiche des seit
1944 vermißten Schuhmachermeisters Dre¬
her.

Nachtrags-Haushalt
Lörrach. Das Bürgermeisteramt teilt unsfelder Sportverein und dem Bremer Sport- die Einheit Deutschlands zu erkämpfen und Bartoskiewicz gewann die traditionelle Pferdefuhrwerk , wobei das Motorrad so mit , daß die Nachtragshaushalts-Satzungverein. In der Gruppe II (Hessen , Pfalz, damit den Frieden zu sichern, haben wir Radfernfahrt der Amateure Berlin-Leipzig stark beschädigt wurde, daß sich die Repa- für 1949 vom 14. bis 22 . April zu jedermannsRheinland) fällt die Entscheidung in dieser unsere Spiele ausgetragen. Als Mitglieder bei starkem Gegenwind in 6:59 Stunden . raturarbeiten nicht mehr lohnten. Einsicht im alten Rathaus aufliegt.Woche zwischen SG Eckenheim und ASV der demokratischen Sportbewegung gilt un-

Sdiifferstadt . Der Sieger aus der Gruppe I sere ganze Arbeit der Vorbereitung zum 1
(Westdeutschland) ist in der ersten Runde Deutschlandtreffen der Jugend. Mit diesem
kampffrei . Zur allgemeinen Ueberraschung gewaltigen Friedenstreffen in der Haupt¬
wurde in dieser Gruppe der Vorjahresmei¬
ster „Heros“ Dortmund von den Ringern
aus Hohenlimburg geschlagen . Hohenlim¬
burg ist in der ersten Runde kampffrei.

1950“

stadt Berlin werden wir den Kriegstrei¬
bern ein entschiedenes Nein entgegensetzen
und ihnen mit Euch , liebe Berliner Freunde,
gemeinsam sagen : Wir sind bereit zur Ar¬
beit und zur Verteidigung des Friedens!“

Die Westberliner Machthaber brachten es
fertig , diese Begrüßungsadressen zurück -
gehen zu lassen!

Dieses provokatorische Verhalten der
Spalter , die den Sport in Westberlin —
ebenso wie in den Westzonen — für ihre
volksfeindliche Politik mißbrauchen wol¬
len, ist ein ernstes Wamungssignal für alle
deutschen Sportler

Besprechungen wegen der deutschen Fuß¬
ball-Meisterschaft

Nachdem die Einreiseschwierigkeiten der
DFB-Abordnung nach Berlin behoben wor¬
den sind, werden die drei Vertreter des
Deutschen Fußballbundes , Dr. Peco Bau-
wens. Artur Weber und Dr. Xandry am
23. und 24. April mit den Vertretern des
Deutschen Sportausschusses, FachgruppeForiuna . Ausgabe der Rückennummero pußball , in Berlin Zusammentreffen. Neben

30 Minuten vor dem Start . ,jer technischen Durchführung der deutschen
Meldungen bis spätestens 20. 4. 1950 an Fußballmeisterschaft werfen aktuelle Fuß-

Georg Hengy, Oberau 59 oder Willi Wie- ballprobleme erörtert werfen ,
gand, Freiligrathstraße 80 . Teilnahme auf
eigene Gefahr . Bei der Meldung ist die
schriftliche Einverständniserklärung des Er¬
ziehungsberechtigten vorzulegen. Je nach
Beteiligung erhält ein Teil der Fahrer jeder
Klasse schöne Ehrengaben. Preisverteilung
sofort nach dem Rennen.

Ausschreibung
zum Radrennen „Erster Schritt
Der Radsportverein Freiburg ver¬

anstaltet am Sonntag, den 23 . 4. 1950, ein
Radrennen , um den Nachwuchs des Rad¬
rennsports zu fördern. Teilnahmeberech¬
tigt sind alle jugendlichen Radfahrer Süd -
bädens , die noch kein öffentliches Radren¬
nen bestritten haben.

Jugendliche von 14 bis 18 Jahre beteili¬
gen sich an dem Rennen „Erster Schritt",Fr»iburg — Munzingen und zurück (30 km) .

Fahrer über 18 Jahre bestreiten ein Ren¬
nen Freiburg — Breisach und zurück
(50 km).

Draht- und Wulstreifenfahrer erhalten ge¬
genüber den Schlauchreifenfahrern entspre¬
chende Vorgabe.

Start : Sonntag, den 23. April 1950. vor¬
mittags 8 Uhr . Baslerstraße bei Restaurant

Erinnerungsfeier an die erste Arbeitersport-
Olympiade

Dresden führt weiter
Auch am Ostersonntag erlaubte sich kei¬

ner der drei Spitzaireiter in der Fußball-
Oberliga der DDR einen Fehltritt , der eine
Verschlechterung in der Tabellenspitze ver¬
ursacht hätte .

Spitzenreiter Dreßden -Friedrichstadt ge¬
wann über den Abstiegskandidaten Schwe-

Eine Erinnerungsfeier an die erste Ar- rin mit 5 :0, Horch Zwickau über Meerane
beitersDort-Olympiade. die am Sonnabend sicher mit 4 :2 und der Tabellendntte Er-
vor 25 Jahren im Frankfurter Stadion aus- furt über Stendal mit 3 :0. Vorjahrsmeister
getragen wurde fand im Frankfurter Ge- ZSG Halle befand sich gegen Waggonbau
werkschaftshaus statt . An der Feierstunde Dessau in erschreckend schwacherForm und
nahmen eine Reihe von Persönlichkeit« ! ließ sich mit 1 :4 hoch schlagen ,
des ehemaligen internationalen Arbeiter- Industrie Leipzig mußte auf eigenem Platz
sports teil. Darunter Julius de Vlieger mit 10 einen Punkt an Grabe Marga ab-
(Belgien) . Mension (Frankreich). Heis - geben. Altenburg blieb infolge seiner 1 :2-
kaamen (Finnland ) , Hans Gastgeb (Oester- Niederlage in Babelsberg in der Gefahrzone,
reich) und Müller (Schweiz). Die auslän- von der sich Anker Wismar und Gera Süd
dischen Teilnehmer überbrachten die Grüße dur«h ihr Remis 1 :1 etwas entfernen konn -
ihrer Verbände und versprachen, alles zu ter Die Tabelle lautet jetzt :
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Fall ln laderS . Familie
wird heute Linde ’* ge¬
trunken. Bei einem so
groBen Umsatz Ist es Ja
verständlich, daB Jede
Tasse Unde’sfrisch auf
Ihren Tisch kömmt und
Ihnen so gut schmeckt.
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Bekanntmachung
Am Dienstag, den 18. April 1950, findet ab 14 Uhr im Rat-

fiaussaal die Pockenschutzimpfung der Säuglinge und Klein¬
kinder der Stadt Rastatt statt . Die vorgelädenen Erziehungs¬
berechtigten erscheinen mit ihren Impflingen zum. bekannt¬
gegebenen Termin. Alle übrigen In Rastatt wohnhaften, nicht
namentlich geladenen Kinder unter 2 Jahren sind von den
Erziehungsberechtigten um 15 .30 Uhr zur Impfung zu bringen.

Rastatt , den 11 . April 1950.
Kreisverwaltung.
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In großen und kleinen Mengen
gebe ich ab: Apfelwein zu
—.50 DM. Obstmost zu
—.35 DM per Liter.
Fr . Bischoffberger, Oberuhl¬
dingen (Bodensee) .

Die Zeitung
der Schaffenden

ist UNSER TAG
1


	[Seite 427]
	[Seite 428]
	[Seite 429]
	[Seite 430]
	[Seite 431]
	[Seite 432]
	[Seite 433]
	[Seite 434]

